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NI. 43. Morgen⸗-Ausgabe. 


Der Staatshaushaltsetat Preußens für 1889190. 


Der Vorbericht zum Staatshaushaltsetat lautet: 

Für das Jahr vom 1. April 1889/90 find die ordentlichen 
Einnahmen des Staates auf 1477 931 885 Mark ie welchen 
als außerordentliche Einnahme der Verwaltungsüberſchuß aus 
dem Jahre 1887/88 im Betrage von 35962994 Mark hinzutritt, fo daß 
ſich die geſammte für 1889/90 zum Anſatz gebrachte Einnahme auf 
1513 594879 M. beläuft. Die Ausgaben find auf den gleichen Betrag, 
und Bar im Ordinarium auf 1436402483 M., im Extraordinarium auf 
77 492 396. M. nfölagt; in letzterer Summe iſt ein dem vorgedachten 
Verwaltungsüberſchuſſe von 1837/88 entſprechender Betrag enthalten, 
welcher zur außerordentliche Tilgung von Staatsſchulden 
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verwendet 
ür das laufende Etats⸗ 


ftaatlichen Betriebsverwaltun en ein aus 38214 311 Mart Per Den 
en Minderüberſchüſſen ſich ergebender Mehrüberſchuß von 
> — 1 en 1 geſehlchen dei igung einer Minder⸗ 
50 e 7 geſetzlichen Wittwen⸗ i 
melde letzteren behufs Vereinfachung der Verrechnung orte lawn: 
55 Verwaltungen gemeinſchaftlich im Etat des Finanzminiſteriums aus⸗ 
u — ſollen. Von dem vorgedachten Mehrüberſchuß von 
ne Mark entfällt auf die Eiſenbahnverwaltung ein Betrag 
zu. 34.290 115 Mark, welcher ſich ergiebt aus 54768 155 Mark Mehr⸗ 
N — — 20 478 040 Mark. Mehrausgabe. Andererſeits erwächſt 
wer ge & ündigung von Prioritätsanleihen verftaatlichter Eiſenbahnen 
— es lufnahme neuer Anleihen für Eiſenbahnzwecke bei der Verwal⸗ 
1255 1928000 Schuld eine Mehrausgabe an Zinſen u. ſ. w. von 
Mehrüb 8 M. Bei der Verwaltung der directen Steuern iſt ein 
ieh 15 erſchuß von 2845 900 M. angeſetzt, wobei insbeſondere eine Mehr⸗ 
an von 1392000 M. bei der klaſſificirten Einkommenſteuer, von 
1 der Gebäudeſteuer, von 488 000 M. bei der Klaſſenſteuer und 
für 5 M. bei der Gewerbeſteuer veranſchlagt iſt. Bei der Verwaltung 
—— . Hütten⸗ und Salinenweſen iſt ein Mehrüberſchuß von 
90166, M. in Anſatz gebracht, indem namentlich die Ueberſchüſſe aus 
den ſtaatlichen Bergwerken um 649209 M., aus den Gemeinſchaftswerken 
— 122784 M. und die Bergwerksabgaben um 164965 M. höher, da egen 
ie Ucberipüfie aus den Hütten und Salzwerken um 27571 M. bezw. 
41 — niedriger n Bei der Forſt verwaltung iſt 
n = erſchuß von 161000 M., bei der Lotter everwaltung ein ſolcher 
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anſchlagt; hervorzuheben iſt eine Mehreinnahme von 1 e 
Koſten de. bei der Juſtizverwaltung. Bei den Ausgaben im Ordnen 
tritt außer den im Vorſteßenden ſchon miterwähnten Mehranfägen zunchſt 
eine Mehrausgabe von 11101 392 M. bei der Verwaltung der öffent: 
lichen Schuld hervor. Neben Mehrausgaben einerſeits und Minder⸗ 
jun andererſeits für Verzinſung der Staatsſchulden, und neben einer 
ebrauögabe von 242335 M., welche dadurch entſteht, daß hier behufs 
der Verwendung zur Schuldentilgung die in dieſer Höhe im Elat der all⸗ 
geineinen Finanzverwaltung nachgewieſenen Einnahmen an Rückzahlunge 
und Zinſen auf Staatsdarlehen als neue Ausgabepoſition eingeſtellt ſind 
kommt namentlich in Betracht der von dem etatsmäßigen Ueberſchuſſe der 
Eiſenbahnverwaltung für 1339/90, nach Deckung des etatsmäßigen Aus⸗ 
1 für daſſelbe Jahr noch verfügbare, zur Tilgung von Staats⸗ 
chulden bezw. zur Verrechnung auf bewilligte Anleihen zu verwendende 
Betrag von 12000 000 M. Bei den eigentlichen Staatsverwaltungen 
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ferner der Gebäude⸗Unterhaltungsfonds um 300 000 M. verſtärkt werden. 
Nach Abrechnung anderweit ſich ergebenden Minderbedarfs erhöht ſich die 
dauernde Ausgabe bei der Juſtizverwaltung um 307 700 M. 

Bei der Verwaltung des Innern ergiebt ſich eine Minderausgabe 
von 96051 M. Von Mehrausgaben find zu erwähnen 45 875 M. für das 
Oberverwaltungsgericht, 104.340 M. und 180 920 M. für die Polizeiver⸗ 
waltung in Berlin bezw. in den Provinzen, ſowie rund 180 000 M. für 
die Landgendarmerie, von den Minderausgaben, außer denjenigen an ge⸗ 
ſetzlichen Wittwen⸗ und Waiſengeldern, namentlich eine ſolche von 368 863 
Mark bei der Strafanſtaltsverwaltung. 

Für die landwirthſchaftliche Verwaltung ſind Mehrausgaben 
von 503 919 M. angefebt, darunter 384298 M. für Zwecke der General⸗ 
commiſſionen, einſchließlich 100 000 M. behufs Erhöhung des Fonds zur 
Gewährung von Beihilfen zu den ſogenannten Folgeinrichtungskoſten, 
ſowie 145 200 M. zur Verſtärkung verſchiedener Dispoſitionsfonds für 
landwirthſchaftliche Zwecke. Bei der Geſtütsverwaltung iſt insbe⸗ 
Tonbere der Fonds zum Ankauf von Pferden um 200 000 Mark erhöht 
worden. 

Im Etat des Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
Ban fih die dauernde Ausgabe um 21 466 849 M., 5 entfallen 
auf das Elementarunterrichtsweſen 18 542 119 M., insbeſondere 16 000 000 
Mark zur Verſtärkung der Mittel zur allgemeinen Erleichterung der 
Volksſchullaſten, und zwar 10 000 000 M. zur Ergänzung des bezüglichen, 
im laufenden Etat nur mit dem halben Jahresbetrage ausgebrachten 
Fonds auf den ganzen Jahresbedarf nach Maßgabe des Geſetzes vom 
14. Juni 1888 und 6 000 600 M. mit Rückſicht auf die beabſichtigte Er⸗ 
höhung der nach dieſem Geſetze auf die Staatskaſſe übernommenen 
Beitragsleiſtung zu dem Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen, 
worüber eine beſondere Vorlage erfolgt, es find ferner beſtimmt 1 030 000 
Mark zu erhöhten Zuſchüſſen für Elementarlehrer⸗, Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſen, namentlich behufs der — ebenfalls einer beſonderen Geſetzes⸗ 
vorlage vorbehaltenen — Aufhebung der zur Zeit bei dieſen Kaſſen zu 
. Mitgliederbeiträge, 300 000 M. zur Erhöhung der Alterszulagen 

ür Clenintetlehter und Lehrerinnen, 130000 M. zur Verſtärkung der 
Mittel zu Unterſtützungen für Wittwen und Waiſen von Elementar⸗ 
lehrern, ſowie 730 000 M. zur Erhöhung des Fonds zu Penſionen für 
Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen. Ein Mehrbetrag 
von 1500000 M. iſt bei dem Fonds zur Verbeſſerung der äußeren Lage 
der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe ausgebracht und ein neuer Ausgabe⸗ 
betrag von 800 000 M. in den Etat aufgenommen zur Gewährung einer 
Abfindungsrente an den Pfarr, Wittwen⸗ und Waiſenfonds der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche für die, wie ſchon oben erwähnt, von ihm zu über⸗ 
nehmenden Verbindlichkeiten der allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungsanſtalt 
gegenüber den Geiſtlichen der genannten Kirche, eine Angelegenheit, über 
welche ebenfalls eine beſondere Vorlage erfolgt. Von den Mehrausgaben 
im Etat des Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten ſind ferner 
beſtimmt 156 000 M. für die höheren Lehranſtalten, 195 524 M. für Kunſt 
und Wiſſenſchaft und 218 M. für die Univerſitäten, darunter 135 000 
Mark behufs anderweiter Regelung der Verſorgung der Relicten von 
e e rot lichen A & 

on den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben von zuſammen 
77492 396 M. entfallen 17482940 M. auf die Betriehövermältungen, 
35 962 994 M. auf die Verwaltung der öffentlichen Schuld und 24046 462 
Mark auf die eigentlichen Staatsverwaltungen. 
Sl einzelnen Einnahmezweige betrifft, fo ergeben dieſelben 

A, Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 81 407 604 

ark, Finanzminiſterlum 234347040 Mark, davon directe Steuern 
159 403.000 (+ 2 968 000), indirecte Steuern 64691 200 (— 3 152 000), 
Lotterie 8: M., Seehandlung 1720000, Miniſterium für öffent: 
liche Arbeiten 886 564 284 M., davon Berg:, Hütten: und Salinenweſen 
111 540 610 M., Verwaltung der Eisenbahnen 775023 674 M. 

B. Dotationen und allgemeine F 


inanz⸗Verwaltung 245 963 571 M. 
C. Staats⸗Verwaltungs⸗Einnahmen 1377 134 W, Miniſtertum des 


Auswärtigen 4600 M., Finanzminiſterium 1631 268 M., Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten (Bauverwaltung) 1624000 M., Miniſterium für 
Handel und Gewerbe 1025138 M., Juſtizminiſterium 49572000 Mark, 
Miniſterium des Innern 3954 423 M., Landwirthſchaftliche und Geſtüts⸗ 
Verwaltung 3815634 M., Cultus⸗Miniſterium 2611.353 M., Kriegs⸗ 
Miniſterium 830 M., Summe der Einnahme 1513 894 879 M. Was 
1 dauernden Ausgaben betrifft, ſo ſetzen ſie ſich folgendermaßen zu⸗ 
ammen: 

A. Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 39 301 890 
Mark, Finanzminiſterium 43 131650 M., Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten 592 276 116 Mark, davon se „ Hütten⸗ und Salinenweſen 
95 809 385 M., Eiſenbahnen 496 466 73 M. 

B. Dotationen 222951 632 Mark, Allgemeine Finanz⸗Verwaltung 
220 575 521 M. 

C. Staatsverwaltungsausgaben: Staatsminiſterium 3819071 
Mark, Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 503000 M., Finanz: 
miniſterium 52753897 M., Minifterium für öffentliche Arbeiten 20614226 
Mark, Miniſterium für Handel und Gewerbe 4021 225 M., Juſtizminiſterium 
86 408 000 M., Miniſterium des Innern 43 469 125 M., Miniſterium für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 14 805 827 M., Cultusminiſterium 
91651 841 M., „ 119 462 M. Summe der dauernden 
Ausgaben 1436 402 483 M. 

An den 
Betrage von 


einmaligen und außerordentlichen Ausgaben im 
. 6 . mit 
160 700 M., das Finanzminiſterium mi 2 „das Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten mit 26 264.000 M., das Handelsminiſterium mit 
419570 M., das Juſtizminiſterium mit 2 712000 M., Miniſterium des 
Innern mit 955035 M., das Landwirthſchafts miniſterium mit 4248 850 M., 
das Cultusminiſterium mit 6 198 407 M. und das Kriegsminiſterium mit 
110000 M. Insgeſammt betragen ſonach alle Ausgaben 1513894879 M. 

Aus dem Eiſenbahnetat tft zu erwähnen, daß darin eine Erhöhung 
der Normalgehaltsſätze, für verſchiedene Beamtenſtellen vor⸗ 
geſehen iſt. Das Durchſchnittsgehalt der Telegrapheninſpectoren ſoll von 
3150 auf 3500 M. erhöht werden; das der Betriebsſecretäre von 1875 auf 
1950; das der Materiaiverwalter 2. Klaſſe von 1725 auf 1800; das der 
Vorſteher an Stationen 2. Klaſſe und Schiffscapitäne 1. Klaſſe von 1950 
capitäne auf 2100, das der Stgtionsaufſeher, Statjonsaſſiſtenten und Schiffs⸗ 
2. Klaſſe von 1650 auf 1750 und das der Nachtwächter von 600 auf 
750 M. Der Mehraufwand an etatsmäßigem Gehalt, welchen die vor⸗ 
bezeichneten Gehaltsaufbeſſerungen für das Etatsjahr 1889/90 verurjachen, 
ſtellen ſich auf rund 1080 000 M. 


Ne e e 

Berlin, 16. Jan. (Amtliches. e. Majeſtät der König hat dem 
General⸗Lieutenant Sallbach, Miles der Artillerie⸗Prüfungs⸗Commiſ⸗ 
ſion, den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
dem Oberft-Lientenant Caſtenholz, Director des Feuerwerks⸗Labora⸗ 
toriums zu Spandau, den Rothen Adlevorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Hauptmann Böhmer, Mitglied der Artillerie⸗Prüfungs⸗ 
Commiſſion, dem Oberſtlieutenant a. D. Stein zu Berlin, bisher im 
Magdeburgiſchen Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 4, dem Geh. Regierungs- 
Ralh Hoffmann zu Berlin, bisher ſtändiges Mitglied des Reichsver⸗ 
ſicherungsamts, dem Kreiophyſikus, Medicinalrath Dr. Janert zu Inſter⸗ 
burg, dem Regierungs⸗Baumeiſter Kleinau zu Berlin und dem Kreis⸗ 
Seeretär a. D. Eberhart zu Trier den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe; dem Oberſten Siegert, Abtheilungs⸗Chef in der Artillerie⸗Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion, den Königl. Kronenorden zweiter Klaſſe; dem Major 
Reuſcher, Mitglied der Artillerie-Prüfungs⸗Commiſſion, und dem Geh. 
Negierungsrath Prof. Otzen zu Berlin, den Königl. Kronenorden dritter 
Klaſſe; dem Baurath Engel zu Berlin, dem Raths⸗Zimmermeiſter 
Jolland ebendaſelbſt, dem Zimmermeiſter Weiße ebendaſelbſt und dem 
Naurermeiſter Wichmann ebendaſelbſt den Königl. Kronenorden vierter 


Klaſſe; dem ſtädtiſchen Lehrer Broſche zu Berlin, den Adler der In⸗ 
haber des Königl. Hausordens von Hohenzollern; ſowie dem penſio⸗ 
nirten Vollziehungsbeamten Otto zu Dortmund und dem Hausdiener 
Andreas Wipper zu Magdeburg das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem 
ord. Profeſſor Dr. Hugo Lörſch zu Bonn den Charakter als Geh. Juſtiz⸗ 
Rath verlieben; ſowie in Folge der von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zu Mülheim a. Rhein getroffenen Wahl den Rentner und Stadt⸗ 
verordneten Joſeph Börſch daſelbſt als unbeſoldeten Beigeordneten der 
ente m. a. Rhein für die gefegliche Amtsdauer von ſechs Jahren 
eſtatigt. .. : 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat nach Maßgabe des Geſetzes vom 17. März 
1878 mit der Stellvertretung des Reichskanzlers im Bereich der Marine⸗ 
verwaltung den Contre⸗Admiral Paſchen beauftragt; den Landrichtern 
Dr. Weber, Liebler, Schiber und Walther in Colmar, Grafen von 
Leublfing und Dr. Loſſen in Straßburg, von Oertzen in Zabern, 
Weber in Saargemünd, Dr. Hock und Freudenthal in Metz, ſowie 
Zink in Mülhauſen den Charakter als Landgerichts⸗Rath, ferner den 
Amtsrichtern Lanzberg in Vic, Dr. Warmuth in 5 Prinz 
und Speckner in Colmar, Kahler in Forbach, Gruber in Biſchweiler, 
Syffert in Diedenhofen, Dubois in Straßburg, Vaillant in Metz, 
ſowie Paffrath in Barr den Charakter als Amtsgerichts⸗Rath verliehen. 

Der Conſular⸗Agent Daralexi in Pyrgos (Griechenland) iſt geſtorben. 

Dem Landrathe Freiherrn von Grote zu Northeim iſt der Charakter 
als Geheimer Regierungsrath verliehen worden. Die Regierungs⸗Referen⸗ 
dare Köhler aus Koblenz, Duderſtadt aus Kaſſel, Dr. jur. Heimann 
aus Breslau, Graf von Schlieffen aus Potsdam und Schneegans 
aus Kaſſel haben am 12. d. M. die zweite Staatsprüfung für den höheren 
Verwaltungsdienſt beſtanden. (R.⸗Anz.) 

Berlin, 17. Januar. [Die Anklageſchrift gegen Geffcken.] 
Wir tragen zur Ergänzung unſerer Mittheilungen die Ausführungen 
der Anklageſchrift zur Begründung der Strafbarkeit der Publication des 
Tagebuchs nach. Die betreffenden Stellen lauten: 

Die Veröffentlichung verſtößt in ihrem geſammten Inhalt gegen den 
§ 92 Nr. 1 des Strafgeſetzbuches. 

Im Einzelnen kommt hierbei Folgendes in Betracht: 

Die Tagebuchauszüge enthalten Aufzeichnungen über die Verhandlungen 
bei Entſtehung der Reichsverfaſſung, über die Stellung der Regierungen 
einzelner Bundesſtaaten zu dieſen Verhandlungen und über die Auffaſſung, 
welche bei dem König und dem Kronprinzen von Preußen, dem König 
von Baiern und anderen Bundesfürſten über die einſchlagenden Verhält⸗ 
niſſe vorherrſchte. 

Die Auszüge enthalten auch Bemerkungen über die Beziehungen 
Deutſchlands zu auswärtigen Regierungen, zur päpſtlichen Curie, zu Ruß⸗ 
land, England, Luxemburg, Belgien und Frankreich. Die berichteten That⸗ 
ſachen ſind ſolche, deren Geheimhaltung für das Wohl des Deutſchen Reichs 
erforderlich iſt. Bei der Prüfung der Nothwendigkeit der Geheimhaltung 
kommt es nicht ſowohl darauf an, ob die berichteten Thatſachen im Ein: 
elnen objectiv wahr ſind, als vielmehr darauf, daß ſie berichtet ſind von 
dem preußiſchen Kronprinzen, dem nachmaligen Deutſchen Kaiſer; denn 
ihre Autorität auf dem Gebiete politiſcher Erwägungen und Entſchließun⸗ 
gen enthalten die Aufzeichnungen an und für ſich vermöge der Stellung 
des Verfaſſers in der öffentlichen Meinung, insbeſondere auch bei den 
anderen Regierungen, unabhängig von der Frage nach ihrer Richtigkeit 
in Einzelheiten. „ 


Die Entſtehung der Verfaſſung des Deutſchen Reichs. 

Die folgenden Stellen kommen insbeſondere in Betracht: 

1) Seite 9 — 7. Auguſt. Ich bleibe dabei, daß wir unmöglich nach 
erlangtem Frieden uns mit der bloßen Anbahnung neuer Beſtrebüngen im 
deutſchen Sinne begnügen können, vielmehr verpflichtet ſind, dem deutſchen 
Volk etwas Ganzes, Greifbares zu bieten, und man hierfür das Eiſen der 
deutſchen Cabinete ſchmieden muß, jo lange es noch warm iſt. 

2) Seite 14 — 30. September. Ich rede Se. Majeſtät auf die Kaijer- 
frage an, die im Anrücken begriffen; er betrachtet ſie als gar nicht in Aus⸗ 
ſicht ſtehend, beruft ſich auf Dubois⸗Reymonds Aeußerung, der Imperia⸗ 
lismus liege zu Boden, fo daß es in Deutſchland nur einen König von 
Preußen, Herzog der Deutſchen geben könne. Ich zeige dagegen, daß die 
drei Könige uns nöthigen, den Supremat durch den Kaiſer zu ergreifen, 
daß die 0 Kaiſer⸗ oder Königskrone nichts mit dem modernen 
Imperialismus zu thun habe; ſchließlich wird fein Widerſpruch ſchwächer. 

3) Seite 15 — 10. October. Delbrück kommt, Baiern will auf die 
Bedingungen für Eintritt in den Norddeutſchen Bund eingehen, nur Mili⸗ 
tär und Diplomatie vorbehalten. Die Miniſter ſind unter ſich uneinig 
und berufen ſich auf widerſprechende Aeußerungen des Königs, der ſich mit 
Delbrück 1½ Stunden über Gegenſtände, die fs meiſt auf deſſen Miſſion 
nicht begogen, unterbielt. & — a 

4) Ibid. Der König von Würtemberg will dicect mit uns unterban⸗ 
deln, um nicht in Baierns Schlepptau zu erſcheinen. 

2) Seite 17—3.Novbr. Delbrück meint, man habe doch einen Bundes: 
enoſſen wie Baiern im gegenwärtigen Augenblicke nicht mit Gewalt zum 
intritt zwingen können; ich aber behaupte, daß wir uns unſerer Macht 
ar nicht bewußt ſind, folglich in dem gegenwärtig weltgeſchichtlichen 

Augenblicke das, was wir ernſtlich wollen, auch zweifellos können, nur 
lich In geklagt, fragt es ſich, was wir wollen und wer jetzt etwas ernſt⸗ 
ich will. 8 

6) Seite 18 — 11. November. Der Großherzog hat einen ganz wun⸗ 
dervollen Brief an den König von Baiern geſchrieden, der aber unbeant: 
wortet geblieben iſt. Würtemberg macht untergeordnete Reſervation bei 
der Militär⸗Convention, das Recht zur Beförderung in ſeiner Diviſion 
benachtheiligt feine eigenen Offiziere. 

7) Ibid. — 12. November. Die würtembergiſchen Minifter find plötz⸗ 
lich auf ſchlechte Nachrichten abgereiſt, als ſie unterzeichnen wollten; das 
iſt eine Intrigue Gaſſer's, Succo und Mittnacht ſind ehrlich. Roon und 
Podbielski beklagen ſich, nichts zu wiſſen, Bismarck iſt entiebt, daß fol) 
preußiſche Paxticulariſten überhaupt mit der Angelegenheit zu thun haben. 
8) Seite 18 und 19 — 14. November. Geſpräch mit Bismarck über 
die deutſche Frage, er will zum Abſchluß kommen, entwickelt aber achſel⸗ 
zuckend die Schwierigkeiten; was man denn gegen die Süddeutſchen thun 
ſolle? Ob ich wünſche, daß man ihnen drohe? Ich erwidere: „Jawohl, 
es iſt gar keine Gefahr, treten wir feſt und gebietend auf, ſo werden Sie 
ſehen, daß ich Recht batte, zu behaupten, Sie ſeien Sich Ihrer Macht noch 
arnicht genügend bewußt.“ Bismarck wies die Drohung weit ab und 
agte, bei eventuellen äußerſten a dürfe man am wenigſten damit 
drohen, weil das jene Staaten in Oeſterreichs Arme treibe. So habe 
er bei Uebernahme feines Amtes den feſten Vorſatz gehabt, Preußen zum 
Krieg mit Oeſterreich zu bringen, aber ſich wohl gehütet, damals oder zu 
früh mit Sr. Majeſtät davon zu ſprechen, bis er den Zeitpunkt für ge⸗ 
eignet angeſehen. So müſſe man auch gegenwärtig der Zeit anheimſtellen, 
die deutſche Frage ſich entwickeln zu ſehen. Ich erwiderte, ſolches Zaudern 
könne ich, der ich die Zukunft repräſentire, nicht gleichgiltig anſehen; es 
ſei nicht nöthig Gewalt zu brauchen, man könne es ruhig darauf ankommen 
laſſen, ob Baiern und Würtemberg wagen würden, ſich Oeſterreich anzu⸗ 
ſchließen. Es ſei nichts leichter, als von der hier verſammelten Mehrzahl 
der deutſchen Fürſten nicht blos den Kaiſer proclamiren, ſondern auch eine 
den berechtigten Forderungen des deutſchen Volkes entſprechende Verfaſſung 
mit Oberhaupt genehmigen zu laſſen, das würde eine Preſſion ſein, der 
die Könige nicht widerſtehen könnten. Bismarck bemerkte, mit dieſer An⸗ 
ſchauung ſtehe ich ganz allein; um das gewollte Ziel zu erreichen, wäre 
es richtiger, die Anregung aus dem Schoße des Reichstages kommen zu 
laſſen. Auf meinen Hinweis auf die Geſinnungen von Baden, Oldenburg 
Weimar, Koburg, deckte er ſich durch den Willen Sr. Majeſtät. Ich er: 
widerte, ich wiſſe ſehr wohl, daß ſein Nichtwollen allein genüge, um eine 
ſolche Sache auch bei Sr. Majeſtät unmöglich zu machen. Bismarck ent⸗ 
gegnete, ich mache ihm Vorwürfe, während er ganz andere Perſonen wiſſe, 


die jene verdienten. Hierbei jei die große Selbititändigfeit des Königs in 


ehe, ja corrigire. Er bedauere, 
hauptes berg 


vor den Kopf geſtoßen. 
nung nach Berlin, er iſt nicht entmuthigt und glau) 


zubrechen. 
11) Seite 21 — 30. November. 


egangen; der Großherzog ſagt 
Faffung zu finden Weine 5 
ie von Baiern 
bringt ihn! 
12) Seite 22 — 9. December. 


‚fünden bringen werden. 
13) Ibid. — 12. December. Es iſt an den Köni 
„renden. 

14) Seite 24 — 31. December. 


nehmen zu können. 
15) Ibid. — 1. Januar. 


lich bewegt mit dem Wunſche, daß es mir dereinſt vergönnt ſein möge, 
Er könne ſich freilich 

nicht denken, daß die dauernde Einigung Deutſchlands beſtehen bleiben 
werde, da leider die wenigſten Fare ſo handelten und geſonnen ao 
eis 


die Friedensjaat der jetzigen Arbeit zu erleben. 


wie es zu wünſchen wäre, und denen der Großherzog ein ſo edles 


ſpiel gebe. 


deutung, einmal für das Verhältniß Preußens zu den anderen Bundes⸗ 
ſtaaten und zum Reich, dann für die Stellung der ausländiſchen Regie⸗ 
kungen zum Deutſchen Reich. 


A. Von dem Verhältniß Preußens zu den anderen Bundesſtaaten 
hängt das Wohl des Deutſchen Reichs weſentlich ab. Das Wohl des 
Reichs beruht in erſter Linie auf der Einigkeit der daſſelbe bildenden 
Glieder. Dieſe Einigkeit wird erſchüttert, wenn einzelnen Gliedern des 
Reichs Nachrichten mitgetheilt werden, welche bei ihnen Mißtrauen gegen 
den führenden Bundesſtaat und den Träger der mit Preußen verbundenen 
Kaiſerkrone zu erregen 1 ſind. Zu ſolchen das Mißtrauen erwecken⸗ 
den Nachrichten gehört di was über die Auffaſſung des preußiſchen 
Thronerben in Bezug auf die Stellung der Reichsgewalt zu den einzelnen 
Bundesgliedern, insbeſondere über die Abſicht deſſelben mitgetheilt wird 
(S. 17, 19), die ſüddeutſchen Staaten zu einer Entäußerung ihrer ver⸗ 
tragsmäßigen Selbſtſtändigkeit und ihrer weſentlichſten Hoheitsrechte zu 
Gunſten des Kaiſers zu zwingen. Die Kenntniß von Br Abſicht kann 
bei einzelnen Bundesgenoſſen die Befürchtung erregen, es könne die gleiche 
Abſicht, wenn ſie einmal nahe daran war, ſich auf dem preußiſchen Throne 
zu verwirklichen, auch ein zweitesmal zur Erſcheinung gelangen, und dieſe 
Befürchtung kann der Erwägung Raum geben, ob nicht durch rechtzeitiges 
Abkommen mit anderen Mächten die Zukunft ſicher zu ſtellen ſei. 

Dieſe Betrachtung findet ihre Beſtätigung in dem, was die preußiſchen 
Geſandten an den deutſchen Höfen über den Eindruck berichteten, welchen 
die Veröffentlichung des Tagebuchs gemacht hat. Inhalts derſelben hatte, 
nach der berichteten Aeußerung des Miniſters, Freiherrn von Lutz die 
baieriſche Regierung den Eindruck gewonnen, die Anſchauung des damaligen 
Kronprinzen ſei im Jahre 1870 dahin gegangen, das durch die Verträge 
Erreichte ſei nur deshalb annehmbar, weil ſich zur Zeit nicht mehr er⸗ 
reichen laſſe. Der ſächſiſche Miniſterpräſident und die Miniſter des In⸗ 
nern und des Cultus erklärten, daß die Veröffentlichung das monarchiſche 
Princip ſchädige, und die bei der Errichtung des Deutſchen Reiches be⸗ 
theiligten Souveräne verletze. Der Bericht aus dhe charakteriſirt 


{ 


die bereits eingetretene Schädigung des Reichs, weil die Publication neuen 
Unfrieden geſtiftet und die Parteigegenſätze gefördert habe. Aehnlich der 
Bericht aus Baden, und die Berichte aus London und Wien conſtatiren 
ausdrücklich die Gefahr für die inneren Beziehungen des Deutſchen Reichs, 
welche durch die Publication entſtehen könne. 

B. Die Stellungderausländiſchen Regierungen zum Deutſchen 
Reich wird durch die Tagebuch⸗Publicationen inſofern beeinflußt, als jene 
Regierungen aus den Veröffentlichungen die Auffaſſung entnehmen können, 
als ob im Falle eines Krieges nicht auf den Widerſtand des geſammten 
Deutſchen Reiches mit Nothwendigkeit gerechnet werden müſſe, und als ob 


olitiſchen Fragen zu berückſichtigen, der jede wichtige Depeſche ſelbſt durch⸗ 
f igr daß die Frage pes Kaiſers und Ober⸗ 
aupt discutirt ſei, da man Baiern und Würtemberg dadurch 


Seite 20 — 17. November. Delbrück reift 51 baß aer Lait 
2 daß unſere Taktik, 


die Baiern ſeit 14 Tagen zu ignoriren, ihre guten Früchte trage, da ſie 
um Wiederaufnahme der Verhandlungen gebeten. 
10) Ibid. — 21. November. Bismarck ſagt — — beide Königreiche 


wollten nun eintreten, er müſſe aber ſeine Trümpfe auch noch ausſpielen. 
Roon drohe die Militärverhandlungen über die äußeren Abzeichen ab⸗ 


5 Ein Concept Bismarcks für den Brief 
des Königs 2 der Kaiſerwürde an Se. Majeſtät iſt nach München 

mir, man habe dort nicht die richtige 
ſich dieſelbe von hier erbeten, der König 
hat den Brief wahrhaftig abgeſchrieben und Holnſtein 


{ Man fragt, ob dieſer Bund das Re⸗ 
ſultat aller Opfer ſein ſolle, ein Werk, das nur den Männern paſſe, für 
+ welche und von denen es gemacht. Ich bin mir wohl bewußt, welche un: 
6 endliche Mühen und Beſchwerden mir dereinſt die heutigen Unterlaſſungs⸗ 


n von Baiern tele⸗ 
graphirt, er möge die längſt in ſeinen Händen befindlichen Schreiben her⸗ 


0 ) Der König erklärt, zu morgen keine 
öffentliche Kundgebung zu wollen, weil Baiern noch nicht zugeſtimmt — — 
: Bismarck — — erklärt, ohne Baierns Zutritt feine Inaugurirung vor: 


Der König begrüßt mich ernſt und freund⸗ 


„Die hier berichteten Thatſachen find in doppelter Richtung von Be⸗ 


eln Zerfall deſſelben eine nicht 8 Möglichkeit ſei. Die Ge⸗ 
fährdung des Deutſchen Reiches iſt eine doppelte: Stärkung der krie⸗ 
ae Neigung derjenigen Mächte, welche einen Kampf mit Deutſchland 
nnerhalb der Ziele ihrer Politik erachten, und Schwächung des Zutrauens 
der Bundesgenoſſen zur Feſtigkeit des Deutſchen Reichs. — Die That⸗ 
ſachen, die hierbei in Betracht kommen, ſind namentlich die Aeußerungen 
des Tune von Preußen über die Einigung Deutſchlands, die Vorgänge 
bei Abfaſſung des Briefes Königs Ludwig, die Weiterungen und die nur 


entgegenſtellten, ſowie der Tadel, den dieſelben von Hauptintereſſenten ihrer 
angeblichen Unvollkommenheiten wegen erfuhren. 

Die Annahme, daß in dem Bekanntwerden dieſer Thatſachen eine Ge⸗ 
fährdung des Deutſchen Reiches liege, wird auch hier durch die Geſandt⸗ 
ſchaftsberichte beſtätigt. Der Bericht aus Petersburg conſtatirt den Aus⸗ 
druck unverkennbarer Schadenfreude auf Seiten der Feinde Deutſchlands 
und deren Befriedigung über die Wahrnehmung, daß das neu erſtandene 
Deutſche Reich ſeine ſehr verwundbaren Stellen habe, und daß die mit 
Schwierigkeiten, wie ſie im Tagebuche geſchildert werden, zu Stande ge⸗ 
kommene deutſche Einigkeit nur eine formelle ſei, und daher leicht einmal 
wieder in die Brüche gerathen könne. Derſelbe Bericht weiſt nach, daß 
die panſlaviſtiſche Preſſe auf Grund der Tagebuch⸗Auszüge die Leitung 
der deutſchen Politik von Neuem zu verdächtigen und die Feindſchaft gegen 
Deutſchland zu nähren ſucht. In dem Pariſer Bericht werden die die 
einflußreiche Meinung vertretenden Aeußerungen der Preſſe zuſammen⸗ 
geſtellt, aus denen ſich ergiebt, daß man aus den „Révslations précieuses“ 
erkenne „le pied d'argile du colosse*, daß man Freude hat an dem nach⸗ 
gewieſenen Mangel an Feſtigkeit des Reiches, der daſſelbe bündnißunfähig 
mache und den kleineren deutſchen Staaten den Gedauken nahelege, das 
preußiſche Joch zu gelegener Zeit abzuſchütteln. 


II. 
Die Beziehungen zur Curie. 
Die folgenden beiden Stellen kommen in Betracht: 


1) Seite 16 — 24. October. Bismarck erzählt meinem Schwager, daß 
er nach — des Krieges gegen die Unfeblbarkeit vorgehen wolle. 

2) Seite 18 — 12. November. Ledochowski erkundigt ſich, ob der 
Papſt Aufnahme in Preußen finden werde. Bismarck würde das Ver⸗ 
laſſen Roms für einen ungeheueren Fehler Pio Nonos halten, aber fein 
Aufenthalt in Deutſchland könne gut wirken, weil die Anſchauung der 
römiſchen Prieſterwirthſchaft die Deutſchen curiren werde. 

Die Niederſchrift der erſteren Notiz findet ihre Erklärung darin, daß 
der Kronprinz wiederholt darüber inkerpellirt hatte, ob gegen die In⸗ 
fallibilität nichts geſchehen werde; die Abſicht, dieſe Frage geſchäftlich auf⸗ 
zunehmen, lag der damaligen Regierung abſolut fern, und man verſuchte 
weiteren, dem Thronerben gegenüber ſchwier en Erörterungen einer un⸗ 
bequemen Frage dilatoriſch durch das praktiſche Argument ein Ziel zu 
ſetzen; vorderhand ſei der Krieg zu führen und der angeregten Frage 
könne man erſt nach dem Kriege näher treten. Die Abſicht, letzteres zu 
thun, war gar nicht vorhanden. Die kronprinzliche Aufzeichnung wird 
aber immerhin zu dem Vorwande benutzt werden können, die Regierung 
habe feindliche Hintergedanken gehabt und werde bei anderen Gelegen⸗ 
heiten bemüht fein, dieſelben zu verwirklichen. Die Aufzeichnung war da⸗ 
her zum Wohle des Deutſchen Reichs An zu halten. Daſſelbe gilt 
von der a unter Nr. 2. Diele Annahme wird auch beſtätigt 
durch den Bericht des Geſandten am Päpſtlichen Stuhle, in welchem 
ai, md wird, daß die römiſchen Intranſigenten mit beſonderem Nach⸗ 
druck daran erinnern, wie oft und wie dringend ſie den Papſt vor der „Ketzer⸗ 
Regierung“ in Berlin gewarnt hatten; die Berechtigung ihrer Mah⸗ 
nungen ergebe ſich aus den Tagebuch⸗Aufzeichnungen, welche auf eine tief⸗ 
gehende feindſelige Geſinnung abfeiten der deutſchen Regierung gegenüber 
der Curie hindeuteten. Gleiche Meinungen find in der Preſſe zum Aus: 
druck gekommen, und das ultramontane „Wiener Vaterland“ läßt deutlich 


die Hoffnung durchblicken, daß die Beziehungen zwiſchen Preußen und 
dem Vatican getrübt werden und der Centrumsparkei neue Waffen gegen 
die Regierung in die Hände gedrückt werden können. 


III. 
Die Beziehungen zu Rußland. 
Die folgenden Stellen: 


es wird erzählt, Palmerſton habe Brunnow bei Unterzeichnung des 
trages von 1856 geſagt, derſelbe werde nicht zehn Jahre dauern. General 
Annenkow bringt einen Brief des Kaiſers Alexander, Reuß erhielt erſt bei 
Abgang deſſelben Nachricht davon mit dem Bemerken, er möge nicht eher 
telegraphiren, als bis der König den Brief erhalten. Wir telegraphiren, 
den Schritt zu verſchieben, aber erhalten die Antwort, es ſei zu ſpät, es 
ſeien gleichzeitig Mittheilungen nach London und Wien gegangen. 

— 16. November. Unſere Vertreter ſollen paſſiv bleiben, der König iſt 
ſehr betroffen und ſagt mir, dieſe Ueberraſchung ſei außer allem Spaß, in 
England wird dies ſicher als eine Rache für die Waffenausfuhr ange⸗ 
nommen. Bismarck aber ſtellt jedes Mitwiſſen in Abrede. 


mühſam zu überwindenden Schwierigkeiten, die ſich den gehegten Plänen h 


( 
[ 


1) Seite 18 — 14. November. Die ruſſiſche Losſagung beftätigt ſich;] verweifen, 


N 


2) Seite 20 — 29. November. Bismarck ſoll bei Gortſchakows Note 
ae haben: „Die dummen Kerls hahen vier Wochen zu früh begonnen.“ 
beziehen ſich auf die Losſagung Rußlands von der Convention in Be⸗ 
treff des Schwarzen Meeres. Die Aufzeichnungen über die wenig wohl⸗ 
wollende Haltung des damaligen Königs von Preußen, der gegenüber jenem 
Vorgehen Rußlands nach jener Regiſtrirung die Kündigung des Vertrages 
hinausſchieben wollte, ſind Nachrichten, welche geeignet ſind, der ruſſiſchen 
1 nn. rn 25 * zu gefährden, und welche des⸗ 
gegenüber hätten geheim gehalten werden müſſen. Der obe 
ad I. B erwähnte „Nowoſti“⸗Artikel beſtätigt dies. N > 
IV. 


Die Beziehungen zu Engl 
1) Die tete Seit 16: u. n 
„Ich entdecke, daß man Uebles gegen England im Schilde führte, 
das iſt vorüber, aber ob die Vorliebe für Rußland aud Aout uch 
doch einmal dem Haß gegen England Luft macht, kann kein Menſch 
wiſſen“ 
enthält eine Auffaſſung des damaligen Kronprinzen und mußte der eng⸗ 
liſchen Regierun gegenüber deshalb geheim gehalten werden, weil ſie be⸗ 
tont, daß eine England feindliche Strömung als ein in der Politik zu be⸗ 
en ee gilt und weil fie geeignet ift, in England Mißtrauen 
ervorzurufen. 
2) Die Stelle Seite 10 — 23. Auguſt: 
„Benedetti's Project ſchadet uns in England, er hätte ſich ohne Bis⸗ 
marcks Ermuthigung keine ſolche Sprache erlaubt“ — 
in welcher unrichtig unterſtellt wird, daß das Project der Preisgabe 
Belgiens an Frankreich nicht ohne Ermuthigung des Reichskanzlers ent⸗ 
ſtanden ſei, enthält eine Nachricht, welche, weil von dem Kronprinzen von 
Preußen vertreten, durch anderweite Argumente niemals ganz beſeitigt 
werden kann und welche, weil ſie geeignet iſt, der engliſchen Regierung 
egenüber die Möglichkeit einer ſolchen Transaction auch für die Zukunft 
8 zu laſſen, dieſer Regierung, wie nicht minder der belgiſchen 
gegenüber zum Wohle des Deutihen eiches geheim zu halten war. 
V. 
Die aun zum Großherzogthum Luxemburg 
2 und zu den Garantiemächten. 
Die Nachricht, welche Seite 30 — 25. Februar — aufgezeichnet iſt: 
„Thiers wollte auf Bismarcks Verlangen, uns Luxemburg zu ver⸗ 
eg er eingehen, worauf dann die Alternative Metz oder Belfort 
geſtellt ward, 
war gu: der luxemburgiſchen und franzöſiſchen Regierung zum Wohl 
des Beutſchen Reiches geheim zu halten; denn fie iſt geeignet, die Mächte, 
welche die Neutralität Luxemburgs garantirt haben und die Großherzog⸗ 
liche Regierung ſelbſt mit Mißtrauen gegen die Zuverläſſigkeit der deutſchen 
Politik zu erfüllen, und ſie verſetzt, da ſie mit der Autorität des kronprinz⸗ 
lichen Tagebuchs ausgestattet iſt. die franzöſiſche Regierung in die Lage, 
bei der lüremburgiſchen Regierung Deutſchland gegenüber Vortbeile zu 
iehen, zumal bei der zu erwartenden Eröffnung der Succeſſion für den 


erzog von Naſſau. 
Bar d F 
l elgien und Frankrei 
Hier kommen die folgenden Stellen % Betracht? * 
Seite 14 — 6. October. Thiers regt den Gedanken an, König 
se 5 u franzöſiſchen Thron zu bringen, was Bismarck für todt⸗ 
geboren hält. 

2) Seite 23 — 28. December. Brief des Königs der Belgier, voll 
Sympathie für Kaiſer und Reich und voll großer Erwartungen von den- 
ſelben; er ſieht darin die Wiederherſtellung der Ordnung und des Nechts⸗ 
bewußtſeins in Europa und nennt die denſelben zu ſtellenden Aufgaben 
„wahrbaft herrliche“. Er ſei eifrig beſtrebt, feine Pflichten als Neukraler 
vertragsmäßig zu erfüllen, aber die Vortheile einer ſolchen Stellung ſeien 
nicht ohne empfindliche Laſten und Schwierigkeiten. Er wirft den fremden 
Litteraten vor, die belgiſche Preßfreiheit gegen uns zu mißbrauchen; Frank⸗ 
reich häuft Beſchwerden gegen Belgien, weil dieſes deutſche Verwundete 
und Lebensmittel durchlaſſe, während den flüchtigen Franzoſen die Rück⸗ 
kehr nach Frankreich verwehrt werde und ſie internirt werden. 

3) Seite 21 — 28. December. Bismarck äußert ſich ſehr anerkennend 
über Leopolds Brief und bittet, in meiner Antwort auf die Bürgſchaft zu 
welche Belgien durch ein ſtarkes Deutſchland gewinne, von dem 


Die Beziehungen zu 


Ber: | es — 0 zu fürchten habe, und ſo lange dieſes ſtark, auch nichts von 


ran 2 
Die in dieſen Stellen vorkommenden Nachricht 

55 öfifchen, wie der belgiſchen Be n 9e 

eiches geheim gehalten werden. Der erſteren kann die Veröffentlichung 
den berechtigten Anlaß bieten, gegen das Intereſſe und das Wohl des 
Deutſchen Reichs bei Belgien zu wirken. Die belgiſche Regierung aber 
kann durch den Eindruck, welchen die Veröffentlichung in der öffentlichen 
Meinung des Landes hervorgerufen hat, als wenn nämlich der König 
Deutſchland zu offen begünſtige, in die Lage kommen, in ihrer Deutſch⸗ 
land gegenüber zu beobachtenden Haltung vorſichtiger oder ablehnender 


— der 
ble des 
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* Nachdruck verboten. 
5 „Es ſpukt!“ 


Vor dem Schöffengericht in Potsdam ſpielte ſich vor einigen Tagen 
ein Proceß ab, deſſen Gegenſtand eine „Spukgeſchichte“ bildete, die 
im November und December v. J. die Einwohnerſchaft des Markt⸗ 
fleckens Werder bei Potsdam und des nahe gelegenen Dorfes Reſau 
in große Aufregung verſetzt hatte, während ſie von dem Berliner 
Spiritiſtenverein „Pſyche“ für ihre vierdimenſionalen Spukneigungen 
weidlich ausgebeutet wurde. Nach Zeitungsberichten richtete ſich die 
Anklage gegen den 15jährigen Dienſtknecht Carl Wolter aus Reſau, jetzt 
in Werder beim Ziegeleibeſitzer Kiſſel in Dienſt, und zwar war der⸗ 
ſelbe angeklagt, im November und December v. J. in Reſau dadurch 
eine wiederholte Sachbeſchädigung begangen zu haben, daß er dem 
Gemeindevorſteher Neumann vorſäͤtzlich ſechs Fenſterſcheiben im Werthe 
von 10 bis 12 Mark eingeworfen hat, ferner dadurch groben Unfug 
verübt zu haben, daß er Handlungen vorgenommen, welche einen ſo⸗ 
genannten „Spuk“ darſtellen, und dadurch eine große Anzahl Ein⸗ 
wohner des Dorfes und der Umgegend beunruhigt hat. Durch die 
Fenſter in der Wohnung des Gemeindevorſtehers flogen den in den 
Zimmern befindlichen Perſonen zu beſtimmten Stunden Steine, Kar⸗ 
toffeln ꝛc. gegen den Kopf. Ein Zeuge bekundete, daß der 
„Spuk“ im November, mehrere Tage vor einer Hochzeit, die 
in Reſau gefeiert wurde, damit begonnen habe, daß alle Nächte 
die Schweine aus dem Schweineſtalle von unſichtbarer Hand 
herausgelaſſen worden wären, und zwar ſo lange, bis der 
Stall verſchloſſen worden. Dann fing es im Innern feiner 
Wohnung an zu ſpuken und zwar in dem Alkoven, woſelbſt Böttcher 
mit feiner Frau und dem Angeklagten ſchliefen. Es fing an der 
Wand plötzlich heftig an zu klopfen und dabei war nichts zu ſehen, 
als man mit einer Laterne leuchtete. Böttcher ging nun mit dem 
Angeklagten auf den Hof und während dieſer Zeit kam ein Feldſtein 
ins Fenſter geflogen. Als es weiter polterte, ſchickte Böttcher den An⸗ 
geklagten zu ſeinem Flurnachbar Neumann, um ihn zu bitten, einmal 
herüber zu kommen. Der Knecht blieb lange fort, während deſſen 
polterte es weiter, als aber Neumann den Alkoven betrat, horte es 
auf, ſpäter hat es aber wieder angefangen und alle Gegenſtände ſind 
hin und her geflogen. Am nächſten Abend wurde die Sache noch 
„toller, die Holzpantoffeln des Wolter, die vor deſſen Bett fanden, 
flogen nach dem Kachelofen, und ſeine Kleider, die auf einem Stuhle 
lagen, flogen der Frau aufs Bett. Als dann der Angeklagte aufſtand, 
warf der Spuk mit Kartoffeln und Kohlrüben ꝛc. Dieſe grauſige 
Spukgeſchichte endete ſehr proſaiſch mit der Verurtheilung des An- 
geklagten wegen Sachbeſchädigung zu 14 Tagen Gefängniß und wegen 
groben Unfugs zu 4 Wochen Haft, da gerichtsſeitig klar geſtellt wurde, 
daß der Angeklagte den „Spuk“ in ſehr raffinirter Weiſe in Scene 
geſetzt hatte. 
Aus den Ausſagen der vernommenen 14 Zeugen ging hervor, 
daß es immer noch Menſchen giebt, die geneigt find, an „Über: 
natürliche“ Grundlagen des „Spukens“ zu glauben. Und doch 


„geht Alles natürlich zu“. Man geſtatte uns, aus unſeren „Spuk⸗ 
Erinnerungen“ im Anſchluß an den „Spuk von Reſau“ einige Epi⸗ 
ſoden mitzutheilen: 

Wir kamen von vierzehnſtündiger Alpenwanderung, wovon wir 
über fünf Stunden auf dem herrlichen in ſeinen Wänden tiefblauen 
Eiſe des Stubaier Gleiſchers verbracht hatten, gegen ſechs Uhr Abende 
ins kleine Bergdorf zurück, deſſen Gaſthaus uns ſchon die Nacht 
vorher beherbergt hatte. Der liebenswürdige Wirth war der Orts⸗ 
geiſtliche, der Herr Curat, der alſo für die geiſtige wie für die leibliche 
Nahrung ſeiner Pfarrkinder ſorgte. Wir waren gut aufgehoben ge⸗ 
weſen bei ihm und hatten nur einen herzlichen Wunſch, als wir 
dem bemooſten Dache wieder zuſteuerten: Wenn es doch ſtatt des 
leichten Tiroler Rothweins, der ſo ſpät im Jahre ſchon verdächtig an 
mouſſirenden Eſſig erinnerte — er fäuerlt, ſagt der Tiroler und 
trinkt ruhig weiter — einen Trunk guten Bieres gäbe! Einen Gulden⸗ 
zettel hätte ich unbeſehen für ein Glas Pilſener gegeben. Das Glück 
war mit uns. Als der Curat uns bewillkommnet hatte, erzählte er 
uns, daß Mittags ein Faß Bier herangetragen worden ſei, welches 
er Sonntags — wir ſchrieben Donnerſtag — ſeinen Bauern auflegen 
wolle. Wir hatten ihn leicht überredet, daß wir mit dem Achtel — 
was ſoll das unter ſo viele? — auch ohne ſeine Bauern fertig 
werden könnten, und ſaßen zehn Minuten ſpäter beim Schoppen, der 
unſeren ausgedörrten Gaumen gar herrlich mundete. Natürlich war 
der Curat unſer Gaſt und plauderte fibel mit uns. „Wann's nur 
ſchlafen könnten heut Nacht,“ ſagte er uns, „es geiſtert halt in dem 
alten Hauſe.“ Das war Waſſer auf meine Mühle, der alte Herr 
mußte erzählen, wie das Geiſtern oder Spuken ſich zutrüge und aus 
Dankbarkeit erzählte ich ihm und ſeiner durchaus nicht im canoniſchen 
Alter ſtehenden Reſt, des Gaft: und Pfarrhauſes munterer Wirthin, 
ſoviel ſchleſiſche Spukgeſchichten, vom ſchwarzen Hunde in Gnichwitz 
bis zur Geſpenſterhenne mit den ſieben Küchlein auf der Kynsburg, 
daß ihnen die Haare zu Berge ſtanden. Das Geiſtern in ſeinem 
Pfarrhauſe war leidlich unſchuldiger Natur, es lärmte in der Nacht 
in den Unterſtuben, ſcheuerte die Dielen, warf Tiſche und Bänke und 
hatte den Curaten ſogar um Mitternacht an der Verſehensklingel — 
der Glocke, welche ihn zur letzten Oelung an's Bett Schwerkranker 
rief und die auch der übermüthigſte Burſch nicht etwa einmal zum 
Schabernack zieht — herausgeläutet. Reſi trat auch ſehr energiſch 
für die Tugend der Mägde ein, daß dieſe nicht etwa die Lockvögel 
ſeien, denen der Spuk über Tiſch und Bänke nächtlicher Weile nach⸗ 
jage, es geiſtere halt. 

Ich ſchlief ſo feſt, wie man nach einer guten Gletſcherpartie und 
einem recht reichlichen Biergenuß ſchlafen kann. Am andern Morgen 
war mir's allerdings, als hätte ich etwas wüſte Nachtgeiſter unter den 
Haaren ſitzen, aber bei fünftauſend Fuß Höhe im friſchen Morgen: 
wind der Alpen iſt das Gemüth ſchnell wieder klar. Reſi und der 
Curat ſahen übernächtigt aus; es habe die ganze Nacht im Haus ge⸗ 
lärmt und Niemand ſei zu ſehen geweſen. 

Dieſe dreizehn Jahre hinter mir liegende Erinnerung tauchte friſch 


wieder auf, als ich vor wenigen Tagen aus gebildetem großſtädtiſchen 
Munde wieder einmal die Geſchichte vom Spuken horte. Der Er- 
zähler war ausgezogen, weil ihn in ſeiner alten Wohnung am heller⸗ 
lichten Mittage regelmäßig kalte Hände berührt, Geiſtermund ihn an⸗ 
geblaſen hatte, und als ich ihn auslachte, erzählte er mir — er glaube 
an ſo Etwas natürlich nicht — daß in dem und dem Hauſe mitten 
in der Stadt ein kleines rothes Männchen umgehe von entſetlicher 
Kraft und Alles durcheinander werfe. 

Es iſt eine wunderliche Sache um's Spuken. In fideler Geſell⸗ 
Schaft hat Jedermann Courage, lacht über die Dummheit und weiß 
die plauſibelſten Gründe für eine oder die andere natürliche Erklärung. 
Sitzt man aber allein in dunkler Nacht, weltabgeſchieden, dann ge⸗ 
hört oft erſtaunliche Willenskraft dazu, dem Tone oder der Erſchei⸗ 
nung nachzugehen. Ich litt als junger Menſch an Hallucinationen, 
kannte meinen Zuſtand ganz genau und doch habe ich mir mehr als 
einmal eingebildet, daß das Rufen von einer genau bekannten Stimme, 
das Sehen einer durch Dutzende von Meilen entfernten Perſon nicht 
nur krankhaft ſei, ſondern „Etwas zu bedeuten habe“. Wie oft ſind 
es unſcheinbare Vorgänge, die einen heilloſen Lärm bewirken, dem 
auch ein ſogenanntes ſtarkes Gemüth erliegen kann. Wenn man fo 
um Mitternacht plötzlich einen unſichtbaren Fauſtſchlag auf den Schreib⸗ 
tiſch dicht neben ſich fallen Hört, von deſſen Wirkung Bleiſtifte, Feder: 
halter, Schreibzeug hoch emporfliegen, dann wird auch der Ruhigſte 
eine ganze Weile brauchen, ehe er die Tiſchplatte unterſucht und den 
feinen Haarriß findet, welcher unter Knall und Schlag die Holzfaſer 
geſpalten hat. 

Einer meiner Freunde kehrt mit ſeiner Gattin ſpät Nachts aus 
froher Geſellſchaft heim in feine Villa, in welcher Alles längſt ſchläft. 
Auch er ſchließt raſch die Augen, da weckt ihn eine Berührung der 
Gattin und im Auffahren glaubt er leiſe Toͤne auf dem Piano in 
der Nebenſtube verklingen zu hören. „Es hat Jemand drin geſpielt“ 
verſichert ihm ſeine ſchreckensbleiche Frau. Er reißt die Thür auf, 
Niemand im Zimmer, das Piano geſchloſſen, der helle Mondſchein 
liegt bläulich bis tief hinein ins Zimmer. Kopfſchüttelnd verſucht er wieder 
einzuſchlafen, da tönen zart und deutlich die Accorde herüber, eine 
Geiſterhand läuft die Tonleiter ab. Das iſt zuviel — und wieder 
iſt Niemand zu ſehen, jeder Winkel wird abgeleuchtet, die Diener⸗ 
ſchaft geweckt, Nichts findet ſich. Zum dritten Male tönt das In⸗ 
ſtrument, und was ift der Grund? Eine große alte Herbſtmaus ſitzt in 
den Hämmern, zupft am Leder und rennt, durch den Ton erſchreckt, 
durch die tönenden Saiten. 

Das Schickſal hatte mich in ein kleines Gartenhaus verſchlagen, 
in deſſen Oberſtock im Jahre vorher der Beſitzer und ſeine Frau raſch 
hintereinander geſtorben waren. Du lieber Gott, wo giebt es ein 
älteres Haus, in deſſen Räumen Niemand ſtarb, aber für Viele 
haftet das Grauen des Todes lange an der Stätte. Wir wohnten 
wenige Tage im ruhigen Häuschen, da weckte uns um Mitternacht 
unſer Dienſtmädchen, es gehe oben Jemand ſpazieren. Ich hörte 
Nichts und jagte die Furchtſame zu Bett. In der nächſten Nacht 


1 
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m fein. Die Stimmung der öffentlichen Meinung in Belgien ſchildern 
eingehend die Berichte des Geſandten in Brüſſel dahin, daß der König 
und das Minſterium ſehr unliebſamen Angriffen mit der Unterſtellung 
ausgeſetzt find, das Tagebuch beweife, daß diejenigen Recht haben, welch 
eine der Neutralität widerſprechende Abhängigkeit Belgiens von, Deutſch⸗ 
land behaupten. Der Umſtand, daß der König der Belgier, weil er den 
Brief 1 hat, ſchon vorher Kenntniß hatte von den im kronprinz: 
lichen Tagebuche enthaltenen Nachricht, ändert an der Sachlage nichts 

denn daß der König Kenntniß hatte, bedingt nicht, daß dieſelbe Kenntniß 

auch der durch das jeweilige Miniſterium repräſentirten Regierung bei⸗ 

wohnte. Jedenfalls iſt die Thatſache der kronprinzlichen Regiſtratur 

Pu Kenntniß des Königs erſt durch die vom Angeſchuldigten veranlaßte 

0 der Tagebuchs⸗Aus züge gelangt. . 

‚er Angeſchuldigte beſtreitet, daß die Veröffentlichung Staatsgeheim⸗ 
niſſe oder geheime Nachrichten im Sinne des § 92 Nr. 1 des Strafgeſetz⸗ 
puches enthalte. Seine bezüglichen An⸗ un Ausführungen erſcheinen 
jedoch als verfehlt, insbeſondere gilt dies von dem Satz, daß der Papſt 
kein Souverän und die päpſtliche Curie keine Regierung im Sinne des 
$ 92 eit. mehr fei. Die volle Souveränität des Papſtes, als deren Aus: 
flüſſe ſich z. B. das active und paſſive Geſandtſchaftsrecht und die Be⸗ 
fugniß zum Abſchluß völkerrechtliche Verträge (Concordate) ergeben, iſt 
durch das internationale Recht Europas anerkannt und hat durch die 
2 der territorialen Verhältniſſe keinen Abbruch erlitten. Der 
Angeſchuldigte giebt in ſeiner Note zu § 40 des pon ihm herausgegebenen 
Heffter'ſchen Völkerrechts (Ausgabe 8, S. 100) ſelbſt zu, daß der Papſt 
in vielen Beziehungen als Souverän behandelt wird und hinſichtlich 
anderer Staaten unſtreitig Regierungs⸗ und Geſetzgebungsrechte ausübt. 


[Paſtor Stöcker und Paftor Witte] Aus Anlaß der Polemik 
mit Cremer iſt ein Brief zur Sprache gekommen, welchen Stöcker während 
des bekannten Proceſſes Bäcker am 22. April 1885 an Paſtor Witte ge⸗ 
ſchrieben hat. Paſtor Witte erklärte neulich in der Preſſe, daß er damals 
als Zeuge aus Schonung gegen Stöcker einen Theil dieſes Briefes nicht 
verleſen habe. — Um nun der Veröffentlichung des ganzen Briefes durch 
Paſtor Witte zuvorzukommen veröffentlicht Sköcker ſelbſt dieſen Brief in 
der Kreuzztg. und theilt zugleich mit, daß er die ganze Sache dem € 15 
ſiſtorium zur Unterſuchung übergeben habe. — Nun veröffentlicht 11 
Nato Bitte — wie bereits telegraphifch angekündigt — in der „Nord 
Allg. Ztg.“ ſeinen Briefwechſel mit Stöcker. Derſelbe lautet: ; 


i Berli 1 
Vielleicht in a „Lieber Herr Bruder! in, den 22. 4. 85. 
Grünchers hen al Bader der en Wahlperiode ein Exemplar der 

f 3 nthüllungen vor die Auge 
Sie erwähnt werden. Dic S ache ist 425 gekommen, in denen auch 
Wedel Jahre Pi 5 1877 kam eines 

ell zu mir und ſorderte mi 
um Vexleihung des Titels mich auf, 
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5 Tages der verſtorbene Herr von 
7 . von Ihnen 5 — — 
2 eine eh. Commerzienraths an den verſtor⸗ 
* — ni Vollheim mit zu unterzeichnen, 196 ich natürlich ablehnte. 
Vers nd erzählt nun, ich hätte ihn aufgefordert, in einer öffentlichen 
2 — ung bei den Wahlen von 1878 dies zu Ihrer Bekämpfung und 
zur Die n der Candidatur Hoppe auszuſprechen. 
bab ies iſt natürlich unwahr. Aber wohl ift es möglich, daß ich gefagt 
abe — ich hielt ja damals Grüneberg für einen zuverläſſigen Menſchen —, 
wenn Sie die Candidatur Hoppe gegen mich ausſpielten, ſei ich in der 
Lage, Sie mit der Veröffentlichung der obigen Geſchichte zu bekämpfen. 
Uebrig ens wußte ich es damals nur aus dem Munde Grüneberg's, daß 
ich — hnen bekämpft und durch Hoppe beſeitigt werden ſollte. 
105 ie Sache wird unter vielem Anderen binnen Kurzem zur Sprache 
babe Sn Sad e Eg de elde e 
wie in Ihrer Erinnerung die Wollhei : 
gelegenheit ſich darſtellt. Vielleicht läßt ſich Ko . Cie 


als Zeuge eitirt werden. 
Herzlich grüßend Ihr W Stöcker.“ 
Hochwürdiger Herr Hofprediger! R 


Da, wie Ew. Hochwürden dies auch in Ihrem geehrten Schreiben vom 
22. April beſtätigen, die Möglichkeit vorliegt, daß ich in der Grüneberg⸗ 
ſchen Angelegenheit als Zeuge vorgeladen werde, ſo erſcheint es mir fuͤr 
mich abſolut unſtatthaft, mich vorher privatim in der Sache zu äußern, 
1 bitte ich, cc N um sag als Unfreundlichkeit auslegen zu 
wollen, wenn ich es zu meinem Bedauern ablehnen i 
= . a hnen muß, Ihrem Wunſche 

Mit vorzüglicher Hochachtung Ew. 88 gen ergebenfter 

bu Witte 

2 Pfarrer a der St. Golgatha⸗Kirche. 
9 Lieber Herr Bruder! „Berlin, den 26. April 1885. 
Ob Sie von Munckel und Conſorten gegen mich 


vorgeladen worden, weiß ich nicht. als Belaſtungszeuge 


Jedenfalls aber muß ich 


etwaigen Verhör als den einzigen Me in wick ich, Sie in dem 
noch als Lebender Zeugniß 319 uſchen, der in diefer A 


ablegen kann, ngelegengeit 


in Anspruch nehmen. elbſt⸗ 


derſelbe Aerger und zu meinem Erſtaunen hörte ich wirklich Schritte 


deutlich über mir, langſam auf und ab; ein Dieb war das nicht 
Das a in einer Hand, meinen Säbel, der ſeit 1870 die Sehe 
dur Truppe die al“ in der anderen — fiher if fiher — ging ich 
5 . ö — in zwei Abſätzen nach oben führte. Im Moment, als ich 
— — peuthür öffne, kommt der nächtliche Gaſt die obere Treppenhälfte, 
ferti N überſehen kann, langſam herunter. Ich ftehe zum Empfang 
he 5 8 zwanzig Fuß von mir — den letzten Ton auf 
wieder nach oben, gan feigt Stufe für Stufe der Unheimliche 
Thüren, alle en. In fünf Sätzen ehe ich oben — Alles leer, alle 
deutlich 1 feſt geſchloſſen, und doch hatte ich den Ton ſo 
ſchwören * 8 and hei Yugenblict bereit geweſen wäre, zu be⸗ 
Dienſmäd En Een 5 eich aufgegangen fei. Entſetzt ſteht das 
Fällen ſagt der Mensch es) h 1 avon, es (in allen ſolchen 
ich den Ton wieder, reiße das Fenſter 3 er —— 
aun Winde in großen Tropfen vom Dach abgefteift, dieſe fallen auf 
ein hohlliegendes Blechſims und bringen fallend und ſteigend den 
Ton hervor, als ginge Jemand ſchweren Schrittes auf und ab. Wie 
einfach und doch wie ſchaurig für jedes ängſtliche Gemüth! 

Unſer alter 


kein ; 
99555 Ne und ging immer auf das Natürliche. Hart am Stadt⸗ 


Aſt gehängt hatte. Daß es an fo 
„ist doch erg hier war es ein weißer Mann 
I ich ja erſt, wenn fie den Kopf ver⸗ 
en a een dend = Sl fagt. Spne Roth 8 
Oer Alte kam „Schriemſteg“ durch den Buſch. 
im Auguſt um Mitternacht mit 


und dem nie fehlenden Ami, einem wachſamen 


ch nach l > 
voran, ; aus. 

und Perg ae Bintendeein. e 
Benno's ſch, dort irgend etwas verbellend. Troß, 


Flehen ging d 

Sandgrube ſtand, =” der „es“ 

105 — 5 ſollte dabe 

uchen, da Ami von Neue 

alle Schätze 41 

heulend 
webt. 


er 
Rector dem Hunde nach, der vor einer 


peutfic wimmerte. Ein kleines Kind 
gar 5 der Vater wollte weiter 
8 nkläffte, aber den Jungen hätten 

vor nen in der Grube gehalten. Da 55 Ami 
Der Alt großen weißen Figur, die zwiſchen zwei Birken 
Antwort. e faßt den Knotenſiock feſter und ruft, — keine 
Stock als Flinte Sri er noch ein paar Schritt, nimmt den 
err Rector, 4 en 1 „Antwort oder ich ſchieße!“ „Ach Jeſſes, 
Moan hot de Mändel ja“ ruft eine klagende Frauenſtimme, „mei 
a mihch derſchlagen el (Dialektausdruck für Delirium) und da wullt 
zehn Paſſanten wäre do bin ich mitem Kinde ausgeruckt“. Unter 
ege gegangen. n neun dem weißen Geſpenſt ſcheu aus dem 


uf die 
ſem ſcheuen Ausweichen beruhen die meiſten Spuk⸗ 


daß die Regierungen verpflichtet ſind, mit einem neuen Vorſchlage vor 


verſtändlich muß es mir deshalb von Werth ſein, zu wiſſen, wie jene An⸗ 
elegenheit ſich in Ihrer Erinnerung darſtellt. Aus welchem Grunde 
bnen eine desfallſige Mittheilung unſtatthaft erſcheint, iſt mir unvor⸗ 
ſtellbar. Ihnen, wie mir, muß es von der größten Wichtigkeit ſein, daß 
unſere Angaben ſich decken. — Iſt es Ihnen unlieb, ſchriftlich ein Wort 
darüber zu äußern, fo bin ich mit einer mündlichen Rückſprache auch voll⸗ 
3 a en und nr Sie, falls Sie Dan geneigt find, mir 

i rund beſtimmen, in der ich mit darüber reden kann. 

Brüderlich grüßend Ihr 0 es Stöcker.“ 

Antwort. Berlin, ben 37. April 1888 

8 „Berlin, den 27. „ 

Hochwürdiger Herr Hofprediger! 
1 Soeben, empfange ich Ihr zweites geehrtes Schreiben in der leidigen 
rüneberg'ſchen Angelegenheit, und beeile mich, Ew. Hochwürden darauf 
ganz en zu erwidern, daß mir bei einer etwaigen Vernehmung in 
dieſer Sache unter den Generalzeugenfragen u. a. auch die Frage vor⸗ 
gelegt a ob ich mit Jemandem über die Sache Rückſprache genommen, 
0 b 0 Jemand den Verſuch gemacht habe, auf mich einen Einfluß aus⸗ 
zuüben. Ich glaube deshalb auch in unſerem . Intereſſe zu 
andeln, wenn ich jeden Privatverkehr in dieſer Sache, ſei es ſchriftlich, 
ſei es mündlich, vor dem Termin ablehne, da ich ja ſonſt gezwungen ſein 
würde, um nicht die Wahrheit zu verletzen, dieſes Verkehrs zu erwähnen. 
Schon der Umſtand, daß ich zwei Briefe in dieſer Angelegenheit von 
Ihnen erhalten habe, ſetzt mich einigermaßen in Verlegenheit. Daher 
wiederhole ich meine Bitte, es mir nicht übeldeuten zu wollen, wenn ich 
jede private Aeußerung nochmals als unſtatthaft bezeichne. 


Mit vorzüglicher Hochachtueg, Hochwürden ze“ 


Herr Witte knüpft hieran folgende Bemerkungen: 

„Daß Herr Stöcker, während er am zweiten Tage der Verhandlungen 
mein ſchonendes Verhalten mit gutem Grunde ausdrücklich mir gegenüber 
anerkannt hat, mir heute den Vorwurf macht, daß ich über den fraglichen 
Vorfall fo lange geſchwiegen, fo iſt dies ſeine „berechtigte Eigenthümlich⸗ 
keit“. Es iſt mein Schweigen zur Schonung des geiſtlichen Amts be⸗ 
ſtimmt geweſen, obſchon er mich auf das Tiefſte durch die unwahre 
Inſinuation beleidigt hatte, daß ich für Geſchenke jüdiſche Leute bevor: 
zuge, ihnen Titel zu verſchaffen. 

Es handelt ſich um den inzwiſchen verſtorbenen Commerzienrath Cäſar 
Wollheim, der mir perſönlich unbekannt, doch von einem hieſigen Amts⸗ 
bruder und dem ſehr ehrenwerthen Herrn v. Wedell empfohlen war, und 
das Geſchenk ſoll, wie ich nachträglich und zwar erſt aus Anlaß des 
Proceſſes Bäcker⸗Stöcker, alſo erſt nach ſieben Jahren, erfahren habe, in 
einem Pianino beſtanden haben, welches Herr Stöcker von Herrn Woll⸗ 
heim mit Dank für das unter Leitung des Herrn Stöcker damals ſtehende 
Oberlinſtift empfangen hat. > 

Wenn ich fo lange geſchwiegen, fo wird meine jetzige Auslaſſung nur 
um ſo gründlicher ſein. 

Berlin, 15. Januar 1889, Vormittags. 

C. Witte, Pfarrer an St. Golgatha.“ 
Deſterreich⸗Ungarn. 

x. Wien, 16. Januar. [Das Wehrgeſetz in Ungarn.] 
Selt acht Tagen tobt im ungariſchen Abgeordnetenhauſe eine heftige 
Redeſchlacht über das neue Wehrgeſetz. Herr v. Tisza hat in derſelben 
einen ſchwereren Stand als je zuvor in ſeiner langen Regierungs⸗ 
laufbahn, denn im eigenen Lager ſind ihm wuchtige Gegner erſtanden. 
Trotz alledem haben ſich die Kriſengerüchte, die einen Moment lang 
in den Journalen auftauchten, bald als haltlos erwieſen und man 


Redekampf, wie es allen Anſchein hat, auch noch Wochen dauern, am 
Ende unverändert angenommen werden wird. Zwei Punkte des Ge⸗ 
ſetzes ſind es, welche der Oppoſition und auch einzelnen Mitgliedern 
der Regierungspartei als hauptſächliche Angriffsobjecte dienen. Der 
eine, im § 14 der Vorlage verkörpert, iſt verfaſſungsrechtlicher Natur, 
aber ſo ſubtiler Art, daß ſelbſt aufmerkſame Leſer aller darüber ge⸗ 
haltenen Reden ſich nicht recht klar darüber geworden ſind, um was 
es ſich denn eigentlich handelt. Und auch derjenige, der den Kern 
des Streites begriffen hat, wird den Streit ſelbſt nicht begreifen. In 
dem neuen Wehrgeſetze fehlt jene Beſtimmung des alten, wonach das neue 
Recrutencontingent von 103 100 Mann nur für die nächſten 10 Jahre 
zu gelten hat. Darin erblickt die Oppoſition eine große Gefahr. 
Wohl ſteht im neuen Geſetz ausdrücklich, wie in den früheren, daß 
das Recrutencontingent von 103 100 vor Ablauf von zehn Jahren 
nur in Frage kommen kann, wenn es der Kaiſer mit den verant⸗ 
wortlichen Regierungen für nothwendig erachtet; es ſteht weiter darin, 


geſchichten. Die Leute haben wirklich ein Ding geſehen, das ſie für 
einen Mann ohne Kopf hielten, oder ſie ſahen einen ſchwarzen Hund, 
der ihnen im Nebel und Mondſchein unheimlich groß erſchien, der ſie 
nicht anbellte, gegen die ſonſtige Gewohnheit der Dorfköter, der wohl 
gar hinkte und am Kreuzwege verſchwand, Eines immer unheimlicher 
als das Andere. 

Dem Mann ohne Kopf ſteht würdig zur Seite der feurige Mann, 
den man früher gern als Irrlicht, Irrwiſch, erklärte und der zur Ab- 
wechslung wohl auch einen Grenzſtein ſchleppt und ſo lange ächzt 
und ftöhnt: „wo ſoll ich ihn hinthun“, bis ein muthiger Nachtwan⸗ 
derer ruft: „ſetz ihn hin, wo du ihn hergenommen“. Ueberall in 
ganz Schleſien. das ſagenreicher iſt als irgend eine andere Provinz, 
hört man die Mär vom Feuermann, geht man der Sache aber auf 
den Grund, ſo findet man keine glaubwürdige Perſon, die ſelbſt ein 
Irrlicht geſehen. Bekanntlich leugnet die Wiſſenſchaft jetzt die Exiſtenz 
der Irrlichter überhaupt und charakteriſtiſch iſt jedenfalls, daß, ſeitdem 
darauf speciell geachtet wird, ſich nirgends mehr ein Irrlicht ſehen 
laſſen will, während die Phantaſie fie früher bald als Flämmchen, 
bald als feurige Garbe geſehen haben will. Eine Flämmchen⸗Er⸗ 
ſcheinung, welche aber nicht auf brennende Sumpfgaſe, ſondern auf 
elektriſche Flammen zurückzuführen iſt, ſah Apotheker Mortimer Scholtz 
vor drei Jahren in Jutroſchin. Es war eine Kette von kommenden 
und ſchwindenden Flammen, am Erdboden hinlaufend, kleiner und 
größer werdend, ohne Geräuſch und ohne Verbrennung auszuüben. 
Das hochintereſſante Schauſpiel wird von dem ſehr ſicheren Beobachter 
eingehend geſchildert und man kann ſich das Entſetzen vorftellen, 
welches es bewirkt haben würde, wenn ſtatt eines ruhigen, wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Mannes ein abergläubiſcher Bauer dieſe Flammen 
geſehen hätte. 

Manche Wahnvorftellungen find im Volksglauben gar nicht zu 

erſchüttern, wie der Javane felſenfeſt an ſein geſpenſtiges Steinwerfen 
glaubt, fo glaubt bei uns im Landvolke Jedermann an das Kreio⸗ 
fahren oder Kreislaufen. Jeder kennt Beiſpiele, wo irgend ein ganz 
ſicherer Gewährsmann den Weg verloren hat und immer im Kreiſe 
um ſein Dorf oder einen beſtimmten Punkt herumgefahren oder ge⸗ 
laufen iſt, bis ein zufälliges Etwas den Zauberbann gebrochen hat 
und er den wohlbekannten Weg endlich wiederfand. 
Das Sehen nicht vorhandener Perſonen iſt durchaus keine Lüge, 
ſondern Hallucination, krankhafte Vorſpiegelung durch eine erregte 
Phantaſie. Ich ſah eine junge Mutter ſich angſtvoll über die Wiege 
ihres Lieblings ſtürzen, ſie hatte eine Frau ins Zimmer treten ſehen, 
die das Kind ftehlen wollte — fie beſchrieb die Frau fo genau, daß, 
wenn wir nicht ſelbſt im Zimmer anweſend geweſen wären, Jeder 
dieſer Detailbeſchreibung geglaubt hätte. Manche finſtere Gerichtsthat 
des Mittelalters iſt auf ſolche Vorſpiegelungen erregter Nerven zurück⸗ 
führbar, denn wenn nur Einer da iſt, der mit genügender Sicherheit 
behauptet, Etwas geſehen zu haben, dann finden ſich auch die nöthigen 
Zeugen, denen ihre Einbildung in gleicher Weiſe mitſpielt. 


kann heute bereits als ſicher annehmen, daß das Wehrgeſetz, mag der 


die Parlamente zu treten; endlich bleibt das jährliche Recruten⸗ 
Bewilligungsrecht der Parlamente unberührt. Doch all das genügt 
dem conſtitutionellen Gewiſſen der Oppoſition nicht. Sie wirft viel⸗ 
mehr die Frage auf: Ja was geſchieht, wenn die Parlamente den 
von den Regierungen pflichtgemäß vor Ablauf der zehn Jahre ein⸗ 
gebrachten neuen Vorſchlag verwerfen? Wird man dann nicht folgern, 
daß das alte Geſetz eo ipso weiter beſteht und iſt damit nicht das 
Recht der Legislative hinfällig? Vergebens wendeten Tisza und 
andere Redner der liberalen Partei dagegen ein, daß ja in einem 
ſolchen Falle das Parlament von ſeinem Rechte, das Recrutencontingent 
überhaupt zu verweigern, Gebrauch machen könnte. Graf Apponyi 
und alle die ihm in dieſer Frage Gefolgſchaft leiſten, bleiben uner⸗ 
ſchütterlich bei ihrer Argumentation, daß durch die neue Faſſung der 
bezüglichen Beſtimmung ein Recht der Legislative aufgehoben werde, 
und Herr v. Tisza ſoll ſich nunmehr entſchloſſen haben, da eine 
Aenderung des Geſetzestertes wegen der Vereinbarungen mit der 
anderen Reichshälfte Schwierigkeiten machen würde, in eine 
protocollariſch feſtzuſtellende Geſetzesinterpretation zu willigen, durch 
welche die Bedenken wenigſtens der eigenen Parteigenoſſen beſeitigt 
werden ſollen, um denſelben die Möglichkeit zu bieten, für das Geſetz 
zu ſtimmen. (Wie inzwiſchen telegraphiſch gemeldet wurde, hat die 
Conferenz der liberalen Partei dieſem Vorſchlage des Herrn v. Tisza 
zugeſtimmt.) — Nächſt dieſen juriſtiſchen Haarſpaltereien iſt es die 
nicht im Wehrgeſetze ſelbſt, aber in den bezüglichen militäriſchen 
Inſtructionen enthaltene Vorſchrift, daß die Offiziersprüfungen der 
Einjährigfreiwilligen in der deutſchen Sprache abgelegt werden müſſen, 
über die ſich die magyariſchen Chauviniſten außerordentlich erhitzen. 
Und auch hierin ſecundirt ihnen merkwürdigerweiſe der Führer der 
ſogenannten „gemäßigten Oppoſition“ der clericale Graf Apponyi 
aufs eifrigſte. Sie wollen durchaus, daß man die Officiersprüfungen 
auch in der Staatsſprache Ungarns, nämlich magyariſch ſoll ablegen 
können. Die zum geflügelten Worte gewordene Aeußerung des Grafen 
Cſaky, daß der gute Ungar ein beſſerer Ungar werde, wenn er auch 
deutſch verſtehe, hat die Chauviniſten ganz aus dem Häuschen ges 
bracht und namentlich die äußerſte Linke reitet wieder ihr Stecken⸗ 
pferd einer ſelbſtſtändigen magyarifhen Armee. Damit hat es nun 
hoffentlich noch für lange Zeit ſeine guten Wege, und auch die an⸗ 
gefochtene Prüfungsinſtruction wird nach wie vor in Geltung bleiben. 
Die beſonnenen Elemente ſehen eben ein, daß in dem Momente, da 
man zu Gunſten des Magyariſchen das Princip der einheitlichen 
Armeeſprache aufgäbe, die acht anderen Nationalitäten der Monarchie 
mit ihren diesbezüglichen Forderungen auch nicht länger abgewieſen 
werden könnten. Mit Schaudern muß man daran denken, was ein 
ſolches Sprachenchaos in der Armee im Kriegsfalle zu bedeuten hätte! 
Freilich, der bornirte Dünkel der verſchiedenen Nationalitäten denkt 
nicht ſo weit. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Januar. 
Die Stichwahl in Breslau⸗Weſten findet, wie wir hören, am 
Freitag, 25. d. M., ſtatt. Wie ſich die hieſigen Cartellparteien bei 
derſelben verhalten werden, ſcheint ihnen ſelber noch nicht klar zu 
ſein, wenigſtens fehlt es bis jetzt an einer officiellen Parole. Die 
„Schleſiſche Zeitung“ ſcheint noch nicht zu wiſſen, welchen ihrer älteren 
Leitartikel ſie im vorliegenden Falle wieder auffriſchen ſoll: denjenigen, 
in welchem das Eintreten für die Socialdemokratie als ein Verbrechen 
hingeſtellt wurde, oder denjenigen, in welchem die Socialdemokraten 
als „harmloſe Leute“ und die Freiſinnigen als ſtaatsgefährliche Um⸗ 
ſtürzler bezeichnet wurden. Der erſtere Artikel erſchien in einer Zeit, 
als die Cartell⸗Candidaten von Seydewitz und Witte mit den 
ſocialdemokratiſchen Candidaten zur Stichwahl ſtanden, der letztere, als 
es ſich um die Stichwahl zwiſchen zwei freiſinnigen und zwei 
ſocialdemokratiſchen Candidaten handelte. Inzwiſchen, ehe die „Schleſ. 
Zeitung“ Zeit gefunden, einer eigenen Meinung zu ſein, lehnt 
ſie ſich an die Kreuzzeitung an, die den Breslauer Cartelliſten 


Die Furcht vor Spuk und Geſpenſt iſt angelernt und, weil in 
erſter Jugend angelernt, meiſt gar nicht auszurotten. Das Kind 
kennt ſo lange keine Furcht vor dem Finſtern, vor dem Etwas, was 
im Dunkeln lauern könne, bis die Unvernunft der Dienſtboten oder 
Eltern das Schreckbild des ſchwarzen Mannes heraufbeſchwoͤrt. Iſt 
dieſer unglückliche erſte Furchteindruck in der Kindesſeele ge⸗ 
ſchehen, dann giebt es kein Zurück, das Kind quält und bittet um 
Schreckgeſchichten, die ja immer gern erzählt werden und immer 
tiefer das Gemüth erſchüttern. Nur ſelten gelingt es dem ver⸗ 
ſtändigen Wirken einer guten Mutter, dieſe Schreckbilder wieder 
zu verſcheuchen. Der Junge, der das Grauen nicht lernen 
kann, exiſtirt leider nur im ſchönen Märchen von Anderſen. Unſere 
Großſtadtkinder prahlen zwar gar ſehr mit ihrem Muth, der nichts 
Ueberirdiſches fürchtet, iſt doch gar bald ſchon ihnen nichts Irdiſches 
mehr heilig, aber wenn es heißt, etwas aus dem dunklen Vorzimmer 
holen, dann ſagt Hans Großmaul das bekannte Wort: „Fürchten 
thu ich mich nicht, aber es iſt ſo finſter draußen.“ 

Die Scheu vor dem oder den Unſichtbaren hängt nun einmal 
mit tauſend Haken dem Menſchen an, ein Bischen „Graulen“ iſt oft 
gar ſo ſchön. Jeder Spuk findet ſeine Glaubenden, und beſonders 
auf dem Lande kann der Ungläubige oft in ſehr draſtiſcher Weiſe 


ſeinen Vorwitz zu hoͤren bekommen. Ich habe länger als ein Jahr 


meinen Heimweg nächtlich quer durch einen Kirchhof, der hoch oben 


auf der Bergſpitze lag, nehmen müſſen, ich habe nie „Etwas“ ge⸗ 
ſehen, aber in mehr als einer Nacht, geſtehe ich ehrlich, war ich 
innerlich froh, die hundert Schritt hinter mir zu haben. Wenn die 
Geiſter im Körper etwas erregt ſind, dann paſſirt es gar leicht, daß 
man einen Geiſt ſieht, wo gar keiner if, und unter Umſtänden ſtört 

ein Hauch auch ein ſonſt ſicheres 
Schritt, ein unabſichtliches Stehen⸗ 
erſt nach Minuten vom 


ein Schatten, ein leiſes Geräuſch, 
Gehirn und ruft einen beſchleunigten 
bleiben, ein ene Etwas hervor, das 

i den wird. 
i ee der Herbſtnacht den toſenden Wald paſſirt, der 
hört auch heut noch Wodan's wilde Jagd über ſich dahinziehen und 
kann ſich's gar leicht vorſtellen, welche Furcht den Ungebildeten er⸗ 
greifen muß, der den wilden Jäger und ſeinen Troß heulen, meckern, 
ſchreien und lachen hört. Die Macht der Elemente ſpottet da fürm: 
lich des armſeligen Erdenwurmes, ein Spuk ift ſchon ſchlimm, wenn 
aber eine ganze Compagnie Spukgeiſter ihr Werk treibt, dann muß 
en ſelbſt mindeſtens ein halber Waldteufel fein, um ruhig 
zu bleiben. 

Recht ſchade iſt es, daß jene Spukgeiſter ganz ausgeſtorben zu 
ſein ſcheinen, welche als blaue Flamme, als Kohlenfeuer hütende 
Hirten, als Hund mit den Feueraugen — immer glänzt und gleißt 
des Goldes trügender Schimmer — verwunſchene Schätze hüten, die 
der Reine, der Unſchuldige heben kann. Oder iſt es vielleicht um⸗ 
gekehrt, iſt der Spuk noch in der Welt und nur die Unſchuld ſelten 
geworden? 


F 


SS „ 


den Rath giebt, daß ſie ſich der Stimmaogave enthalten, 
um die „Freunde des Auslandes“ ſich ſelbſt zu überlaſſen. Das 
hieſige Organ der Deutſcheonſervativen erklärt — ob Namens der 
von ihm vertretenen Partei oder aus eigenem patriotiſchem Antrieb, 
iſt nebenſächlich —: „der Socialdemokrat bekommt von uns keine 
Stimme, aber der Schützling E. Richters erſt recht nicht.“ Der 
Vollſtändigkeit wegen ſei angeführt, daß die „Köln. Ztg.“ und die 
„Nationall. Correſpondenz“ für eine Unterſtützung der Freiſinnigen 
durch das Cartell eintreten. Die „Poſt“ veröffentlicht einen Artikel 
aus Breslau, in welchem es heißt, die Stimmung in den Cartell⸗ 
parteien ſei „entſchieden“ dafür, in der bevorſtehenden Stichwahl den 
Freiſinnigen gegen den Socialdemokraten zu begünſtigen. „Keinen 
Socialdemokraten mehr für Breslau, ſo dürfte die alsbald auszu⸗ 
gehende Parole auf unſerer Seite ſein“, ſo lautet ein Satz aus dieſem 
Arlikel. Wir nehmen von dieſen Dingen zunächſt rein referirend 


Notiz. >: 


« * 
Juſtizrath Leonhard +. 
Weite Kreiſe Breslau's werden durch den heut telegraphiſch ge⸗ 
meldeten Tod des Juſtizraths Leonhard, unſeres früheren, langjährigen 
Mitbürgers, ſchmerzlich berührt fein. Im kräftigſten Mannesalter, 
hochangeſehen in ſeinem Berufe, gleich ausgezeichnet als Juriſt, wie 
als Redner, iſt er ſeiner zahlreichen Familie und dem großen Kreiſe 
ſeiner Freunde viel zu früh entriſſen worden. Niemand, der ihn 
kannte, vermochte ſich dem Reize zu entziehen, den ſeine Perſönlichkeit 
unwillkürlich ausübte. Beſcheiden und ſicher in ſeinem Auftreten, war 
er gleich weit entfernt von Servilismus, wie von ſtarrem Eigen⸗ 
ſinn. In ſeinem Berufsleben, wie in ſeiner öffentlichen Thätigkeit 
hat er die verdiente, reiche Anerkennung gefunden und viele unſerer 
Mitbürger werden ſich dankbar der Selbſtloſigkeit erinnern, mit welcher 
der ſcharfſinnige Juriſt und der edle Menſchenfreund ſich ihrer ange: 
nommen hat. Emil Guſtav Leonhard verdankt feine wiſſenſchaftliche 
Ausbildung unſerem Magdalenen-Gymnaſium und der hieſigen Uni: 
verſität. Aus ſeiner Studienzeit rühren ein Band lyriſcher Gedichte 
und ein kleines, dichteriſches Werk „Bürger“ her, welche von ſeinem 
idealen Sinn und ſeiner Begeiſterung für Deutſchlands Dichter Zeugniß ab⸗ 
legen. Mit entſchiedener poetiſcher Veranlagung begabt, hat er in dem ernſten 
Kampfe um das Leben, den er zu führen genöthigt geweſen, dieſes 
Gebiet nicht weiter ſchöpferiſch gepflegt, ſondern ſich mit dem ganzen 
Ernſte ſeines Strebens ſeinem Berufe gewidmet. Nach einigen Jahren, 
die er als Kreisrichter in Hultſchin und Ratibor verlebt hatte, kehrte 
er im Jahre 1864 nach Breslau als Rechtsanwalt und Notar zurück. 
Mehr als zwölf Jahre hat er hier gewirkt und feine Kenntniſſe und 
Erfahrungen auch in den Dienſt unſeres öffentlichen Lebens geſtellt. 
Durch das Vertrauen ſeiner Mitbürger in die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung berufen, hat er ihr bis zu ſeiner Ueberſiedelung nach Berlin 
und zwar zuletzt als Stellvertreter des Vorſtehers angehört. 
Mitbegründer der nationalliberalen Partei, iſt er ihr bis zur Seceſſion 
treu geblieben, hat ſich aber, nachdem er in Breslau als Reichstags⸗ 
Candidat der nationalliberalen und Fortſchrittspartei einem Social⸗ 
demokraten unterlegen war, an dem politiſchen Leben activ nicht mehr be⸗ 
theiligt. Die Verbitterung unter den Parteien, die Kampfmittel, deren 
man ſich bediente, um den politiſchen Gegner nicht nur zu überwinden, 
ſondern ihn auch zu ächten, waren feinem Weſen ſo antipathiſch, daß eres vor⸗ 
zog, ſeine Dienſte humanitären Zwecken zu widmen. Wenige Wochen vor 
ſeinem Tode hat er noch durch ſeine Wahl in den Vorſtand der 
Berliner Anwaltskammer und zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des unter 
des Kaiſer Friedrichs Protectorat gebildeten Vereins zur Beſchaffung 
geſunder und billiger Arbeiterwohnungen einen neuen Beweis erhalten, 
daß auch die Reichshauptſtadt ſeinem Talent und ſeinem Charakter 
die Anerkennung nicht verſagte, die er mit Recht fordern durfte. 
Wie er als Beamter und Bürger in ſtrenger Pflichterfüllung und 
raſtloſer Thätigkeit ein Muſter und Vorbild geweſen, ſo war er es 
auch in ſeinen Beziehungen zu ſeiner Gattin und ſeiner Familie. 
Wer das Glück gehabt hat, ihn im Kreiſe der Seinigen ſchalten und 
walten zu ſehen, wird das Bild einer von dem beſten Geiſte erfüllten, 
deutſchen Häuslichkeit nicht vergeſſen. H. M. 


* Vom Stadttheater. Das Luſtſpiel „Cornelius Voß“ von Franz 
von Schönthan wird am Freitag, 18. Jan. er., und Sonnabend, 19. Jan. er., 
wiederholt. — Sonntag, den 20. Jan., gelangt zum erſten Male „Der 
wilde Jäger“, große romantiſche Oper in 4 Acten von A. Schulz, zur 
Aufführung. 

„ Lobetheater. Die Operette „Ripp Ripp“ von Planquette wird am 
Sonnabend, 19. Jan. er., zum erſten Male in Scene gehen. Freitag wird 
das Luſtſpiel „Die wilde Roſe“ von Dr. Teſchen wiederholt. 


„Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 6. bis 12. Januar 
1889 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 56 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 209 Kinder ge⸗ 
boven, davon waren 174 ehelich, 35 unehelich, 198 lebendgeboren (100 männlich, 
98 weiblich), 11 todtgeboren (7 männlich, 4 weiblich). Die Anzahl der 
Geſtorbenen (exel. Todtgeborene) betrug 195 (mit Einſchluß der 17 nach⸗ 
träglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 56 (darunter 11 unehelich Geborene), von 1—5 
Jahren 27, über 80 Jahre 5. — Es ſtarben an Scharlach 2, an Mafern 
und Rötheln 1, an Roſe 1, an Diphtheritis 12, an Wochenbettfieber 1, 
an Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus —, an Ruhr —, an Brechdurch⸗ 
fall 1, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 7, an anderen Infections⸗ 
krankheiten —, an Gehirnſchlag 6, an Krämpfen 15, an anderen Krank⸗ 
heiten des Gehirns 4, an Bräune (Croup) 1, an Lungenſchwindſucht 24, 
an Lungen und Luftröhren⸗Entzündung 18, an anderen acuten Krank⸗ 
beiten der Athmungs⸗Organe 1, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
Orgaue 26, an allen übrigen Krankheiten 66, in Folge von Verunglückung 3, 
in Folge von Selbſtmord 4, durch Mord —, unbeſtimmt —, — Auf 1 Jahr 
und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 
32,92, in der betreffenden Woche des Vorjahres 32,88, in der Vor⸗ 
woche 21,61. 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 6. bis 12. Januar 1889 betrug die mittlere Temperatur —3,9° C., 
der mittlere Luftdruck 750,1 mm, die Höhe der Niederſchläge — mm. 

» Polizeilich gemeldete Infeetions krankheiten. In der Woche 
vom 6. bis 12. Januar 1889 wurden 153 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken 2, an Diphtheritis 26, an Unter⸗ 
leibstyphus 1, an Scharlach 28, an Maſern 95, an Kindbettfieber 1. 


un. Breslauer Gewerbe-Verein. In der Verſammlung des 
Breslauer Gewerbevereins, die am Dinstag Abend im Saale des Hotels zum 
„König von Ungarn“ ſtattfand, hielt Oberlehrer Dr. Glatzel einen Vortrag 
züber das Petroleum und Erdwachs von Boryslaw in Galizien.“ Die 
Ungegend von Boryslaw liefert einen großen Theil der Geſammtproduction 
des Landes an Petroleum und den weitaus größten Theil an Erdwachs 
oder Ozokerit. Die Gewinnung der beiden Producte wird im Ganzen 
primitiv betrieben. Tauſende von Schichten, die oft nur 7 bis 8 Meter 
von einander entfernt und von geringer Tiefe ſind, liegen auf einem Areal 
von nur 1950 Meter Länge und 700 Meter Breite; ſeit einiger Zeit hat 
jedoch die öſterreichiſche Regierung durch beſondere Vorſchriften für einen 
rationelleren Vetrieb geſorgt. Das Erdwachs, das aus den Wänden der 
Schächte und Stollen bervorgepreßt wurde, galt lange Zeit als betriebs⸗ 
erſchwerend, bis man es auf Lereſin und Paraffin verarbeiten lernte. 
Eine merkwürdige Erſcheinung der Erdwachsgruben iſt das ſogenannte 
Blaſen der Schächte. Es ſammeln ſich Gasmaſſen in den Erdwachslagern 
an; wird nun ein ſolches an einer Seite angeſtochen, fo preſſen die 
das Wachs mit großer Gewalt zu der Oeffnung hinaus; dies geſchieht 
a mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß der Arbeiter von Erdwachs voll: 
tändig eingeſchloſſen iſt, noch ehe er ein Nolhſignal geben kann. Das 
großartigſte Beiſpiel für dieſe merkwürdige Erſcheinung trat vor einigen 


aſe 


U 
ſich füllte, das einige Zeit lang oben nur fg elt zu werden brauchte. 
r die 


des „ Beſprechung über das Geſetz, betreffend die 
Alters- und Invali 

Beſprechung über Rabattgewä 
Vereine; Bericht über das Fortbildungs⸗Schulweſen. 
Gewerbeverein verbundenen Vereine und Einzelmitglieder ſind erſucht 
worden, unter Benennung der Referenten weitere ihnen geeignet ſcheinende 
Themata für die Tagesordnung anzumelden. — Das Comite der Ausſtellung 
von Kleinmotoren für Handwerker ꝛc. zu Glogau hat mitgetheilt, daß die 
Ausſtellung mit einem Ueberſchuß abgeſchloſſen und daſſelbe keine Veranlaſſung 
hat, die für etwaige Ausfälle zugeſicherte Beihilfe zu beanſpruchen. — Dem 
Gewerbeverein in Kattowitz iſt eine zweite Collection von Holzkörpern 
als Zeichenvorlagen für die Fortbildungsſchule überſandt worden. Ebenſo 
15 der Gewerbeverein zu Nimptſch für die dortige gewerbliche Fort⸗ 
ildungsſchule eine Collection Holzkörper, ſowie 5 Hefte „Stuhlmann's 
Leitfaden für den Zeichenunterricht“ erhalten. Der Gewerbeverein in 
Beuthen hat angezeigt, daß durch die Kreisperwaltung in Beuthen und 
Königshütte je eine Klaſſe für den Handfertigkeits⸗Unterricht eröffnet 
worden iſt. Auf Antrag des Stadtraths Schweitzer⸗Beuthen wurden 
zu Neuanſchaffungen von Unterrichtsmitteln für dieſe Schulen 300 Mark 
bewilligt, die dem Vorſitzenden der Schulverwaltung, Landrath von 
Sydow, überſandt werden ſollen. Dem Lehrer Richter in Zirlau bei 
Freiburg wurden als Beihilfe zu den Koſten der Theilnahme an dem dies⸗ 
jährigen Handfertigkeits⸗Lehrer⸗Unterrichtscurſus in Leipzig 100 Mark be: 
willigt. Es wurde ferner beſchloſſen, von der in Leipzig erſchienenen 
Schrift des Dr. W. Götze: „Aus der Lehrerbildungs⸗Anſtalt des deutſchen 
Vereins für Knaben⸗Handarbeit eine Anzahl Exemplare zu erwerben und 
dieſelben den verbundenen Vereinen geſchenkweiſe zu übermitteln. Des⸗ 
gleichen ſoll für denſelben Zweck der illuſtrirte Katalog der deutſch⸗ 
nationalen Kunſtgewerbe-Ausſtellung in München in entſprechender An: 
zahl angeſchafft werden. Schließlich wurde Director Dr. Fiedler beauf⸗ 
tragt, für die Fortbildungsſchulen der Provinz Lehrmittel (Modelle und 
Zeichenvorlagen) zu beſchaffen. Die benöthigte Summe wurde aus der 
von der Provinzial⸗Verwaltung gewährten Unterſtützung bewilligt. 

* Die landesherrliche 1 Scheiben wurde ertheilt: dem Barm⸗ 
berzigen Krankenſtift zu Scheibe bei Glatz zur Annahme der 
ln von dem verſtorbenen katholiſchen Pfarrer Franz Hötzel zu 
Ebersdorf im Kreiſe Habelſchwerdt zur Errichtung von Krankenbetten 
zugewendeten Erbſchaft. 

» Von der altkatholiſchen Gemeinde. Am Freitag, 18. Jan. er., 
Abends 8 Uhr, wird Prof. Dr. Weber in der Verſammlung der altkatho⸗ 
liſchen Gemeindemitglieder im großen Saale des „blauen Hirſch“ einen 
Nellen über „die Macht der Päpſte nach der Lehre der römiſchen Kirche“ 

alten. 

» Beſitzverändernug. Wie wir erfahren, iſt das „Hotel zum 
deutſchen Hauſe“ von dem bisherigen Beſitzer, Herrn Schönthür, an 
den Kaufmann Herrn Rockel verkauft worden. Die Uebernahme des Hotels 


rung bei Verkäufen an wi einzelner 


23 Mitglieder hinzu, 13 ſchieden aus und 6 87 n Schlaf dab 
o daß am uſſe de 


Küpper, erſtattet. Die 38 Mitglieder, die bis jetzt berichtet haben, beſitzen 
zuſammen 575 Völker, von denen die Mehrzahl (376) Miſchlinge ſind; 
die meiſten Völker (439) haben jetzt beweglichen Bau. Das ganze Bienen⸗ 
jahr 1888 muß (ſowohl nach ſeinem Honigertrage von der Blume wie 
von der Haide) als nicht lohnend bezeichnet werden. Hofapotheker Dehmel 
hielt einen Vortrag über „die Sprache der Thiere“ und machte ſodann 
lehrreiche Experimente mit verſchiedenen Milchmeſſern (Areometern) und 
ſprach über fein neuerfundenes Klärmittel für Abwäſſer. 

© Habelſchwerdt, 16. Jan. [Thierſchau. — Communales.] 
Die von den einzelnen landwirthſchaftlichen Vereinen des hieſigen Kreiſes 
gewählten Commiſſionsmitglieder zur Veranſtaltung einer hier abzuhalten⸗ 
den Kreisthierſchau haben als Zeitpunkt für die letztere den 23. Mai er. 
feſtgeſetzt. — In der heute ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurden in den Vorſtand gewählt: Maurermeiſter Henſchke 
als Vorſitzender, Rechtsanwalt Kundt als Stellvertreter, Spediteur Hage⸗ 
dorn als Schriftführer, Ziegeleibeſitzer Tſchinke als Stellvertreter. 

—1— Strehlen, 15. Jan. [Vom Tage.] Ein Tuchnepper bereiſt 
die hieſige Gegend. Derſelbe zeigte Beſtellungen von Rittergutsbeſitzern, 
Geiſtlichen, Lehrern u. ſ. w. vor; die Schriftſtücke ſind aber durchweg ge⸗ 
fälſcht. — In Roſen tritt die Diphtheritis auf. 


von 1500 000 Mark durch er En von 3½ procentigen Stadt: 
Obligationen gelangte zur Annahme. 


des Capitals) vom 1. 
daß 3) die nicht im Wege der freiwilligen Convertirung abgeänderten Anleihe⸗ 
ſcheine in der vorgeſchriebenen Form zur Rückzahlung am 1. Januar 1891 
aufgekündigt werden und daß 4) 
Koſten aus dem Extraordinarium des Kämmerei⸗Etats beſtritten werden. 


der Stadt für 50 000 M. angekauften alten Knappſchaftslazareths an bie 
fürſtbiſchöfliche Verwaltung wurde zugeſtimmt. Letztere beabſichtigt, das 
im Jahre 1886 von dem verſtorbenen Fürſtbiſchof in Beuthen begründete 
Siechenhaus nach dieſem Grundſtücke zu verlegen. Der Pachtzins iſt auf 
1920 M. feſtgeſetzt. 

„Falkenberg OS., 15. Jan. [Antiſclaverei⸗Verein.) Geſtern 
Abend nach der Sitzung des Vincenz⸗Vereins hielt Erzprieſter, Pfarrer 


Ilgner, einen recht eingehenden Vortrag über die Sclaverei in Afrika und 


deren Bekämpfung. Die Folge davon war die ſofortige Gründung eines 


Zweigvereins des Afrikavereins deutſcher Katholiken, welchem ſämmtliche 


Anweſende, gegen 60 an der Zahl, alsbald beitraten. In den Vorſtand 
wurden gewählt und zwar per Acelamation: Erzprieſter Ilgner als Präſes, 


Informator Schreiner ⸗Schloß Falkenberg als Stellvertreter, Kämmerer 
Nehr⸗Falkenberg als Schriftführer, Amtsſecretär Hoyer⸗Schloß Falkenberg 
als Kaſſirer. (Nſſr. 


Ztg.) 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
e Poſen, 17. Jan. (In der geſtrigen Stadkverordneten⸗ 


Sitzung] wurde bezüglich der Convertirung der Aproc. Poſener 
Stadtanleihe vom Jahre 1885 dem Antrage des Magiſtrats gemäß 


beſchloſſen, daß 1) die noch nicht zur Ausgabe gelangten Stücke der An⸗ 
leihe im Falle des Bedürfniſſes mit den Zinsſcheinen nur zu 3½ pt. 
Zinſen ausgegeben werden, daß 2 die bereits ausgegebenen Anleiheſcheine 
auf dem Wege der freiwilligen Convertirung (gegen eine Prämie von ½ pGt. 

Juli 1889 ab auf 3½ pCt. Zinſen abgeändert werden, 


ie durch dieſe Maßnahmen entſtehenden 


(Poſ. Ztg.) 


i Stadtverordneten-Verſammlung. 
H. Breslau, 17. Januar. 

In der heut unter dem Vorſitz des Stadtv. Juſtizrath Freund ab⸗ 
. Sitzung erfolgte zunächſt die Einführung des bisher am Er: 
cheinen verhindert geweſenen neugewählten Stadtverordneten Rehorſt 
durch den Bürgermeiſter Dickhut, worauf verſchiedene geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen gemacht wurden. Nachdem im Weiteren dann die Berfammlun, 
ſich mit der Zurückauflaſſung einer Parzelle im Grundbuche von Neudorf⸗ 
Commende und der Verpachtung einer 5 des Gommunal-Be- 
grähnißplatzes in Gräbſchen einverſtanden erklärt und zur nothwendig ge⸗ 
wordenen Verſtärkung einzelner Etatstitel die erforderlichen Mittel aus 
dem Haupt⸗Extraordingrium der Kämmerei pro 1838/89 bewilligt hat, ge⸗ 
nen u. a. folgende Vorlagen zur Erledigung: N 

berrealſchule. Magiſtrat beabſichtigt, in der Erwartung der Ge⸗ 
nehmigung des Miniſters, die Errichtung einer neuen ordentlichen 
Lehrerſtelle bei der it Abtheilung der Ober⸗Realſchule, und zwar 
unter Wegfall einer Hilfslehrerſtelle. Der Referent, Stadtv. Dr. Elsner, 
beantragt, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären, ohne 
die Angelegenheit erſt einem Ausſchuſſe zu überweiſen. Die Verſammlung 
n demgemäß. 
„Im Weiteren referirt Stadtv. Dr. Elsner über die Anträge des Ma⸗ 
iſtrats, betreffend die Durchführung des Normalgehalts an der ſtädtiſchen 
Abtheilung derſelben Anſtalt, worüber wir in Nr. 34 dieſer Zeitung das 
Weſentlichſte mitgetheilt haben. Die Verſammlung beſchließt auch in 
dieſem Falle, entgegen einem Antrage des Stadtv. Morgenſtern, der 
bir 259 57 dem zuſtändigen Ausſchuſſe überweiſen will, deren ſofortlge 

enehmigung. 

Städtiſche Gas: und Waſſerwerke. Stadtv. Haber beantragt 
als Referent, die Verſammlung wolle von ihr gemäß § 15 der für das 
Curatorium der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke mitgetheilten Proto⸗ 
is über die Sitzungen des genannten Guratorit vom 8. 


Stadtv. Dr. Hulwa eine 8 5 ertheilt hat. 
rahnes. 


Kanes die Angelegenheit bezüglich der Verbindung des ſtädtiſchen 


opiſch erwidert, daß die Sache geoenmrürtig dem Königl. Polizei: 
r nothwendig erachtet — bevor 
' hue, zu willen, ob daſſelbe im Peiner eine derartige 
Eiſenbahnanlage und namentlich eine 15 der ſehr frequenten Friedrich⸗ 
orlage des Magiſtrats, be, 

treffend d 


en l 

Ankauf einer vor der Fluchtlinie des Lehmdammes gelegenen — — 
des Grundſtücks Nr. 74 wird auf Antrag des Referenten Stadtö- Urban 
dem Ausſchuß V überwiejen. 

Aufhebung eines Miethsvertrages. Magiſtrat beantragt, a. daß 
der noch bis zum 30. September 1889 laufende Mietbsvertrag mit dem 
Kaufmann Hermann Winter, in Firma Winter & Sturm hierſelbſt, bez 
züglich des ſtädtiſchen Lagerplatzes an der Ecke der Bohrauer und Nachod⸗ 
ſtraße (Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums, Titel III 
Poſ. 31 der Einnahme) vom 1. October c. ab aufgehoben wird; b. daß 
dieſer Platz für 5360 M. an die verehelichte Maler Teubner verkauft 
werde. Der Referent Stadtv. Müller empfiehlt die Genehmigung des 
Antrages, Stadtv. Ehrlich beantragt die Ueberweiſung deſſelben an den 
Bauausſchuß. Die Verſammlung lehnt, nachdem die Stadtv. Scholz IL 
und Brößling für den Magiſtrats⸗Autrag geſprochen, die Ueberweiſung 
an den Ausſchuß ab und genehmigt die Vorlage. 

Von der Verbindungsbahn. In Nr. 34 d. Ztg. haben wir über 
die Mittheilungen berichtet, welche Magiſtrat der Verſammlung in Sachen 
der Verbindungsbahn hat zugeben laſſen. — Referent Stadtv. Schweitzer 
erörtert die Vorlage eingehend und empfiehlt, von derſelben Kenntniß zu 
nehmen, ohne ſie einem Ausſchuſſe zu überweiſen, weil nach Lage der 
Sache diefer auch nichts weiter als Kenntnißnahme empfehlen könnte. — 
Stadt. Wehlau findet es erfreulich, daß die Bemühungen des Magiſtrats 
endlich zu einem günſtigeren Ausgange gekommen ſeien. Es bleibe aber 
beklagenswerth, daß alle die geringen Conceſſionen ſeitens der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung nur mit Hangen und B gemacht werden und die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung von der günſtigen Lage, in welche ſie vor 25 Jahren 
eigentlich nur durch eine zu große Racgiebigteit des Magiſtrats ge: 
kommen ſei, einen zu weiten Gebrauch mache. Das Schreiben des Regie⸗ 
rungspräſidenten erkenne an, daß die Beſtrebungen des Magiſtrats 
außerordentlich berechtigt und wünſchenswerth ſeien. In Hannover, Köln 
und Frankfurt ſeien weit größere Summen zum Neubau der Bahnböfe auf⸗ 

ewendet worden, und Redner begreife darum nicht, wie ſich die Eiſen⸗ 
bahnverwallung gerade hier auf einen ſolchen Standpunkt ſtellen könne. 
Redner bittet den Magiſtrat dringend, nicht nachzugeben, ſondern ſich event. 
an den Miniſter, nöthigenfalls an den Landtag zu wenden. Stadt. 
Markfeldt bemängelt einige bautechniſche Punkte der Vorlage und bittet 
den Magiſtrat, die Angelegenheit nach dieſer Richtung hin genau zu prüfen. 
— Stadtbaurath Kaumann widerlegt die Bedenken des Vorredners. — 
Stadtv. Markfeldt erkennt an, ſich in einem Punkte geirrt zu haben, 
hält aber die ſtrengere Beachtung der bereits beſtehenden Vorſchriften in 
Betreff des Pfeifens, Dampfablaſſens und der Benutzung von weniger 
dicken Rauch entwickelndem Feuerungs Material beim Fahren durch 
die Stadt für durchaus geboten. Dieſe Beſtimmungen würden meiſtens 
nicht beachtet. — tabtv. Friedlä nder ſtimmt dem Vorredner in letzterer 
Beziehung bei, warnt aber im Weiteren aus geſchäftsordnungsmäßigen 
Bedenken vor einer Ueberweiſung der Vorlage an irgend einen Ausſchuß. 
— Hiermit wird die Beſprechung geſchloſſen und von der Vorlage Kenntniß 


genommen. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


. —— — Sa me 


Erſte Veilage zu Nr. 43 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 18. Jannar 1889. 


Fortſetzung.) ; 2 ; 

Lieferungen. Auf Antrag des Magiſtrats wird der mit dem Fleiſcher⸗ 
meifter P. Nitſchke abgeſchloſſene Vertrag über die Lieferung des ge: 
ſammten Rindfleiſchbedarfs für die Inquilinen der ſtädliſchen Gefangen: 
und Krankenanſtalt bis zum 31. März 1890 verlängert. das 
Das Gleiche geſchieht bezüglich der Lieferung des Brotbedarfs für da 
Polizei⸗Gefängniß durch den Bäckermeiſter H. Schieweck. 8 N 
Demnächſt gelangt unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden 1 
an „ Kirſchner, das Geſuch des Kaufmanns Selbſtherr un 
enoſſen um 


Durchlegung der Junkernſtraße nach dem Chriſtophori⸗ 
platze zur — In Nr. 31 d. Ztg. haben wir muse 


4 2 2 2 d 
welchen Standpunkt Magiſtrat zu der qu. Angelegenheit einnimmt un 
feiner Antwort an die Petenten darlegt. Stadtv. Simon gere an, 
daß die Ohlauerſtraße einer Entlaftung dringend bedürftig ſei. Je Er 
man aber mit der Löſung ſolcher Aufgaben warte, befto größere er 4 
müßten ſpäter aufgewendet werden. Nach feiner Anſicht ſei ad es 1 gabe 

r Verbreiterung von ſtädtiſchen Verkebrsadern productiu on 15 5 ie 

ehler fich gegen derartige Aufwendungen zu ſperren. Wa 5 ehand⸗ 
lung der Vorlage anlange, fo empfehle er entweder dieſelbe einem Ausſchuß 
u überweiſen oder, wenn das nicht beliebt würde, die Petition dem 

agiſtrat mit dem Erſuchen zur Prüfung zu n 1 1730 nicht die 
Fl von Fluchtlinien empfehle. Stadtv. holz II. hält die 

urchlegung der Groſchengaſſe nach dem Sun biet und die Ent⸗ 
lastung der Schweidnitzerſtraße für dringlicher un bittet den Ausſchuß 
für Berathung des Abkommens mit der Zwingergeſellſchaft feine Arbeiten 
u beſchleunigen. — Stadto. Rehorſt empfiehlt die Ueberweiſung der 
Sache an die Aus ſchüſſe, in welchen die verſchiedenen Projecte von 
Straßendurchlegungen geprüft und deren größere oder geringere Dring⸗ 
lichkeit erörtert werden könnte. — Nach einer kurzen Geſchäftsordnungs⸗ 
debalte zwiſchen dem Vorſitzenden und dem Stadtv. Friedländer wird 
die Ueberweiſung der Vorlage an die Ausſchüſſe abgelehnt und der Even: 
tualantrag Simon angenommen. 

Schluß der Sitzung gegen 6 Uhr. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 17. Jan. Im Reichstag brachte heute beim Etat 
der Reichseiſenbahnen der Straßburger Abgeordnete Dr. Petri, der 
durch ſeine Rede für das Elſaß⸗Lothringer Schmieröl im neuen Jahr 
zum erſten Mal hervorgetreten iſt, die Paßverordnungen von der 
frangöfifhen Grenze zur Sprache. Er knüpfte an den Ausfall an 
Einnahmen bei den Reichseiſenbahnen an, den er haupfſächlich auf 
dieſe Maßregel zurückführt, die einen erheblichen Rückgang des Fremden⸗ 


verkehrs zur Folge gehabt und Hotelbeſitzer und ſonſtige Gewerbes Reich 


treibende, die auf den Fremdenverkehr angewieſen ſind, geſchädigt habe. 
Außerdem ſei die moraliſche Wirkung zu beachten. | 
zu Gunſten Deulſchlands, der ſich in den letzten Jahren namentlich 


auch durch die Wahl des Herrn Petri ſelbſt bemerkbar gemacht habe, 2 


ſei wieder im Schwinden begriffen. Herr Petri dehnte ſeinen Vor⸗ 
trag, den er vom Blatte ablas, allzuweit aus, ſo daß ihn ſein national⸗ 
liberaler Parteigenoſſe, Vicepräſident Dr. Buhl, zweimal zur Sache 
rufen mußte. Der Staatsſeeretär von Bötticher erkannte an, daß 


Herr Petri ja viele patriotiſche Gedanken entwickelt habe; aber er 


— 
Mee 


nahm doch keine Gelegenheit, irgend welche Milderung in Ausſicht zu 
ſtellen, ſondern verwies ihn einfach an die Landesinſtanz nach Straß⸗ 
burg. Herr Petri hatte ſchon angedeutet, daß eine ſolche Verordnung 
nicht ohne Anweiſung von Berlin erlaſſen ſein kann, und es iſt ja 
bekannt, daß der Statthalter Hohenlohe ſein Entlaſſungsgeſuch 
einreichen wollte, als dieſe Paßverordnung, augenſcheinlich aus Grün⸗ 
den der höheren Politik, erſchien. Die Abgeordneten von Stauffen⸗ 
berg und Windthorſt ſtimmten den Ausführungen des Abg. 
Petri zu; wenn die Maßregel unbedingt nothwendig ſei, dann ſei es 
doch nicht unbedingt nothwendig, daß ſie ſo ſcharf, ja verletzend aus⸗ 
geführt werde. Solche kleinen Nadelſtiche wirken viel ſchlimmer, als 
ſelbſt einſchneidende harte Maßregeln. Herr Miquel mochte ſeinen 
neuen Parteigenoſſen nicht ganz im Stich laſſen, konnte aber als 
nationalliberaler Abgeordneter in dieſer Frage der hohen Politik auch 
keinen Tadel ausſprechen; er ſuchte ein Pflaſter auf die Wunde zu 


Aber gegen i s er: 
klärten ſich fofort die Parteigenoſſen a =? u Dit. 
aus Ludwigshafen, welche die 
hielten, wenn der Canal ge⸗ 


4 ichseiſenbahn 
genehmigt. Beim Etat der Voſwerwali ae ee Wipe 


zunächſt die Frage der Sonntagsruhe zur Sprache; er fpra eine 
Befriedigung darüber aus, daß auf dieſem Gebiete in an 
Jahren viel geſchehen ſei. Dann brachte Abg. Singer ein paar 
Beiſpiele von der Findigkeit der Poſt vor. Der Wahlcommiſſar im 
ſechsten Berliner Wahlkreis konnte von der Poſt trotz ſechstägigen 
Suchens nicht gefunden werden, weil der Name falſch geſchrieben war; 
ſo wäre beinahe die Friſt verſtrichen, innerhalb welcher der Abg. 
Liebknecht ſich über die Annahme der Wahl in Berlin 6 erklären 
mußte. Ein Kreuzband wurde als unbeſtellbar bezeichnet, weil es 
an den Reichstagsabg. Liebknecht adreſſirt war, während letzterer nicht 
Reichstagsabgeordneter ſei. Auch Verletzungen des Briefgeheimniſſes 
ſeien vorgekommen. Der Staatsſecretär v. Stephan ſagte Unter⸗ 
ſuchung zu, obgleich der Ausgang der früheren Unterſuchungen nicht 
dazu ermuthige. Schließlich fragte Rickert noch, was an der Nach⸗ 
— fei daß den verabſchiedeten Offizieren die höheren, beſſer dotirten 
. kr Poſtdienſt vorbehalten werden ſollten. Director im Reiche- 
Pad Ider erklärte, daß ihm nichts davon bekannt ſei. Da bleibt 
wenn bie Hecde zweifelhaft, ob die Poſtverwaltung Widerſtand leiſtet, 
tritt. Wenn dag wallung mit ſolchen Anforderungen an ſie heran⸗ 
ſchulten, nicht geſchähe, ſo wäre es im Intereſſe der ge⸗ 


verdienten Poſth auern. M 
Poſtetat weiter berathen 3 ei; ee 


21. Sitzung vom 17. Jaunar. 
Uhr. 
Malba pie des Bundesraths: von Bötticher, von Stephan, von 
Auf, der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten Berathung 


des Reichshaushaltsetats f a 
| g t des Etats der 
Ver waltung der Neichseiſenahnen 8 


Die Budgetcommiſſion bea ; i 
. } ntragt die Bewilligung aller Poſitionen. 
a b. Dilfene erwähnt als Referent, daß — . bie Frage der Sonntags: 
Abg Geenbahgbeamten in der Commiſſion beſprochen fei. 

der Ser Strasburg) führt den Einnahmeausfall von 40 000 M., 
welche eichseiſenbahnen herausgeſtellt habe, auf die Paßordnung 

er deutſ 3 nr alle von Frankreich kommenden Reiſenden einen von 
dem den ramojeoelt in. SBaris ansgeftellten Paß verlangt und außer⸗ 


Der Umſchwung b 


ch] führen würde, wenn das nicht von hier aus angeordnet wäre. Die ſcharfe 


. — 
nn den Aufenthalt nur bei Nachſuchung einer beſonderen! darüber große efriedigung herrſchen. b sem nmel, 


Erlaubniß geſtattet. Dieſe läſtigen Maßregeln haben dahin geführt, daß 
der Verkehr zwiſchen Frankreich und dem Reichslande faſt vollſtändig 
aufgehört hat und ſich nur auf die nothwendigſten Reiſen beſchränkt. 
Dieſe Paßordnung kann ſeitens der reichsländiſchen Behörden nur 
unter Zuſtimmung der Reichsregierungen erlaſſen ſein. Gegen die 
Aufenthaltsverſagung giebt es höchſtens eine Beſchwerde bei der 
Reichsregierung, und dieſe iſt auch nur in ſeltenen Fällen von Er⸗ 
folg. Alle Perſonen, die auf den Fremdenverkehr angewieſen ſind, die 
Hotelbeſitzer u. ſ. w., ſind aufs Erheblichſte geſchädigt worden; aber auch 
andere Gewerbetreibende klagen. Die franzöſiſchen Käufer deutſcher 
Waaren werden fern gehalten; ſie haben ſich vielfach entſchloſſen, ihre 
Waaren anderweitig zu beziehen; die Verluſte, welche deutſche Fabrikanten 
und Händler dadurch erlitten haben, laſſen ng gar nicht ſchätzen. Die 
beſtehende Ueberproduction wird durch ſolche Verluſte von Abſatzgebieten 
noch verſchärft. Noch ſchlimmer als der materielle Nachtheil iſt aber der 
moraliſche Eindruck der Verordnung. Es beſtehen naturgemäß zwiſchen 
Elſaß⸗Lothringen und den angrenzenden franzöſiſchen Bezirken wegen der 
früberen politiſchen Vereinigung nahe verwandtſchaftliche und freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen. Dieſe Beziehungen werden geſtört und das ruft eine 
große Menge von Sorge und Kummer hervor. Er habe die feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß die Regierung die Verordnung nicht leichten Herzens ge⸗ 
troffen habe, aber er müſſe den Wunſch ausſprechen, daß bei ſolchen Maß⸗ 
regeln nicht blos das Intereſſe des Reichs, ſondern auch das Intereſſe 
Elſaß⸗Lothringens gewahrt werden möge. Denn die Paßmaßregeln find 
weit mehr eine Beläſtigung für das harmloſe reiſende Publikum, als ein 
Damm gegen wirkliche feindliche Beſtrebungen Fremder in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. Die Paßverordnung und die Art ihrer Ausführung durch die 
Unterbehörden hat eine biktere Verſtimmung im Lande hervorgerufen, 
von deren — die Urheber derſelben wohl keine Vorſtellung haben. 
Die deutſchfreundliche Stimmung hatte im Lande zugenommen; er 
3 ſei 8 worden, nachdem er ſich gegen den Proteſt als An⸗ 
änger des Deutſchen Reiches ausgeſprochen hatte. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Back von Straßburg, ein Altdeutſcher, wurde in den Bezirksaus⸗ 
ſchuß gewählt; da kam die Paßverordnung. 

Vicepräſident Dr. Buhl unterbricht den Redner und bittet ihn, bei der 
Sache zu bleiben; er ſehe nicht den Zuſammenhang der letzten Aus⸗ 
führungen mit der Eiſenbahnverwaltung. 

Abg. Petri: Von ſolchen Maßregeln ſei, wenn nicht ein Erſtarken der 
Proteſtpartei, doch eine wachſende Gleichgiltigkeit gegen das Deutſche 
Reich zu erwarten. Wenn die Verordnung unbedingt nothwendig ſei, 
dann ſollte die Regierung eine mildere Praxis ausführen und die Be⸗ 
ſchwerden nach milderen Grundſätzen entſcheiden. 

Vicepräſident Dr. Buhl ruft den Redner zum zweiten Male zur 


ufhebung der Maßregel denken wird, wenn man im Reichslande 
nicht mehr den Verkehr mit Frankreich zum Schaden des Deutſchen Reichs 


bg. v. Stauffenber .): Darnach ſcheint der Abg. Petri aller⸗ 
dings an die falſche Stelle 3 ſein, aber der Reichstag iſt doch 
wohl weſentlich dabei inteleffirt, wie ſich die Verhältniſſe in Elſaß⸗ 
Lothringen geſtalten, ob das Land Fortſchritte oder Rückſchritte macht. 
Bei dem Erlaß des Geſetzes über die elſaß⸗lothringiſche Verwaltung haben 
wir nicht die Abſicht gehabt, uns nun jedes Wortes über die Zuſtände 
dieſes Landes zu enthalten; das wurde damals ausdrücklich vorbehalten. 
Deshalb können wir hier über dieſen Gegenſtand ſprechen. Vielleicht 
findet die Reichsregierung doch Mittel und Wege, ſich mit der Regierung 
von Elſaß⸗Lothringen in Verbindung zu ſetzen und die hier vorgebrachten 
Klagen zu unterſuchen. Die Paßverordnung ſelbſt hat einen Zweck ge: 
habt, den wir alle miteinander in höchſtem Maße billigen, nämlich Frank⸗ 
reich, ſoweit es irgend möglich iſt, herauszudrängen und die Germanifirung 
von Elſaß⸗Lothringen zu beſchleunigen. Ob fie aber dieſen Zweck erfüllt 
bat, iſt ſehr fraglich. Es geht bier, wie mit vielen anderen ingen; die 
kleinen Nadelſtiche, die Plackereien bei Ausführung einer ſolchen 
och wirken viel ſtärker auf die Bevölkerung, als die große 
politiſche 
lich zur Verſchärfung der Gegenſätze bei. In der „Frankfurter Zeitung“ 
ſtand jüngſt mit der Namensunterſchrift des Betroffenen ein Fall, in welchem 
ein in England naturaliſirter ehemaliger Frankfurter auf der Reiſe von 
Paris nach, Frankfurt von dem die Paßreviſion vornehmenden Polizei⸗ 
commiſſar in einer Weiſe behandelt wurde, als ob er eines Verbrechens 
verdächtig ſei, ſo daß man meinen konnte, Frankreich ſei ein Land, aus 
welchem überhaupt nur Verbrecher herüberkämen. Das kann nicht die 
Abſicht der Paßverordnung ſein, und ſolche Dinge zu unterſuchen und 
abzuſchneiden, daran hat die Reichsregierung ein ſehr weſentliches Inter⸗ 
eſſe; denn ſie ſind maßgebend für die Stimmung in Elſaß⸗Lothringen und 
für unſeren guten Ruf dem Ausland gegenüber. 
Abg. Windthorſt meint, daß man die Maßregel nicht ſo ſcharf aus⸗ 


Ausführung würde gegenüber einer Anordnung aus Berlin ni '% 
halten werben. Nüblieh kann das nicht, wirken dadur ne 5 
freundlich Geſinnten von uns abwendig gemacht werden. (Sehr richti 9 
Ich habe, als ich in Baden war, manche berechtigte Beſchwerde darüber 


ehört. ; 

! Abg. Miquel 55 Ich habe im Reichslande Stimmen von Ein⸗ 
geborenen gehört, die die Maßregeln für ſchädlich hielten; daneben aber 
auch Stimmen, von altdeutſchen Beamten namentlich, welche die Maßregel 
für nothwendig halten, aber die allzu ſcharfe Ausführung mißbilligen. 
Die Reichsregierung ſollte dafür ſorgen, daß die unteren Organe ſich aller 
verſchärfenden Uebergriffe und Mißgriffe enthalten. Wenn man die wirth⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen mit Frankreich unterdrücken will, dann muß man 
andere Beziehungen nach Deutſchland eröffnen, namentlich follte man den 
Rhein ſchiffbar machen und einen Canal von Straßburg nach Ludwigs⸗ 
hafen herſtellen, der nur durch Eiſenbahn⸗Concurrenz⸗Intereſſen verhindert 
wird. Das Reichsland ſollte die Canalfrage ſelbſt in die Hand nehmen, 
und es kann dann wohl auf einen Zuſchuß ſeitens des Reiches rechnen. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) glaubt, daß ein ſolcher Zuſchuß wohl 
Tau auf maden eu im Reichstage ſtoßen würde; auf die Paßfrage will 
er nicht eingehen. . 

Abg. Ditfens (natlb.) ſpricht ſich gegen den Canal aus, der die 
Intereſſen anderer Stagten ſchädige. 

Abg. Guerber (Elſaß Lothringen): Dem Reichslande werden durch die 
Paßmaßregel, die man in dieſer Schärfe kaum noch in Rußland antrifft, 
viele Millionen entzogen. Die Stimmung im Elſaß verlangt die gänz⸗ 
5 e dieſer Maßregel, die nur von Berlin aus angeordnet 
ein kann. 

8 5 8 (natlib.) ſpricht ſich gegen den Canal Straßburg⸗ 
ubwighafen aus. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Der erſte Titel der Ausgaben wird bewilligt, ebenſo die übrigen Aus⸗ 
gaben der Centralverwaltung. 

Bei den Ausgaben der Betriebsverwaltung weiſt Abg. Lingens 
dankend auf die Verbeſſerungen hin, welche für die Sonntagsrube der 
Ren 9 100 ER 2 es 8850 Dane! 235 5 ee 

apier und werde von den unteren Behörden n . 
erade in Elſaß⸗Lothringen mit einer meiſt katholiſchen Bevölkerung auch 
ie religiöſen Gefühle der Bevölkerung ſchonen. 

es ri ee 2 95 Tel, aphen Verwaltung 

0 er Etat der Poſt⸗ und Tele 5 . 

Re eren Abg. Buerklin beantragt Namens der Commiſſion, die 
laufenden Ausgaben unverändert zu ae 5 

Abg. Lingens (Centrum) bringt auch hier die Frage der Sonntags: 
ruhe zur Spache. Er ſei ſeit mehreren Jahren beſtrebt geweſen, den 
Poſtbeamten mehr Sonntagsruhe zu bringen als bisher. Dieſes Be⸗ 
treben ſei auch durch Beſchlüſſe des Reichstags unterſtützt worden. Mit 

efriedigung habe die Budgetcommiſſion davon Kenutniß genommen, daß 
in dem letzten Jahre wieder eine größere Anzahl Poſtbeamter mit der 
vollen bedacht worden iſt. 


ſtaßregel, und der Vollzug der. r en trägt weſent⸗ i 
u 
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Im ag wird auch woh En Ben auf 


Stengel 


Abg. Singer (Soc.): Jeder freut ſich, wenn in der Poſtverwaltung 
nach Möglichkeit darauf geſehen wird, daß entweder falſch oder nicht ge⸗ 
nügend adreſſirte Schriftſtücke doch an die richtige Adreſſe befördert werden. 
Bei dieſer Aufgabe ſollte ſich aber die Poſtverwaltung von allen, nament⸗ 
lich politiſchen Rückſichten fernhalten. Am 3. September machte dem 
Abg. Liebknecht der Wahlcommiſſar des 6. Berliner Wahlkreiſes von 
ſeiner dort am 30. Auguſt erfolgten Wahl Mittheilung. Der Abg. 
Liebknecht, der ſich damals auf Reiſen befand, hatte in Voraus⸗ 
ſetzung des Wahlreſultats die Erklärung der Annahme der Wahl in die 
Hände feiner Frau gelegt, um fie dem Wahlcommiſſar zuzuſtellen. 
Das letztere ift mittelſt Briefs vom 5. September geſchehen; die Gattin 
des Abg. Liebknecht hat aber, weil ſie die Unterſchrift des Wahlcommiſſars 
nicht leſen konnte, auf den Brief einen allerdings falſchen Namen ‚gelebt, 
indeſſen hinzugefügt: „Wahlcommiſſar des 6. Wahlkreiſes, Berlin“. — 
Sieben Tage hat man nun gebraucht, um feſtzuſtellen, daß ein Herr dieſes 
Namens in Berlin nicht exiſtirt, und gerade am 12. September, wo die 
legale Möglichkeit der Annahme der Wahl abgelaufen war, kam der Bri 
in die Hände der Abſenderin als unbeſtellbar zurück. Es hätte leicht ge⸗ 
ſchehen können, daß durch dieſe wunderbare Nichtfindigkeit der Berliner 
Poſt der 6. Wahlkreis einer Neuwahl ſich hätte unterziehen müſſen. Im 
October iſt an denſelben Herrn Liebknecht aus Belgien ein Kreuzband 
eingegangen mit der nr e Député de Reichstag. Die Sendung wurde 

urückgeſchickt mit dem Vermerk: Adreſſat iſt zur Zeit nicht Mitglied des 
eutſchen Reichstages. Abgeſehen davon, daß der Vermerk thatſächlich 
unrichtig iſt, iſt doch Herr Liebknecht bekannt genug, um event. auch ohne 
Mitglied des Reichstages zu ſein, aufgefunden zu werden. Dieſe Dinge 
gereichen der Poſtverwaltung nicht zum Ruhme und ſind nicht ri 
das große, berechtigte Vertrauen, das fie in allen Kreiſen des Volkes g 
nießt, zu fördern. Ich will davon nicht weiter reden, daß alle Kreuzbandſen⸗ 
dungen, die an meine Parteifreunde kommen, aufgegriffen und durchſucht ſind. 
Darin könnten ja vielleicht nach einer früheren Aeußerung des Staats⸗ 
ſecretairs verbotene Schriften ſich befinden, aber dieſe Unterſuchungen er⸗ 
ſtrecken ſich auch auf andre Poſtſendungen und Briefe. Mir ſelbſt iſt es 
paſſirt, daß ich Packete von Buchhändlern aus dem Inland in einem 
ſpoliirten Zuſtande bekommen habe, der durch den bloßen Transport gar 
nicht herbeigeführt fein kann. Packete zu öffnen, geht über die Befugniſſe 
der Poſtverwaltung; ſie hat dazu kein Recht. Auch verſchloſſene Brie 
ſind aufgeriſſen worden. Es ſind mir häufig Briefe mit dem Vermerk 
zugeſtellt worden: „Verletzt angekommen, deshalb amtlich verſchloſſen !“. 
Die verletzten Stellen waren mit einem ſo großen Stück Papier beklebt, 
daß die Verletzungen in einzelnen nicht mehr zu erkennen waren. 
Ich will von den Briefen, die verloren gehen, gar nicht ſprechen. 
Ich bin überzeugt, daß kein Brief bei unſerer Poſtverwaltußtg 
verloren geht: agegen glaube ich nicht fehlzugehen, daß eine ganze 
Maſſe Briefe, die eröffnet ſind und in dieſem Zuſtand nicht mehr 
beſtellt werden können, als „verloren gegangen“ betrachtet werden. 
Die Poſt ſollte keine andere Stellung als jeder einzelne Bürger und jede 
andere Behörde einnehmen, d. h. nur auf Requiſition der ordentlichen 
Gerichte einſchreiten. Wenn unſere Poſtbeamten ſich in den Dienſt 
der Polizei und vielfach der politiſchen Polizei ſtellen, ſo iſt 
das geeignet, das Vertrauen zu der Poſtverwaltung zu vermindern. 
Es wird gut fein, wenn der Staatsſecretär alle Befürchtungen dieſer Art 
eiſtreute, und ich hoffe, da meine Mittheilungen auf Thatſachen beruhen, 
aß der Staatsſecretär meinem Wunſche genügt und erklärt, daß dieſe 
Dinge mit ſeinem Willen und Willen nicht geſchehen dürfen. Es muß zur 
vollen Wahrheit werden, daß das Briefgeheimniß bei uns ſo heilig iſt, wie 
die Bibel auf dem Altar. x . 

Staatsſecretär v. Stephan: Den letzten Ausführungen des Herrn 
Vorreduers ſtimmt gewiß das ganze hohe Haus vollkommen zu, und der 
Staatsſecretär des Reichsamts nicht zuletzt. Voll und ganz beſtätige ich, 
daß die Poſtverwaltung bei der Erfüllung ihrer Obliegenheiten ſich 
durch nichts von der wichtigen Erzpflicht des Briefgeheimniſſes 
abbringen läßt, daß ſie ſich lediglich auf den Boden des 
Geſetzes ſtellt. Ich kann dem Vorredner auch darin beipflichten, daß die 
Poſtverwaltung, ſofern Ungerechtigkeiten zur Sprache kommen, es an dem 
energiſchen Einſchreiten uicht fehlen laſſen wird. Wir haben früher alle 
Jahre das Vergnügen einer Discuſſion über das Briefgeheimniß gehabt, 

uletzt vor drei Jahren. Seit dieſer Zeit haben wir eine ſolche mit 
Freuden entbehrt und daraus geſchloſſen, daß es Ihnen mit Ihren Brieien 
gut gegangen iſt, ſonſt würden Beſchwerden nicht ausgeblieben ſein. Wie 
ich es immer für meine Pflicht erachte, dieſe zu prüfen, ſo habe ich auch 
die des Abg. Liebknecht jederzeit berückſichtigt. Ich hätte mich hinter den 
Einwand zurückziehen können, daß die Prüfung ſolcher Beſchwerden Sache 
der Provinzialbehörden iſt, und daß hier der Vertreter der verbündeten 
ri rei unmöglich in der Lage fein kann, auf jeden hier vorgebrachten 
Fall einzugehen. Ich will das aber nicht thun, ſondern erkläre, daß ich 
das Briefgeheimniß jederzeit hoch halte, aber Behauptungen aufzuſtellen, 
deren Richtigkeit ich nicht prüfen kann, dagegen verwahre ich mich. 
werde darin beſtärkt durch die Ergebniſſe von Unterſuchungen, die ich früßer 
in ähnlichen Fällen habe anſtellen laſſen. Ich will ein dickes Convolut 
von Beſchwerden Ihnen hier in unce vortragen. Die eingegangenen Be⸗ 
ſchwerden laſſen ſich in 3 Kategorien bringen: Entweder konnte das Brief⸗ 
geheimniß nicht gewahrt werden durch Einſchreiten des Staatsanwalts oder des 
Unterſuchungsrichters; ein ſolches iſt vollſtändig geſetzmäßig. Dann find 
oft die Couverts ſo ſchlecht, daß eine Verletzung derſelben unumgänglich 
war, ohne irgend eine Schuld der Poſtbeamten, ohne daß dieſe im Dienſt 
der politiſchen Polizei ſtanden. Zuletzt find Kreuzbandſendungen feſtgehalten 
worden auf Grund des Socialiſtengeſetzes, da der Briefträger ſich nicht 
einer Verbreitung verbotener Druckſchriften ſchuldig machen kann. Bei 
dem nicht expedirten Brief an den Wahlcommiſſarius trägt allein die 
Schuld die Abſenderin, die einen falſchen Namen auf die Adreſſe gefckt. 
Daß bei der Findigkeit der Poſt 6 Tage nöthig waren, erklärt ſich daraus, 
daß ſie nicht wiſſen konnte, ob nicht der Titel falſch wäre. Wahrſcheinlich 
hat die Poſtverwaltung den Brief an die ſtädtiſchen Behörden geſchickt, 
weil ein Stadtrath genannt war, und er mag dann in den Bureaux des 
Magiſtrats einige Tage liegen geblieben ſein. Ich führe noch einige Fälle 
an, die im Jahre 1885 vorgekommen find. Am 2. Febr. ſoll ein Brief an den Abg. 
Liebknecht in beſchädigtem Zuſtande eingegangen ſein. Die Unterſuchung bei 
der Ober⸗Poſtdirection in Berlin hat wiederum ſchlechtes Papier als den 
Grund der Beſchädigung conſtatirt. Ueber einen Brief aus Leopoldshöhe, 
der in Glüſtrow mit geöffnetem Umſchlag angekommen ſein ſoll, konnten 
erſchöpfende Nachforſchungen nicht angeſtellt werden, weil der Empfänger 
ſich geweigert hatte, den Brief zurückzugeben und den Abſender namhaft 
E machen. Die Vermuthung, daß verbotene ſocialiſtiſche Schriften in 
emſelben enthalten ſeien, hat ſich nach dem Bericht der Oberpoftdirection 
als wahr erwieſen. Es wurden überhaupt ſeit einiger Zeit viele auf 
Grund des Socialiſtengeſetzes verbotene Druckſchriften an Abg. Lieb⸗ 
knecht geſandt. Der Abg. Liebknecht iſt in einem Falle in aufgeregtem 
Zuſtand auf die Poſtagentur in Borsdorf gekommen und bat be⸗ 
ſchwert, daß ihm die amerikanischen Zeitungen ſüyſtemakiſch entzogen würden. 
In einem Exemplar der „Freiheit“ das mir zugegangen iſt, 9995 es, daß 
ein Münchener Briefträger in der Trunkenheit ausgeplaudert haben ſoll, 
wie weit es mit der deutichen Poſt gekommen ſei. Die Briefträger ſeien 
mit Liſten verſehen, die die Namen ſämmtlicher Socialdemokraten 
enthielten. Käme ein ſolcher Brief an, fo müßte er ſofort dem Poſtmeiſter 
ezeigt werden, der damit mache, was er wolle. Es wäre an der Zeit, 
aß die engliſche Poftverwaltung auf Grund der Abmachungen des Poſt⸗ 
vereins gegen dieſes Verfahren einſchreite. Das würde der engliſchen 
Regierung mehr Ruhm eintragen, als der ganze Krieg gegen die Zulu 
Falten. In einem Bericht aus Newyork wird geſagt, daß bei einer Be⸗ 
ſchwerde des Abg. Liebknecht ſich herausgeſtellt hat, daß von von 
Amerika aus an ihn adreſſirten Briefen kaum einer in ſeine Hände kommt. 
Dieſe und eine Reihe anderer Beſchwerden beruhen aber nach dortigen 
Ausſagen a auf Hörenſagen und auf Aeußerungen des Abg. Lieb: 
knecht ſelbſt. Bei aller Bereitwilligkeit, auf Ihre Beſchwerden einzugehen, 
werden Sie mir zugeben, daß Beſchwerden dieſer Art mich zur Nach⸗ 
forſchung nicht ermuthigen. Wenn die Wahl des Abg. Liebknecht durch 
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die Verzögerung des erwähnten Briefes vielleicht hintertrieben wäre, würde 


ich das bedauert haben; ich bin mit dem Abg. Liebknecht immer noch fertig 
geworden und es wäre vielleicht ein Schlimmerer gekommen. Ich hätte 
erwartet, daß grade die Je Socialdemokraten, wenn fie ſich gewärtig 
halten, daß ihre anze Verbindung, ich will nicht ſagen Agitation, ledig⸗ 
lich durch die Poſt erhalten wird, Urſache hätten, der oſtverwaltung 
dankbar zu ſein für die Sicherheit in der Beförderun ihrer Briefe, an⸗ 
ſtatt daß ſie auf vu ungeprüften Materials die ſtverwaltung ans 
inger: Es ift erfreulich, daß die Poſtverwaltung Niemand im 
die Briefbeförderung benachtbeiligen will; . 3 
tsſecretärs wird im ganzen Lande ihre Wirkung thunge+ 
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aber der Umſtand, daß wir drei Jahre lang geſchwiegen haben mit unſeren 
Beſchwerden, iſt kein Beweis, daß wir keine gerechtfertigten Beſchwerden 
hatten. Der Verſuch, Beſchwerden mit dem Hinweis zu entkräften, daß 
frühere Behauptungen nicht ſtichhaltig geweſen ſind, iſt mißlungen. Es 
würde mir angenehm ſein, wenn meine Befürchtungen, daß abſichtlich 
Briefe ſchlecht oder garnicht befördert werden, nicht zuträfen. Meine Er⸗ 
fahrungen belehren mich anders. So gern ich die Bereitwilligkeit des 
Herrn Staatsſecretärs anerkenne, muß ich doch wünſchen, daß fie ſich auf 
alle ihm untergebenen Kreiſe erſtreckt. Meine Auffaſſung bezüglich der Ver⸗ 
zögerung des an den Berliner Wahlcommiſſar gerichteten Briefes iſt nicht 
En widerlegt. Wenn ein Brief mit der Aufſchrift „Wahlcommiſſar“ 
verſehen iſt, muß ſich jeder ſagen, daß dieſe Bezeichnung die officielle iſt. 
Meine zweite Beſchwerde hat der Herr Wahlcommiſſar gar nicht berührt. 
Wenn es möglich iſt, aus verſtümmelten und muthwillig verderbten 
Adreſſen den Adreſſaten zu ermitteln, ſo hätte auch ein Brief an den 
Abgeordneten Liebknecht befördert werden können, auch wenn er, wie die 
Auſſchrif des Briefes annahm, nicht Reichstagsabgeordneter war. Wenn 
der Herr Stagtsſecretär von uns Dankbarkeit verlangt, fo behaupte ich, 
die Poſt erfüllt nur ihre Pflicht und hat keinen Anſpruch auf Dankbarkeit. 
Abg. Rickert: Auch ich freue mich über die erſchöpfende, bündige und 
Hare Erklärung des Herrn Staatsſecretärs. Es freut mich, daß der 
an Singer mit feiner Anfrage mehr Glück gehabt hat, als andere Mit: 
gie er des Reichstages anderen Mitgliedern des Bundesrathes gegenüber. 
iner bisher nicht widerſprochenen Zeitungsnotiz zufolge ſoll die Mulitär⸗ 


delte ſich damals um die 132 Offizierspoſtämter; der Reichstag hat ſich 

amals ablehnend dagegen verhalten. 

Director im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher: Von einer Abſicht, die Zahl 
der ſelbſtſtändigen und beſſer dotirten Stellen der Poſtverwaltung in 
höherem Maße als bisher verabſchiedeten Offizieren zugänglich zu machen, 
iſt dem Reichspoſtamt nichts bekannt. 

Abg. Liebknecht (Soc.): Der Schluß des Herrn Staatsſekretärs, 
daß, weil wir in den letzten ger keine Beſchwerden mehr vorgebracht 
hätten, auch keine Fälle der Verletzung des Briefgeheimniſſes mehr vor⸗ 

ekommen ſeien, iſt durchaus a Im Gegentheil! Aber wir haben uns 
ene daß die Schuld nicht direct bei der Poſtverwaltung liegt, 
ndern noch andre bereits genannte Factoren dabei im Spiele find. Wir 
haben Geſetze und Verordnungen, welche ein Syſtem der Spionage er: 
möglichen auf dem Boden des Geſetzes, wie in keinem andren Lande. Es 
wird plötzlich über 8 eine Briefſperre verhängt, ohne daß er es 
erfährt; ſeine Briefe werden er und monatelang durchgeſehen, und 
nach langer Zeit erfährt er, daß die Brieſſperre über ihn verhängt 
fei. Die Poſtbeamten müſſen alle Packete und Sendungen auf verbotene 
riften unterſuchen, und ſie ſtehen ſo ah Dienſt der politifchen 
olizei und müſſen die Spionage ausüben, anders kann ich es nicht 
nennen. Der Herr Oberpoſtſecretär v. ren (Große Heiterkeit), der 
Herr Staatsſecretär — ich bin an die fremden Titulaturen nicht gewöhnt 
nd wünſche, daß der Herr Staatsſecretär bei feiner Vorliebe für deutſche 
Saane ſich einen beſſer auszuſprechenden Namen beilege — alſo der Herr 
Staatsſecretär hat auf ein Vorkommniß in Borsdorf angeſpielt. Ich hätte 
den Fall allerdings vorbringen können, ich war damals durch das Aus⸗ 
bleiben meiner regelmäßigen Sendungen in große Erregung gebracht 
worden, denn ich bin zwar deutſcher Staatsbürger, aber doch noch nicht 
vollſtändig an dieſes Syſtem gewöhnt. Alle meine Sendungen waren 
geöffnet an die Amtshauptmannſchaft get worden. Durch ſolche Aus: 
en e erwächſt ſoviel Arbeit, daß ſogar beſondere Beamte einge: 
ellt werden mußten. Schließlich kam aus Grimma ein großes Packet 
mit Briefſchaften an mich, die unrechtmäßig beſchlagnahmt waren. Der 
Staatsſecretär macht ſich die Erledigung dieſer Sachen 175 leicht. Er 
hat die „Freiheit“ gegen uns citirt, ein Blatt, das uns felbft viel feind⸗ 
licher gegenüberſteht, als Ihnen. Es war alſo durchaus ungehörig, daß 
er uns ſchlagen wollte, mit dem, was in der „Freiheit“ geſtanden Hat. 

Abg. Rickert conſtatirt nach der Auskunft des Direckors Fiſcher, daß 
der Reichspoſtverwaltung nichts davon bekannt iſt, daß die Reichsver⸗ 

ltung in neuerer Zeit auf eine Vermehrung der ie rg höheren 
Boſtſte en durch verabſchiedete Offiziere drängt. Sollte dies aber doch 
offt er, daß die Poſtverwaltung dann eine Entſcheidung 
5 i er Reichstag 1871 mit großer Mehrheit für nothwendig 

alten. 


Abg. Hartmann bezeichnet den Ausdruck Spionage, den der Abg. 
Liebknecht gegenüber der Beſchlagnahmung von Poſtſendungen durch das 
Gericht oder die Staatsanwaltſchaft angewendet hat, als eine Degriffs: 
verwirrung. Es ſeien lediglich die 8K 99, 100 und 101 der Str.⸗Pr.⸗O. 
von Seiten des Gerichts oder des Staatsanwalts angewendet worden. 

Abg. Liebknecht will nur . haben, daß die Sperre verhüngt 
worden ſei, ohne daß derjenige, über den ſie verhängt worden, davon in 

tniß geſetzt worden ſei. Ein ſolches Syſtem ſei allerdings Spionage. 
ie geſetzlichen Vorſchriften kenne er fo gut, wie der Staatsanwalt, der 
eben geſprochen. n 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Gapiteld. 

8 Gegen 5 Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung des Etats auf 
reitag. 


vorkommen, ſo 
treffe, wie ſie 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 17. Jan. Es verlautet, der Juſtizminiſter habe 
von der Veröffentlichung des erſten Immediatberichts des Kanzlers 
erſt durch die Veröffentlichung im „Reichsanzeiger“ Kenntniß erhalten. 

Als muthmaßlicher Nachfolger des Juſtizminiſters werden 
Schelling, Ohlſchläger, Nebe, Pflugſtedt und Teſſendorff genannt. 
Das Entlaſſungsgeſuch wird in parlamentariſchen Kreiſen mit der 
Veröffentlichung der Anklageſchrift gegen Gefiden in Zuſammenhang 

ebracht. 
a Aus parlamentariſchen Kreiſen wird dem „Berl. Tgbl.“ gemeldet, 
daß man auch an den nahe bevorſtehenden Rücktritt des Reichsgerichts⸗ 
präſidenten Simſon glaube. (Vgl. d. Leipziger Telegr.) 

Die „Poſt“ berichtet, der Briefwechſel Geffckens mit Roggen⸗ 
bach werde der Oeffentlichkeit noch nicht vorgelegt, nicht weil er 
Dinge enthalte, die zu verſchweigen ſeien, ſondern aus Rückſicht auf 
die Correſpondenten, namentlich auf Roggenbach. * 

Profeſſor Geffcken fol noch vorgeſtern — am Vorabend der 
Publication der Anklageſchrift — erklärt haben, ſo lange nicht ander⸗ 
weitig zwingende Umſtände vorliegen, werde er in keiner Weiſe öffent⸗ 
lich das Wort nehmen. 

Die Conſervativen des Reichstags und des Abgeordnetenhauſes 
geben für Puttkamer morgen ein Diner. 

* Berlin, 17. Jan. Der Reichskanzler machte heute Nach⸗ 
mittag einen Spaziergang im Thiergarten und ſtattete auf dem Rück⸗ 
wege dem engliſchen Botſchafter einen Beſuch ab. 

„Berlin, 17. Jan. Die „Borſenzeitung“ ſchreibt: Die Oft: 
afrikavorlage gelangt nächſte Woche bereits zur erſten Leſung. 
Dann erſt erfolgt die endgiltige Zuſammenſtellung des zur Leitung 
der Schutztruppe beſtimmten deutſchen Perſonals. Die freiwilligen 
Meldungen überſteigen bereits das vierte Hundert, während Wißmann 
höchſtens den vierten Theil an Offizieren und Unteroffizieren wird 
verwenden können. Die Abreiſe Wißmanns iſt für den Anfang der 
nächſten Woche in Ausſicht genommen. Bis die Landblokade organiſirt 
fein wird, dürfte der Mai herankommen. Ueber die Eminexpedition 
verlautet nur, daß die zur Führung des Hilfszuges auserſehene Per: 
ſönlichkeit in Begleitung Wißmanns abreiſen ſoll. 

* Berlin, 17. Jan. Die Nationalliberalen brachten im Reichs⸗ 
tage einen Antrag ein, die Regierungen zu erſuchen, behufs einheit⸗ 
licher und beſchleunigter Entſcheidung von Tariſſtreitigkeiten die Er⸗ 
richtung eines Reichs⸗Zolltarifamts in Erwägung zu ziehen. 
> „ Berlin, 17. Januar. Die Altersgeſetzeommiſſion nahm heute 


unter Ablehnung ſämmtlicher Abänderungsanträge 8 6 unverändert an. 
In der 8 des Reichstags beantwortete bei Be⸗ 


rathung der einmaligen Ausgaben des Marineetats Capitän Häusner 
e Fragen des Referenten Kalle. Die Armirung der neuen 


Schiffe wird 32%, Millionen, die Torpedoarmirung 6 Millionen Mark be⸗ 
tragen. Für Lagerhäuſer der Artillerie, Vergrößerung der Werften 2c. 
vermehren ſich die fortdauernden ſächlichen Ausgaben um reichlich 2 Mill. 
Mark. Capitän Karcher giebt Auskunft über die nothwendig werdende 
. des Perſonals. Die Schiffe ſollen theils auf kaiſerlichen 
Werften, theils auf Privatwerften gebaut werden. Der Referent con⸗ 
ſtatirt, daß die geſammten einmaligen Ausgaben ungefähr 160 Millionen 
Mark betragen, die fortdauernden Ausgaben einſchließlich derer für 
Perſonal ſich um 3¼½—4 Millionen vermehren werden. Er erkennt die 
Nothwendigkeit der Vermehrung der Marine durch den Bau neuer Panzer⸗ 
ſchiffe, Kreuzer, Corvetten ꝛc. an. Capitän Häusner ſetzt ſodann aus⸗ 
einander, daß das ſchwere Geſchütz 1 dem Torpedo die Oberhand 
behalten und betont die Nothwendigkeit neuer Panzerſchiffe für die Küſten⸗ 
vertheidigung. Die Debatte ſtreift auch die völkerrechtliche Frage der Be⸗ 
handlung des Privateigenthums im Seekriege. Abg. Strombeck wünſcht 
den Bau von vier Panzerſchiffen noch auf ein Jahr zu verſchieben, will 
dagegen für 1890/91 die geforderten erſten Raten für ein oder zwei Panzer⸗ 
fahrzeuge ſchon für 1889/90 bewilligen. Barth bekämpft die Vorlage, 
weil auch jetzt die techniſchen Fragen des Flottenbaues noch nicht geklärt 
ſeien. Er wünſcht Auskunft, welche von den Forderungen für die 

Marine⸗Verwaltung die dringendſten ſeien. Der Vorſitzende v. Bennigſen 
ſtellt feſt, daß die Commiſſion durch Bewilligung der für das nächſte 
Etatsjahr geforderten Summen keine formelle Verpflichtung übernehme, 
diejenigen Schiffe zu bewilligen, mit deren Bau erſt in ſpäteren Jahren 
begonnen werden ſoll. Capitän Häusner erklärt ſich gegen die Vor⸗ 
ſchläge Strombecks. Wörmann ſpricht ſich zu Gunſten der Vorlage aus, 
namentlich auch mit Rückſicht auf die Ausgaben, welche der Marine in 
Bezug auf den Schutz des auswärtigen Handels obliegen. Bei der großen 
Abnutzung der Schiffe müſſe eine fortdauernde Erneuerung ſtattſinden; 
dies geſchehe auch in der Handelsmarine. Die Leiſtungsfähigkeit der deut⸗ 
ſchen Privatwerften ſei eine ſo große, daß ſie die ihnen übertragenen 
Bauten mit Leichtigkeit ausführen könnten. Huene bekämpft dieſe Aus⸗ 
führungen. Die Flotte, welche geſchaffen werden ſolle, ſei als Schlacht⸗ 
flotte gedacht, nicht zum Schutze des auswärtigen Handels beſtimmt. 
Behr kann ſich von dem Vortheil der Panzerſchiffe nicht en da 
die Entſcheidung im Kriege auf dem Lande fallen wird. Mit der Ver⸗ 
mehrung von Kreuzev:Corvetten iſt er einverſtanden. Hammacher hält 
den Bau von Panzerſchiffen für durchaus nothwendig. Delbrück (Reichs⸗ 
partei) erklärt ſich für Strombecks Vorſchlag. Die Generaldiscuffion wird 
geſchloſſen und die Sitzung 1 

Die Reichstagscommiſſton ſetzte heute die Berathung des Geſetzes, ber 
treffend die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, fort. 
Im 89 erhielt der zweite Abſatz folgende Faſſung: Die Mitglieder des 
Vorſtandes und Ausſichtsrathes müſſen Genoſſen fein. Gehören der Ge: 
noſſenſchaft einzelne eingetragene Genoſſenſchaften als Mitglieder an, oder 
beſteht eine Genoſſenſchaft ausſchließlich aus ſolchen, fo können die Mit: 
glieder der letzteren in den Vorſtand und Aufſichtsrath berufen werden. 
Die Regierungsvorlgge hatte die Wählbarkeit auf die Vorſtandsmitglieder 
der einzelnen Genoſſenſchaften beſchränkt. Die Commiſſion ging ſodann 
zur allgemeinen Erörterung der Frage über, ob die Entſtehung und 
Endigung der Mitgliedſchaft von der Eintragung der betreffenden That⸗ 
ſache in eine vom Gericht zu führende öffentliche Liſte abhängig gemacht 
werden ſolle (Syſtem der Vorlage). Die meiſten Redner ſprachen ſich zu 
Gunſten des Vorſchlags aus. Die Gegner bekämpften den Vorſchlag zum 
Theil nur in 50 auf die Entſtehung, nicht auf die Endigung der Mit⸗ 
gliedſchaft, zum Theil in Bezug auf beide Thatſachen. Die Specialdiscuſſion 
und die Abſtimmung wird erſt in der Freitagsſitzung erfolgen. 

* Berlin, 17. Jan. Es ſind neuerdings unrichtige Angaben 
über die Neuordnung der Berechtigung zum einjährig-⸗frei⸗ 
willigen Dienſt verbreitet worden, welche vielfach inſofern eine 
gewiſſe Beunruhigung hervorgerufen haben, als von einer erheblichen 
Erſchwerung der Bedingungen zur Erlangung des Reifezeugniſſes in 
poſitiver Form berichtet wurde. Bis jetzt ſind beſtimmte Maßregeln 
nach dieſer Richtung hin noch gar nicht fixirt worden. 

Der Finanzminiſter hat, da die Faſſung der Ziffer 1 der Be⸗ 
ſtimmungen, betreffend die Denaturirung des Branntweins 
bei einigen Amtsſtellen Zweifel hinſichtlich des Miſchungsverfahrens 
hervorgerufen hat, die Provinzialſteuerdirectionen aufgefordert, darauf 
aufmerkſam machen zu laſſen, daß das allgemeine Branntwein⸗Denatu⸗ 
rirungsmittel dem zu denaturirenden Branntwein auch fernerhin im 
Verhältniß von 2½ Liter zu je hundert Liter reinen Alkohols zuzu⸗ 
ſetzen ſei. 

Berlin, 17. Januar. Ueber den Saatenſtand in Schleſien be 
richtet der „Reichsanzeiger“ weiter: Regierungsbezirk Breslau. Die Saaten 
find zwar in Folge des Novemberfroſtes im Wachsthum noch etwas zu- 
rückgeblieben, haben aber ein geſundes Ausſehen. Der ſchon einige Zeit 
andauernde Froſt ohne Schneedecke kann allerdings den Saaten gefährlich 
werden. Regierungsbezirk Liegnitz: Die Beſtellung der Winterſaaten hat 
im Allgemeinen bei günſtiger Witterung rechtzeitig beendet werden können, 
und es find die Saaten durchſchnittlich gut in den Winter gekommen. 

«Berlin, 17. Januar. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 179. königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 
Vormittags: 15000 M. auf Nr. 121773 156672, 10000 M. auf Nr. 
23971 34228 142633, 5000 M. auf Nr. 138517, 3000 M. auf Nr. 5136 
11390 25855 31744 40892 47150 47743 57485 74968 83056 83185 86013 
96242 102086 105013 105608 109683 117053 123531 126908 132181 
135017 137735 139342 141761 147317 159628 173689 176335 181831 
182203, 1500 M. auf Nr. 2979 7671 9120 9862 11553 12157 17300 18175 
27016 30681 42365 43256 40938 46826 47210 52242 60782 76010 84008 
87959 105199 109231 119549 130198 136085 145872 146892 147309 
148007 154914157688 164166 166447 167297 168475 170814 173122 
178496 179408 187090, 500 M. auf Nr. 12534 13169 20344 22965 25763 
29797 30500 35708 35897 38612 45689 53770 57605 60362 60733 63314. 
65232 65882 82984 84069 90999 99972 108335 111339 111939 112588 
118207 122186 124125 131310 140950 140956 149302 151410 151426 
155798 157385 160711 171154 171906 172594 177846. Nachmittags: 
15000 M. auf Nr. 90466, 5000 M. auf Nr. 23280 48664 65371 149508 
179282. 5 
* Leipzig, 17. Jan. Der Rücktritt des Präſidenten Simſon joll 
nur noch eine Frage der Zeit fein. Als fein Nachfolger ſoll Reichs⸗ 
gerichts-Senatspräſident Drechsler auderfehen fein. 

1 Wien, 17. Jan. Die „Polit. Correſp.“ beſtätigt, daß Prinz 
Alexander von Battenberg nächſte Woche hier eintreffen wird, und 
daß der Zweck dieſer Reiſe ſei, die öſterreichiſchen Orden feines jüngſt 
verſtorbenen Vaters in die Hände des Kaiſers zurückzulegen und den 
Dank für die warme Theilnahme des Kaiſers anläßlich dieſes Todes⸗ 
falles auszudrücken. — Dieſelbe Quelle dementirt, daß Lord Dufferin 
in Rom wegen einer Alliance Italiens und Englands unterhandle. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) { 
Berlin, 17. Jan. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die Kaiferin 


Auguſta legte das Protectorat des Luiſen-Ordens nieder, in Folge 
deſſen hat der Kaiſer feine Gemahlin, die Kaiſerin und Königin 


Victoria Auguſta um die Uebernahme des Protectorats erſucht. 


Berlin, 17. Januar. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer 
ertheilte dem Juſtizminiſter von Friedberg die nachgeſuchte 


Dienſtentlaſſung. 

Berlin, 17. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Mel⸗ 
dung der Kreuzzeitung von dem Unwohlſein des Reichskanzlers iſt 
durchweg erfunden. 


bis ſpät Abends gehabt. 


Der Kanzler machte geſtern den gewohnten 
Spaziergang, ſah Abends Gäſte, darunter den Afrikareiſenden Wolf; 
überhaupt habe der Reichskanzler ſeit feiner Rückkehr täglich Tiichgäfte 


im Frieden, ſowie für die Feldbatterien an der Grenze, analog der 
franzöſiſchen Einrichtung, die Einſtellung beſpannter Munitionswagen 
vorſehen. Dieſe Forderungen dürften das Minimum deſſen ſein, 
was gegenüber der nummeriſchen Ueberlegenheit der franzöſiſchen 
Feldartillerie, die 576 Geſchütze mehr zählt als die deutſche, anzu⸗ 
ſtreben bleibt. 

Berlin, 17. Jan. Bei dem morgen vom Kaiſer Wilhelm abzu⸗ 
haltenden erſten Capitel des Schwarzen Adler⸗Ordens erhalten 16 neue 
Ritter die Inveſtitur. Die Ritter begeben ſich mit Flor am linken Ober⸗ 
arm, voran die Herolde, Pagen, hohen Ordensbeamten und Würdenträger, 
zuletzt der Kaiſer, nach dem Ritterſaal. Bei dem Herannahen des Zuges 
ertönen von Trompetern mit langen ſilbernen Trompeten kurze Rufe, 
darauf Fanfaren, bis der Kaiſer den Thron beſtiegen. Dann beginnt die 
Inveſtitur der neuen Ritter, von welchen immer 4 gleichzeitig eintreten. 
Nach der Verleſung der bezüglichen Artikel des Ordensſtatuts leiſten die 
zu Inveſtixenden in die Hände des Kaiſers das Ordensgelöbniß, und 
werden mit dem Ordensband und Ordensmantel bekleidet, worauf ſie 
nach Umlegung der Ordenskette durch den Kaiſer von demſelben die Acco⸗ 
lade erhalten. Nach der Inveſtitur begeben ſich ſämmtliche Ritter in 
feierlichem Zuge zur Abhaltung des Capitels nach dem Capitelſaal, deſſen 
Thüren darauf geſchloſſen werden. Nach Schluß des Capitels begeben ſich 
die Ritter, mit dem Kaiſer an der Spitze, nach der Schwarzen Adler⸗ 
kammer, wo die Ordensmäntel abgelegt werden. 

Berlin, 17. Jan. Die theologiſche Facultät der Univerſität feierte 
heute den 100. Geburtstag Auguſt Neanders in der Aula. An⸗ 
weſend waren der Cultus miniſter v. Goßler, der Unterſtaatsſecretär 
Naſſe, Miniſterialdirector Greiff, die Geheimräthe Schöne und Althoff 
und viele andere hervorragende Perſönlichkeiten, ferner die ganze 
theologiſche Facultät, ſowie viele Geiſtliche und Lehrer. Profeſſor 
Harnack hielt die Feſtrede. Mit Geſang wurde die Feier eingeleitet und 
geſchloſſen. 

Dresden, 17. Jan. Die Handelskammer trat dem Beſchluß der 
Mannheimer Handelskammer, wegen Errichtung deutſcher Handels⸗ 
kammern im Auslande, bei. 

Paris, 17. Jan. Der Senat genehmigte das Concursgeſetz, 
ferner das Geſetz, betreffend die Ableitung der Pariſer Cloakenwäſſer 
auf das Gebiet des Departements Seine und Oiſe und der Nutz⸗ 
barmachung dieſes Waſſers ſelbſt. Ein Amendement Leon Says 
auf eine vorherige nochmalige Enquete wurde verworfen. — In der 
Kammer erklärte Andrieur, er wolle die Regierung über die Lage in 
Hinterindien interpelliren. Er glaube, daß die Lage in Tonkin ver: 
ſchlimmert ſei und dringende Maßregeln erheiſche. Die Kammer ver⸗ 
tagte die Interpellation einen Monat. Nächſte Sitzung Sonnabend. 

Stockholm, 17. Januar. Reichs tagseröffnung. Die Thron rede 
ſpricht die Freude über den Beſuch des Deutſchen Kaiſers aus. Unter 
den Geſetzvorlagen find Maßregeln betreffs der Arbeiterverſicherungen 
beſonders zu nennen; der Buͤdgetüberſchuß beträgt ca. 10 Millionen 
Kronen hauptſächlich durch Zolleinnahmen. Zum Präſidenten der 
erſten Kammer wurde Graf Lagerbjelka, zum Vicepräſidenten der vor⸗ 
malige Staatsrath von Ehrenheim, zum Präfidenten der zweiten 
Kammer Kaufmann Wijk, zum Vicepräſidenten Grundbeſitzer L. Olaf 
Larſſon gewählt. 

Waſhington, 17. Januar. Die Documente Cleveland's in der 
Botſchaft über die Samoafrage wurden heute veröffentlicht. Die 
Sammlung enthält ein Telegramm Whitney's, er habe die deutſche 
Regierung benachrichtigt, daß die Vereinigten Staaten bereit find, auf 
Grundlage der Anerkennung der Rechte Amerikas für die Autonomie 
Samoas mitzuwirken, wie dieſelbe von Deutſchland, England und den 
Unionsſtaaten anerkannt iſt. Whitney beauftragte deshalb den Admiral 
Kimberley, ſich ſofort nach Samoa zu begeben, um die amerikaniſchen 
Bürger und deren Hab und Gut zu beſchützen und ihm über die Lage, 
die jtingften Vorgänge, ſowie darüber, ob die Haltung Deutſchlands 
eine unparteiiſche ſei, zu berichten, ſowie gegen die Unterdrückung der 
Eingeborenen, als gegen eine Verletzung der Abmachungen zwiſchen 
den Unterzeichnern des Vertrages zu proteſtiren. Alsdann wurde 
Kimberley von Whitney beauftragt, den Vertretern Deutſchlands und 
Englands mitzutheilen, er ſei bereit, mit ihnen auf die Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens und der Ordnung hinzuwirken. In den weiteren 
Documenten erwidert Bayard auf die Beſchwerde des deutſchen Ge⸗ 
ſandten, daß die Eingeborenen auf Samoa von Amerikanern befehligt 
werden, er wiſſe nicht, ob Klein das amerikaniſche Bürgerrecht befige, 
jedenfalls ſei Klein von der Regierung der Vereinigten Staaten zu 
nichts ermächtigt. Hinweiſend auf die Conferenz von 1881 und den 
Vertrag von 1886 ſagt Bayard, er ſei überzeugt, daß derſelbe den 
Geiſt des Entgegenkommens und dieſelbe Auffaſſung der den drei 
Mächten zuſtehenden gleichen Rechte, welche Deutſchland veranlaſſen, 
die Vereinigten Staaten zur thätigen Mitwirkung und Wiederherſtellung 
der Ordnung einzuladen, die deutſche Regierung beſtimmen werde, 
den deutſchen Beamten in Samoa Inſtructionen zu ertheilen, bei der 
Ausarbeitung des Entwurfs für Regelung der Verhältniſſe daſſelbe 
Prineip der Gerechtigkeit und Mäßigkeit zu bethätigen 


Letzte Poſt. 

2 Berlin, 17. Jan. Der Verein zur Unterſtützung aus dem 
Krankenhaus entlaſſener Frauen und Mädchen zählt jetzt 73 
Mitglieder. Er hat neuerdings neben feiner 9 auch ein kleines 
Aſyl gegründet, in welchem zur Zeit ein Kind und eine Frau Aufnahme 
gefunden haben. Im Frühſabr ſoll das ganze Etabliſſement erweitert 
werden. n der Arbeitsſchule wird geſchneidert und andere weibliche 
Handarbeit verrichtet. Die Geſuche des Vereins um Arbeit haben bei den 
Induſtriellen ꝛc. bis jetzt nur geringen Erſolg gehabt. 

Der Verein zur Speiſung armer Kinder und Nothleidender 
nimmt nach dem der letzten Generalverſammlung abgeſtatteten Bericht 
einen guten ‚Bortgang. Een: Bi 

Der Rector der Univerſität empfing vor einigen Tagen den neugewähl⸗ 
ten Vorſtand des Studenten-Ausſchuſſes, welcher ihm das Geſuch 
überreichte, in dem der Rector um Zurückgabe des Ehrenwortes gebeten 
wird. Proſeſſor Gerhardt gab, wie der „Berl. Cour.“ mittheilt, den 

erren keinen beſtimmten Beſcheid, ſondern forderte von ihnen eine ſchrift⸗ 
liche Begründung des Geſuchs. 3 

Bei der morgen im königlichen Schloſſe ſtattfindenden Verſammlung 
der capitelfähigen Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler 
wird der Kaiſer die feierliche Inveſtitur des Prinzen Friedrich von 
Hohenzollern, des n n ee von Heſſen und bei Rhein, 
des Prinzen Wilhelm von Heſſen und bei Rhein, des Fürſten 

u Schwarzburg⸗Rudolſtadt, des Herzogs von Ujeſt der Generale 
der Cavallerie und General-Adjutanten Grafen Friedrich und Wil⸗ 
helm von Brandenburg, des Botſchafters Heinrich VII. Prinzen 
Reuß, des Landhofmeiſters im Königreich Preußen und Buragrajen 2 
Dohna⸗Schlobitten, des Oberſt⸗Kämmerers Grafen Otto zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode, des Botſchafters Generals von Sch wei nitz, des 
Juſtizminiſters Dr. von Friedberg, des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten von Maybach, des commandirenden Generals des XI. Armee⸗ 
corps Freiherrn von Schlotheim, des Präſidenten des Reichsgerichts 
Dr. von Simſon und des Staalsminiſters von Puttkamer vor⸗ 
nehmen. 


Berlin, 17. Januar. Einer amtlichen Meldung aus Apia vom 
8. Januar zufolge iſt der am 18. December verwundete Lieutenant 
Spengler am 31. December geſtorben. Das Befinden der übrigen 
Verwundeten iſt ſehr gut. Die Namen derſelben konnen erſt mit⸗ 
getheilt werden nach Eintreffen briefticher Meldungen, etwa Mitte 
Februar. 

Berlin, 17. Jan. Den „Berliner Polit. Nachrichten“ zufolge 
würde die Vorlage wegen Reorganiſation der Feldartillerie eine Ver⸗ 
mehrung der Batterien nicht umfaſſen, ſondern für eine große Anzahl 
Batterien die Beſpannung ſämmtlicher, ſechb. Batieriegeſchütze bereits 


Locale Nachrichten. 


Keckfried.“ 
von der Capelle des 1. a 
Capellmeiſters Erlekam ausgeführt. 


5 


„e Unglücksfall. Der Arbeiter Johann Nowak, welcher heute Morgen 


= 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 17. Jan. Neueste Handelsnaohriohten. Die seit Beginn 
des Monats bestehende Geldflüssigkeit erhielt sich auch heute in un- 
geschwächtem Maasse. — Aus dem Prospect der Aprocentigen steuer- 
freien ungarischen Staatseisenbahn-Anleihe von 1889 in Gold, 
1. Emission, der morgen erscheint, erwähnen wir zunächst, dass bei 
dem vom 23. bis 25. e. erfolgenden Umtausch in Zahlung genommen 
werden: 5proe. ungarische Eisenbahn-Anleihe 1868 je 100 G. = 204,16 
Mark 0,84 M. Zinsen, zusammen 205 M.; 5proc. d Anleihe von 1871 
je 10 d = 204,16 M. + 3,44 M. Zinsen, zusammen 207 M.; 5procent. 
p Anleihe von 1873 je 10 p = 204,16 M. . 0,84 M. Zinsen, zu- 
sammen 205 M.; 5proc. ungarische Ostbahn 2 Prioritäten von 1873, 
je 100 G. = 200,66 M. + 0,84 M. Zinsen, zusammen 201,50 M.; 
5procent. verein. ungar. Eisenb.-Prioritäten von 1876 je 100 G. = 202,16 
Mark ＋ 0,84 M. Zinsen, zusammen 203 M.; 5 proc. Gomörer Pfand- 
briefe von 1871 100 G. = 201,50 M. + 5M. Zinsen, zusammen 206,50 
Mark. Stücke gegen Baarzahlung, welche am 23. er. erfolgt, sind vom 
4. Februar bis spätestens zum 6. Mai abzunehmen. — Das Goldagio 
in Buenos-Ayres notirte gestern 51.70 pCt. — Die Subscription auf 
Actien der mechanischen Weberei Sorau (vorm. F. A. Martinel) 
finde tam 21. d. M. zu 165 pCt. bei der deutschen Genossenschaftsbank 
statt. — An der heutigen Börse lagen aus Hamburg Meldungen vor, 
wonach das internationale Dynamit-Cortell nunmehr that- 
sächlich zum Abschluss gelangt ist. Die Actien der Dynamite Trust 
Compagny erzielten daraufhin eine erhebliche Courssteigerung. — Der 
Lieferungstag für die per Erscheinen gehandelte 4proc. steuerfreie 
griechische Monopol-Anleihe von 1887 ist auf den 24. d. M. 
festgesetzt. — Die Sachverständigen, welche anlässlich der neuen 
Regulirung der Schlussschein-Bedingungen für die Termingeschäfte 
neu bestellt sind, sollen nach Ansicht der ständigen Deputation der 
Productenbörse für die laufende 3jährige Wahlperiode bei allen Qnali- 
tätsbegutachtungen in Function treten, welche aus Geschäften an der 
Productenbörse sich als nothwendig herausstellen, gleichviel ob eln 
Termin- oder Locogeschäft Veranlassung zur Begutachtung giebt. es 
sei denn, dass -es sich um eine Getreideart handelt, für welche 
Specialsachverständige bestellt sind. Dagegen wird erklärt, dass 
keine Veranlassung vorliegt, aus der Liste der gerichtlich be- 
stellten, also ausserhalb des Börsenverkehrs amtirenden Sachverstän- 
digen Diejenigen zu streichen, welche fortan an der Börse nicht mehr 
amtiren werden. — Für Termin-Schlussscheine in Spiritus 
haben sich im Verlaufe der Erfahrungen, welche mit der neuen 
Stsergesetzgebung gemacht worden, einige Aenderungen der Geschäfts- 
bedingungen als nothwendig ergeben, welche unter Zuziehung der 
Interessenten-Gruppen von einer Subcommission vorberathen sind. 
Dieselben betreffen den zweiten Absatz des $ 3 und $ 10 des z. Z. in 
Geltung stehenden Schlussschein-Formulars. Die Deputation be- 
schloss einstimmig, sie dem Aeltesten-Collegium zur Bestätigung 
vorzuschlagen. s lag ferner — von der Subeommission bearbeitet 
— der Entwurf zu einer neuen Redaction der Geschäftsbedingungen 
für Locohandel in Spiritus vor, welche gleichfalls durch das neue 
Spiritusgesetz nothwendig geworden, nachdem man sich lange begnügt, 
durch allmälige Bildung einzelner Usancen die Ueberleitung in 
den neuen Zustand erträglich zu machen. Die Verhandlung wurde 
über den Spiritushandel loco ohne Fass ab Speicher beendet, 
Spiritushandel loco mit leihweisen Gebinden und Spiritusbandel 
loco mit Fass mussten wegen vorgerückter Zeit auf eine spätere 
Sitzung verschoben werden. — Im December wurden über Grajewo 
Prostken aus Russland ausgeführt: Weizen 2275 Wagg., Roggen 
749 Wagg., Gerste 689 Wagg., Hafer 250 Wagg., Erbsen 291 Wagg., 
Bohnen 96 Wagg., Mais Wagg., Oelsaaten 210 Wagg., Wicken 
26 Wagg., Linsen 54 Wagg., Buchweizen 23 Wagg., Kleie 359 Wagg., 
Zucker 479 Wagg., Eier 89 Wagg., Hanf 125 Wagg., Heede? 
Wagg., Flachs 45 Wagg., Holz 152 Wagg., Spiritus 45 Wagg., Oel- 
kuchen 221 Wagg., Kartoffeln, Butter, Gänse etc. 74 Wagg., zusammen 
6304 Waggons. — Anlässlich der in den letzten Tagen verschiedentlich 
eingetretenen Verspätung der amtlichen Coursfestsetzung sind 
Circulare an sämmtliche vereidete Makler erlassen worden, worin auf 
die revidirte Börsenordnung aufmerksam gemacht wird, wonach die Makler 
behufs Feststellung der Course pünktlich 2 Uhr vor dem fungirenden 
Börsencommissar zu erscheinen haben. Die nicht pünktlich erscheinen- 
den Makler werden mit Disciplinarstrafen bedroht. 

Berlin, 17. Jan. Fondsbörse. Der Prospect für die ungarische 
Conversion hat die Realisationslust nicht zurückgedrängt und eine Fort- 
setzung der Hausse nicht gebracht. Beim Beginn des Geschäftes sprach 
man von Gerüchten, wonach Fürst Bismarck von einem Unwohlsein 
befallen sein sollte, und führte dieselben als Ursache der Realisationen 
an. Thatsächlich bedarf es auch keiner besonderen Motivirung für die 
zur Börse gelangenden Verkehrsordres, denn die Höhe des Cours- 
niveaus ist an sich die beste — der Realisationslust. 
Von einer Reaction gegen die Tendenz der letzten Wochen 
kann keine Rede sein, vielmehr vollziehen sich die Realisationen 
fortgesetzt ohne nennenswerthe Coursschwankungen. Einzelne Gebiete, 
namentlich der Montanmarkt, werden durch Verkäufe der mit 
ihren seither erzielten Gewinnen zufriedenen Haussiers überhaupt 
nicht berührt. Banken wenig verändert, Credit ultimo 168,70 — 
168.50 — 168,90 — 168,75, Nachbörse 168,90 (+ 0,15). Commandit 
233,75 — 233,10 — 233,75, Nachbörse 234,00 (+ 0,20). Vielfach 
begehrt zeigten sich Nationalbank für Deutschland und Mittel- 
deutsche Creditbank. Auf dem Bahnenmarkte fanden heute 
grosse Käufe in Ostpreussen und Marienburg-Mlawka statt. Von 
ausländischen Eisenbahn-Actien müssen heute in erster Reihe russische 
Südwestbahn als ausserordentlich belebt erwähnt werden; per ultimo 
wurden dieselben zu 777/; bis / (— /) gehandelt. Von Prioritäten 
wurden die neu eingeführten Sieilianer in grossen Posten zu 
91 gehandelt. Auf dem Rentenmarkt spielten wieder russische 
Fonds die Hauptrolle. Sehr fest liegen auch Egypter. Ungarn 
konnten zum Schluss den gestrigen Stand wieder erlangen., 
1880er Russen ultimo 87,80 bis 87,90, Nachbörse 88,10 (-- 0,20), 
1884er Russen 102,20—102,10, Nachbörse 102,10 (+ 0,10), Ungarn 85,50, 
Nachbörse 85,40 (— 0,20), Noten 217,25—217.00— 217,50, Nachbörse 
217,75 (+ 0,50). Inländische Anlagewerthe ruhig, aber fest. Oesterr.- 
Ungarische Prioritäten blieben gut behauptet, Rassische anziehend. 
Fremde Wechsel fest. Im Prämienverkehr nur Bergwerke belebt. 


afti i Läſſig hat 
von Biſchwitz nach Breslau gekommen war, um ſich e 5 dt bee nk ie in ke a 
ſuchen, wurde auf der Straße von einem epileptiſchen Anfa i 1 nachdem derſelbe aus der Wachtſtube am Ringe entlaſſen worden war. 
und fügte ſich a 13 auf die Hiedes Allerbellgeſ⸗ Hospital RE Leuſchner ſuchte zu dieſer Zeit nach feiner eigenen Angabe nach feinem 
2 e dente en dag dentaler, de en dee Aalekge Im ke 
? £ nn; ent Zinkler, euſchner, hat in deſſen Auftrage 
p eien dds ter g er zin einer ee 5 Ka dem Vorfall den Oberwachtmann Delto in feiner Wohnung beſucht 
acer ein ee 243 linken Hand losgeriſſen. — Die und en * des Strafantrages 3 —5 Ban ie 
idersfrau Marie K ge Finger Klei Scheitnigerſtraße ſtürzte am legenheit ſoll ihm Leuſchner ausdrücklich zugeſtanden haben, der Ober⸗ 
en = nr norr von der ddes Neumarkts und erlitt einen wachtmann ſei durch ihn mit dem Stock geſchlagen worden. Gleichwohl 
Knöchelbruch bes Unken Beines. Die Verun lückte wurde nach dem Aller: 1 e cd 8 m 3 RE feinen Sioc nich 
heiligen⸗Hoſpital geſchafft. — Die in der Baumwollenſpinnerei auf der 1 hr Fi 9 0 bt. Sehr en, er habe an jenem eit eie Ber 5 1 
Kloſterſtraße beſchäftigte Fabrikarbeiterin Pauline Obſt ſtolperte beim] be ſich gehabt. Sehr gravirend für Fuhrmann wirken die Bekundungen 
ragen ciner Keſchäftigte Fabrikarbeiterin Siufen herab und erlitt hierbei des Rechtsanwalts Schreiber. Dieſer ift in einzelnen Sachen Mandatar 
A a a der Treppe, fiel ei das Mädchen fand Aufnahme in] des Leuſchner geweſen. Bei einer der dieſerhalb ſtattgebabten Conferenzen 
der Dito 9 e kam die Rede auf den fraglichen Wechſel. Als Schreiber dabei die Be⸗ 
2 ie nitalt Bethanien. Ausgange. Der Sljährige Hofe: ANE TUNG machte, es ſei ihm ſchon zu Ohren gekommen, daß . 
+ Unglücksfall mit tödtlichem N A. Januar er. von feinem wohl aus einer Meineidsgeſchichte herrühre, blieb Leuſchner ie Antwor 
knecht Carl Stieſch aus Zimpel wurde am t an der Bruſt und ſchuldig. Betreffs des Urſprungs des Wechſels kann Fuhrmann überhaupt 
eigenen Wagen überfahren. St. trug — done alsbald nach der keine glaubhaft klingenden Angaben machen. Er will das Geld „liegen 
Kinn hr e e e a To Di Banden 
nach —— kart Fel ben der erlittenen Verwundungen verſtarb. Keller an Leuschner, weil dieſer geäu . ſpater fol 10 ' 
zwei Tagen an den Folg 1 nue dischen um damit ein Geſchäft zu machen. Erſt mehrere Monate ſpäter ſoll ihm 
Arft dcn der Jüngere ads den Sites jener Wohnen ein durkel: Wengert gegeben Haben Det ber den Stroßdeten beide ee, 
rzt von der Zimmerſtraße N F 5 elaccept gegeben haben. Der bei den c i Vechſel, 
grüner Winterüberzieher, einem Haushälter 5 ee von welchem dle Anklage annimmt, daß er „vordatirt“ fei, um den Schein 
grauer Winterüberzieher, einer Dame von der! il lenſtmädchen — zu vermeiden, als ſei er erſt nach der Verabredung betreffs des Meineids 
rothes Portemonnaie mit 11 Mark ene dn ark, er Witwe er gegeben und angenommen worden, trägt folgenden Vermerk: „Zur Ein; 
Kaiſer Wilhelmſtraße n fag Inhalt. Einem Di tt von] kaſſirung an Herrn A. Fuhrmann. Sierowatky.“ Vor dieſem Vermerk 
der Hinterbleiche ein der eine Stellun lte N ee ſteht das Giro des Fuhrmann, dahinter die gerichtlichen Vermerke der 
aus Oppeln, a 5 Bahnhof — ca. 20 Jahre alter gi 9 Anz [Klage und Pfändung. Sierowatky, der Schwiegerſohn des Leuſchner, hat 
kunft im de. RR hm end in nach feiner Herb u unde . dieſen Vermerk aber nicht geſchrieben, er kennt überhaupt den Wechſel gar 
Menſchen an, 10 1 21 eden d. erge geleitete; in] nicht. Die Aebnlichkeit der Handſchrift ergiebt, daß Leuſchner ſelbſt dieſen 
einem 1 l idungeſtück e im Wer e er dem Dienſtknecht ein Packet] Vermerk auf den Wechſel geſetzt, alſo den Namen feines Schwiegerſohnes 
mit Wäſche und Kleidungsſtücken im Werthe von 40 Mark. Einem Zahn: zu einer Fälſchung mißbraucht hat. Fuhrmann hat dieſen Vermerk an⸗ 
1 der Sahpenürgbe wurde in der Nacht vom 14. zum 15. er.] geblich nie gefehen. Es ift ihm aber beſonders mit Rückſicht auf dieſen 
ſein an der Hausfront angebrachtes Porzellan⸗Firmenſchild demolirt. Vermerk die im Jahre 1888 nachgeſuchte Uebertragung der Vollſtreckbarkeit 
= — de eee 2 5 5 des Saag ae e ee et 
* er Vertreter der Anklage, Staatsanwa olz, beantragt, geſtü 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. auf die Ergebniſſe der Beweisaufnahme, in ſehr ausführlichem Plaidoyer 
8 Breslan, 17. Januar. (Schwurgericht. — Wiſſentlicherſ das Schuldig gegen den Angeklagten. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Meineid.] „Lang', lang' iſt's her,“ ſo kann man mit vollem Recht von Dr. Berkowitz, ſucht die belaſtenden Momente zu entkräften. Nach ſeiner 
der Grundlage einer Anklage ſagen, welche heute vor dem Schwurgerichte | Meinung iſt der ſtricte Nachweis des Meineides und des damit in Zu⸗ 
verhandelt wurde. Dem am 14. September 1888 in Unterfuchungshaft | ſammenhang jtehenden ee nicht erbracht, wenn auch der An⸗ 
genommenen Angeklagten, Schuhmachermeiſter Auguſt Fuhrmann, wird geklagte, der Genoſſe des im „Geſchäſtelmachen“ als ſehr unſauber bekannt 
ein wifjentlicher eineid zur Laſt gelegt, welchen er am 30. Oct. 1878 vor] geweſenen Leuſchner, ſich die Sympathien der Geſchworenen beſtimmt nicht 
en hieſigen Appellationsgericht in einer gegen den Commiſſionär Auguft erworben habe, fo gehöre doch zu feiner Verurtheilung die innere Ueber: 
euſchner anhängig gemejenen Straffache geleiftet haben ſoll. Die Anzeige | zeugung von ſeiner Schuld, und dieſe hat die Beweisaufnahme wohl nicht 
wegen dieſes Meineids iſt in den erſten Monaten des Jahres 1888 erfolgt, hervorzurufen vermocht. Eine Unterfra e wegen fahrläſſigen Meineids 
wenige Monate 8 wäre die Verjährung eingetreten, Fuhrmann ſtellte der Vertheidiger nicht, weil im Falle des Schuldig der Meineid als 
alſo aus dieſer ache gar nicht mehr verfolgbar geweſen. In dem] wiſſentlicher angenommen werden muß. 2 
damaligen Strafproceß war der Commiſſionär Leuſchner — welcher zu Nach kurzer Berathung verkünden die Geſchworenen um 7 Uhr Abends 
verſchiedenen Malen wegen Beleidigung, Widerſtand ꝛc. vor Gericht ger ihren Wahrſpruch auf „Schuldig mit mehr als ſieben Stimmen. 
anden hat — der Körperverletzung und des Widerſtandes gegen den Der Staatsanwalt bringt mit Rückſicht auf die bodenloſe Verworfen⸗ 
a den Delto angeklagt geweſen. Die erſte Inſtanz, die] heit des Angeklagten 6 Jahre Zuchthaus und die üblichen Nebenſtrafen in 
Cr ninal-Deputation des Königlichen Stadtgerichts, verurtbeilte ihn] Antrag. Seitens des Vertheidigers wird wegen des hohen Alters des 
= 1 . bude ba von einer Woche. In der zweiten In-] Angeklagten — derſelbe ſteht im 72. Lebensjahre — und in Berückſichti⸗ 
und die Sede Ir Ku 5 eines Formfehlers wegen vernichtet gung feines im Weſentlichen ſtraffreien Vorlebens — er iſt nur im Jahre 
— re Das zweite nn 5 in die erſte Inſtanz zurück⸗ 1881 wegen Arreſtbruchs mit 50 Mark Geldbuße beſtraft — eine Herab⸗ 
beſchritt wiederum die zweite Inſtanz, u eee Gefängniß. 2. ſetzung der Strafhöhe beantragt. Der Gerichtshof beſchließt die Ver⸗ 
eibesttattliche Berſicherung des Schufmacermeifters Muguft Fuhrmann berkuſt. anch wird Suben de mae von 5 Sabren und als dun Chr: 
dei, daß letzterer bei dem Bufammentveften beb Bent guſt Fuhrmann verluſt, auch wird Fuhrmann für dauernd unfähig erklärt, als Zeuge oder 
Au . geweſen ſei; Zeuge hätte geſehen, daß Neuſchner ee den Sachverſtändiger fungiren zu können. 
1 5 ’ 
Delto nicht mit einem Stocke gemißhandelt, dagegen Jener von dem 2 - 
Obermaßtmann Au Ban die en 5 1 den Mans ſei. Handels- Zeitung. 
e Angaben ſtanden in directem Widerſpruch mit den mehrfach ab⸗ ff. 8 
ente ſedach n een e dee dello Das Apvellationggeriät aan die S — 
0 ſpäter ſtattgehabten Termin den unter Eid ab⸗ Artikels 215 des spanischen Zollgesetzes vom 19. November 1884 ein 
3 5 — — e e Glauben und verkündete dem⸗ Schiffsführer, welcher wegen Verschlechterung oder Entwerthung der 
gemäß die Freiſprechung des Leuſchner von Strafe und Koſten. Ladung in Folge erli ie ei i 
Mehr als . 955 ee h g ge erlittener Havarie einen Anspruch auf Zollermässigung 
Gen an ale aan 55 ſpäter hatte bie inzwiſchen verwittwete Frau geltend machen will, oder welcher genöthigt gewesen ist, einen Theil 
in einer gegenwärtig b ei Gericht anhän De“ 5 1887 1 == er Ladung über Bord zu werfen, in dem ersten Anlaufehafen uber den 
Boliget-Gormiffariue Bitten ei ängigen Strafſache vor dem Revier: |Havariefall Protest zu erheben. Seitens verschiedener deutscher 
Tedigung dieser Magde ger 1. ne Vernehmung als Zeugin. Nach Er: | Schifffahrtsinteressenten war neuerdings zur. Sprache gebracht worden, 
Sehne ſehr ur een nN den verſtorbenen |dass die Erklärung der bezüglichen Proteste vor den spanischen 
Verlaufe desselben as enn Leuf Fire: die rc 255 Im] Behörden, abgesehen von den sprachlichen Schwierigkeiten. unver- 
Kurzem auf einen vom Jahre 1877 herrührenden Wechſel ihres Mannes, den en die Sen een 8 


; 1 2 worden, ob die fraglichen Proteste nicht auch in rechtswirk 
welcher über 1000 M. gelautet, im Vergleichswege 750 M. zahlen müſſen, fie | Weise durch die kaiserlichen Consuln aufgenommen ae Neun 
55 aber gar nicht, daß dief 


e Forderung überhaupt rechtmäßig beitanden | Die aus dieser Veranlassung angestellten Ermittelungen hab 
abe; der Inhaber des Wechſels ſei nämlich der Schuhmacher era dass einzelne der kaisertlähfen enen in 5 — ert Magere Zeil 
uhrmann geweſen, dieſer habe ihres Wiſſens immer in ärmlichen Ver⸗ | eine dementsprechende Praxis beobachtet und die Giltigkeit der von ihnen 
ältniffen gelebt, es ſei alſo nicht wahrſcheinlich, daß derſelbe jemals ein aufgenommenen Proteste den spanischen Behörden gegenüber mit Er- 
arlehn an ihren Mann gegeben habe. Commiſſarius Dittrich zog, tolg vertreten, während andere allerdings, selbst die deutschen Schiffs- 
Faser auf dieſe Angaben, weitere Erkundigungen ein, das Ergebniß führer, an die spanischen Behörden verwiesen hatten. Da der Standpunkt 
Fu 2 Ermittelungen war die Inhaftirung und die Anklageerhebung gegen] der ersteren im Hinblick auf Artikel 10 und 14 des deutsch-spanischen 
in mann. Die Anklage behauptet, die eidlichen Bekundungen des Fuhr⸗ a 22. Februnr 1870 
ge de 1878 ſeien wiſſentlich falſch abgegeben worden; Leuſchner Consularvertrages vom 12. Januar 1872 aur hat gebilligt werden können, 
ie das ſalſche Jene 5 5 Muh 1 0 e so sind demnächst die sämmtlichen Kaiserlichen Consuln in Spanien 
wien, vom 30 Mai 1897 W 2 am 30. Juni 1877 fälli ‚= angewiesen worden, te Schiffsführer auf Aufnahme 
2 8 8 5 ge A von Seeprotesten anstandslos Folge zu geben und nöthigen Falls bei 
er — 1 unh a deen lemacht. Leuschner ließ ic den spanischen Behörden unter Seteng ssen der er ehe Ver- 
als in contumaciam 5 — das Urtheil wurde auf Antrag des eee e r 
mann mit der Voll D 8 Sede 23. Au⸗ Urkunden zu betreiben. Im Uebrigen ist diese Fr e durch einen an 
ft 1879 die Exec ollſtrecungsklguſel verſehen und | am 23. Aus | den spanischen Generaldirector der Zölle gerichteten Königlichen Erlass 
. — aus, es Lam bei Wee Re an Sprahe daß ge na bereits in gleichem Sinne entschieden worden. 
dann bis r, SAbresfrift den Manifeſtationseid geleiftet hatte. Der Wechſel iſt „ Breslauer Spritfabrik Aotlon-Gesellschaft, Nachdem die han. 
b zum Tode des L f — alſo 9 Jahre — im Beſitz des Fuhrmann delsgerichtliche Eintragung des Beschlusses der Generalversammlung 
geblieben, oh s Leuſchner . f dann vom 27. Deebr. 1888 auf Erhöhung des Grundcapitals um einen B 
em ne daß dieſer weiter Verſuche zur Beitreibung ſeiner Forderung 8 55 einen Betrag 
2 Maße feiner: ee e zu 600000 M. d.h. bis > Höhe von 2100000 M. erfolgt ish 
Gr witz, wo werden die Bezugsberechtigtenlaufgefordert, ihr Vorrecht bis spätestens 
bee de 2 bt, ae we ae en er asfederung zum 17. Februar d. J. geltend zu machen. Näheres befindet sich im 
es uhrmang „Dei dieſer ad Feen das erſte Mal vorgelegten Wechſel] Inseratentheile. 
u 


Matzker ezahlen. Frau Leuſchner fragte bei dem Gerichtsvollzieher Die Stimmung auf dem Gebiete der Industriepapiere erwies 
nach längere = eine Sahne ficht dr Pi 8 ſei. Dieser beichte Ausweise. sich bei lebhaften Umsätzen wieder fest. Am prägnantesten trat 
dis Vermeilung nung der Sache die geſtellte Frage und übernahm auch erte, 17. Jan. [Bankausweis] Baarvorrath, Abnahme Gold] die Festigkeit zuf dem Bergwerksmarkte zu Tage, wo ganz be. 
es ger gels b. betreffs einer Vergleichsſumme mit dem jetzigen Inhaber 2 456 000, Zun. Silber 812 000, Portefeuille der Hauptbank und der Fi- sondere die speculativen Werthe Dortmunder Union, Laurahütte 
Natter n Teint & uipagenverleiher Bartſch. Der Vergleich wurde durch | lialen Abn. 9 011 000, Gesammtvorschüsse Abn. 14 963 000, Noten- und Bochumer Gussstahl bei stark steigenden Coursen 1 840340 
ihre Bert fofort pe, eat auf 750 M. geſchloſſen. Frau Leuſchner u umlauf Zun. 33 266 000, Guthaben des Staatsschatzes Abnahme 19 122, ie ae re 90 50 ch e 75—191.10 
1 1 > 3 3 0 5 Fe 

80 = ungen zahlt, die Ehefrau des Matzker hat von Bartſch für] Laufende Rechn. der Privaten Abn. 41 638 000. bis 190,30 191.50 —191,25 Nachbörse 191,75 (+ 1,75). Laura 143.80 

8 


erhalte e hatte der Frau Leuſchner zum Vergleiche zugeredet London, 17. Januar. [Bankaus weis.] Totalreserve 13 173 000 
babe ihm bi 2 1 — auch angenommen. Fuhrmann behauptet, Bartich | Notenumlauf 23 845 000, Baarvorrath 20 818 000, Portefeuille 20 192 000, 
gleichahn nur mit De „ und es in Raten, bezahlt, obgleich er | Guthaben der Privaten 26 004 000, Guthaben des Staatsschatzes 5 358 000, 
mme ein Dan, er in 1 1 Ber Notenreserve 12 156 000 Pfd. Sterl. 
| Se eſe Angabe beſtätigt ſich durch die Ver: 
geschehe Obe ihn Lari mad) iſt der Wechſel von Hand zu Hand ge⸗ Submissionen. Ä ee 
wien me von 600% n Incaſſo erhielt. Die dem Fuhrmann nicht A2. Submission auf Oel und Petroleum. Bei der hiesigen 
ab adler verwendet haiſt angeblich lediglich zu Proviſionen an die Eisenbahn- Direction stand die Lieferung von 1) raffinirtem 
esd ae Im Uebri 8 worden, für Bartſch ſind dabei nur 78 Mark] Kübol, 123 000 Kigr. für Magazin Breslau, 40000 Klgr. für Posen, 
e 8 ngeflagten aus. er el die Beweisaufnahme ſehr zu Unguniten | 65 000 Kler. für Tarnowitz, 2) rohem Rüböl, 145 000 bezw. 35.000 und 
perhandelten Anklage Ken t dann von der gegen Leuſchner] 40 000 Kigr. zur Submission. Es offerirten per 100 Klgr.: die 
Urtheil erſter Inſtanz 1 ein erlangt haben, als er das zweite] Vereinigten Breslauer Oelfabriken ad 1 zu 105 Pf. über Ber- 
e ee 
g und ohne deſſen Anregung die Pittheilung gemadit, er 200 Pf. über, ad 2 9 Pf. unter Notiz; Hut und Richter, Berlin, 
gegen hen habe. Leuſchner pan dienen, da er den ganzen Vorfall mit ad 2 50 Pf. unter Notiz. Ferner waren ausgeschrieben: 146 000 


bis 143,50 — 144,10 — 143.75, Nachbörse 144,10 (+ 1,40). Von Cassaberg- 
werken stellten sich höher Schles. Kohlen, Lauchhammer, Riebecksche 
Montanwerthe, Kommerner und Oberschles. Eisenbahnbedarf. Unter den 
übrigen Papieren zeichneten sich durch besondere Umsätze aus: Kayler 
Maschinen, Hofmann Waggon, Görlitzer Eisenbahnbedarf, Schlesische 8 
Leinen-Industrie, Grosse erliner Pferdebahn (+ 1,50), Archimedes 
(+ 0,50). Schwächer blieben Schwartzkopff (— 2,50). 

Berlin, 17. Januar. Prodnotenbörse. Von auswärtigen Märkten 
lagen heute mehr matte, als feste Berichte vor; aber im hiesigen Ver- 
kehr für Getreide legte man trotzdem den letzteren mehr Werth bei. 
Wenn auch die Umsätze durchaus nicht lebhaft genannt werden durften, 
ist doch die Haltung aller Getreidearten unverkennbar fest gewesen. 
— Loco Weizen schwach angeboten. Im Terminverkehr zeigte 
sich zwar müssige Kauflust, aber das Angebot war doch 


0 trotz aller auswärtigen Mattigkeit so geringfügig, Bar 5 
das zweit j at unterm 24 Juli 1878 die Appellation] 40 000 ＋ 50 000 Klgr. Mineralschmieröl für Maschinen und 100 000 sieh ½ bis 3, ark bessern konnten un est schlossen. — 
mann be ite Urtheil an emeldet 0 1 8 für Wagen. Hierauf gingen 29 Offerten ein, doch] Loco Roggen hatte ziemlich guten Handel zu festen Preisen. Für 
die A em; er erbat ſich für d und ſich dabei auf den Zeugen Fuhr⸗ . 25000 + 35 000 für Wagen ging > Terhins ®% ar Bom nären namentlich für Sommersichten 


bo 0 bet ie An r Wohnung deſſelben und nat die Anführung von Preisen keinen Zweck, weil nur die Besichti- 
1978 deichnete ebecfege eine re Se Bie don 1 gung der zugehörigen Proben einen Anhalt zur Beurtheilung 
90 8 datirt un 4 che Verſicherung iſt aber bereits vom 18. Juli] geben kann. Der Bedarf an amerikanischem Petroleum beträgt: 
daß Hun und Fu 2 mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt worden, daß 515 000 Kigr. für Breslau, 110000 Klgr. für Posen, 200000 Klgr. 
daß Leuſchner genau 2 i eit Jahren intim befreundet geweſen find und] für Tarnowitz. Pr. 1000 Klgr. boten an: Fanty 4 Joachimssohn, 


verschiedentlich Kaufordres vor, deren Ausführung nur unter Bewilli- 
gung erhöhter Preise möglich war, weil 1 Platzspeculation 
resp. Coulisse Deckungskufe mit Nachlieferung in Verkäufers Wahl 


ausführten, wodurch der Markt au und für sich befestigt wurde. Schliesslich 

8 Die Anklage nim 5 e, wo F. wohnte. hier, zu 26 Mark fest oder 144 Pf. unter Stettiner Börsenpreis, standen die Course / M. höher als gestern. — Loco Hafer gut behauptet, 
keuſchners urch elto au, Fuhrmann ſei 5 bei der Feſtnahme] tr. Breslau, 60 Pf. unter Notiz fr. Posen und zu 25,25 Mark fr.] Termine fest und erheblich besser bezahlt, schliesslich gegen gestern 

S EINE zweite Perfon in 68 nicht vn geweſen. Delto hat wenigſtens] Stettin; Wilh. Landsberg, Breslau, zu 25,80 Mark oder 220 Pf.] 11% M. höher. — Roggenmehl 5—10 Pi. theurer. — Mais still, — 
wärtig nicht er N Kartoffelfabrikate matt. — Rüböl ging zu unveränderten Preisen 


lebhaft um. Die in Folge der Pariser Hausse erwartete Besserung 

wurde durch 8 yet — Petroleum unverändert. — 
iritus setzte fes und wurde in Deckung hauptsächlich für 

Mesische Rechnung rege begehrt. Trotzdem Arehieltenrdie Offerten 


me übe Leuſchners bemerkt. Delto, welcher gegen: | unter Stettiner Notiz fr. Breslau, 24.80 M. oder 320 Pf. unter Notiz fr. 

15 BR br Wen wachtmann, Toben ee et if wider 4 5 mn; Asch == Unter Notiz fr. Breslau. 120 Pf. unter 

It 878 b ixeffg 1 ; rſchiedenen minen im] Notiz fr. Posen; Saigge u. Co-, Köln, 202 Pf. unter Notiz fr. Stettin. 
N -5 1 n en 1 alls it - y Bar * 7 * N # ur, 0 ni N 

Er Bean 1 allo lern dich, N oe ger Anz | Ofterten auf russisches Petroleum gelangten ‚nieht zur Verlesung, 


‘ mit einem Lsolches nicht ausgeschrieben ist. 


RER 


paul 


Wi. Striemer, 


die Oberhand. Dadurch verflaute 


der Markt soweit, dass die Preise 


reichlich 20 Pf. niedriger als gestern ohne jede Erholung schlossen. 


Posen, 17. Januar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,50 M., do. 
(70er) 32,00 M., Januar (50er) 51,50 M., do. (70er) 32,00 M. — Tendenz: 


Höher. — Wetter: Nasskalt. 
Hamburg, 17. Jan. 


(Vormittagsbericht.) Kaffee. Good average 


Santos per Januar 78½, per März 79½, per Mai 80½, per September 


80½. Tendenz: Ruhig, fest. 


Havre, 17. Januar, Vorm. 10 Uhr. Kaffee. 


schloss mit 10 Points Hausse. Rio 


für gestern. 


Kaffee in Newyork 
14 000, Santos 7000 Sack, Recettes 


Havre. 17. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Januar 97,00, per März 97,75, per Mai 98,25. Tendenz: Be- 


hauptet. 


Magdeburg, 17. Jan. Zuokerbörse. Termine per Januar 13,62 
Mark bez., 2 Febr. 13,80 M. Gd., 13,82 M. Br., per April 13,97 M. Br., 


13,95 M. G 


„ per April-Mai 14,05 M. Br., 14,00 M. Gd., per Mai 14,05 


Mark bez., per Juni-Juli 14,15 M. bez. u. @d., 15,17 M. Br., per Octbr.- 
December 12,70 M. Br., 12,60 M. Gd. Tendenz: Stetig. 


Paris, 17. Jan. 


Zuokerbörse. 


Rohzucker 88° ruhig, loco 36,00, 


weisser Zucker ruhig, per Januar 38,80, per Februar 39,25, per März- 


Juni 40, per Mai-August 40,50. 


London, 17. Januar, 12 Uhr 30 Minuten. 


Zuokerbörse. Ruhig. 


Bas. 88% prompt 13, 7½, per Februar 13, 7½ + ½, per März 13, 9 


＋ ½, per April 14. 
Kondeon, 17. Jan., 3 Uhr. 


Zuokerbörse. 


Unverändert. 


Londen, 17. Jan. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 16% 
ruhig, Rüben-Rohzucker 13½, ruhig. 


Newyork, 16. Januar, 
Glasgow, 17. Januar. 


Zuokerborse. 
Roheisen. 16. Januar. 


Unverändert. 
17. Jannar. 


(Schlussberieht.) Mixed numbers warrants. | 40 Sh. 11D.| 41 Sh. —D. 
Börsen- und Handels- Depeschen. 


Berlin, 17. Jan. [Amtliche 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 16. 17. 


) 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 60! 87 60 D. Reichs- Anl. 40% 


Gotthardt-Bahn .ult. 
Lübeck-Büchen .... 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Mittelmeerbahn ult. 122 70:122 50 
Warschau-Wien.... 194 40 194 80 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 60 20: 60 50 
Ostpreuss. Südbahn. 118 70119 10 

Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 116 50115 20 
do. Wechslerbank 103 20! — — 
Deutsche Bank..... 176 501176 20 
Disc.-Command. ult. 233 60233 70 


137 — 1138 2⁵ 
177 40 177 — 
113 50113 40 


Schluss-Course.] Fest. 
inländische Fonds. 15 
108 70 
103 50 
102 20 


16. 
108 90 
103 50 
102 20 
101 20101 20 
108 30108 40 
104 10104 10 
168 90168 50 
101 10101 20 


Cours vom 


do. do. 31/9, 
Posener Pfandbr. 4% 
do. do. 3½% 
Preuss. 4% cons. Anl. 
do. 3½% dto. 
do. Pr.-Anl. de 55 
do31/,0/,St.-Schldsch 
Schl.31/,%,Pfäbr.L.A 101 40 101 40 
do, Bentenpriefe.. 105 10 105 10 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 101 50101 — 
do. 4½ % 1879 103 90103 80 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 104 40 
Ausländische a 


Oest. Cred.-Anst. ult. 168 70|168 70 
a Egypter 4% :òũ 4 90| 85 — 
Schles. Bankverein, 128 50127 50 Italienische Rente. 96 50 96 50 
Industrie-Gesellschaften. Mexikaner 92 90 92 90 
Archimedes 147 147 50 [Oest. 4% Golärente 94 50 94 40 
Bismarckhütte ..... 184 —;183 40 do. 4½% Papierr. 69 50 69 60 
Bochum.Gusssthl.ult 190 — 191 60 do. 4½% Silberr. 70 20| 70 20 


Brsl. Bierbr. Wiesner 41 70: 42 — 
do. Eisenb.Wageno. 183 50 185 
do. Pferdebann . 140 — 140 
do. verein. Oelfabr. 91 — ! 91 
Cement Giesel. — 2 1162 
Donnersmarckh. ... 73 90! 73 90 
Dortm. Union St.-Pr. 102 20:102 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 100 —! 99 25 
Fraust. Zuckerfabrik 146 — 146 70 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 188 10/190 10 
Hofm. Waggonſabrik 176 —!177 50 
Kramsta Leinen-Ind. 136 20 138 50 
Laurahütte 142 20'144 50 
Obschl. Chamotte-F. 156 70155 50 


40 


do. Eisb.-Bed. 114 10114 70 
do. Eisen-Ind. 193 701193 50 
do. Portl.-Cem. 149 20149 — 


127 90126 70 
133 25135 10 
115 101115 40 
226 20 226 20 
140 30| 140 30 


Oppein. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. . 
ao. Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.... 
do. St.-Pr.. 


155 70|154 20 
156 90156 90 


92 — 94 10 


Privat-Discont 2½ %. 
[Sehluss- Course. ] Lustlos. 


Wien, 17. Januar. 

Cours vom 16. 
Credit-Actien.. 311 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 256 70 
Lomb. Eisend. 101 50 
Golisier .....-: 206 75 
Napoleonsd'or- 9 54½ 


17. 
310 65 
256 50 
50 


9 54 


. 1860er Loose. 
5% Pfandor.. 
. Liou.-Pfandbr. 
50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do, 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. 41/,B.-Or.-Pfor. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärente 85 70 85 70 
do. Papierrente .. 79 —| 78 90 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 168 85169 05 
Russ. Bankn. 100SR. 217 400218 50 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T. 
London 1 Lstrl.8T. — 
do. 1 „ 3M. — 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 75 
do. 100 Fl. 2 M. 167 85 
Warschau 1008 R8 T. 216 80 


41 — 
96 70 97 70 


217 25 


Cours vom 16. 17. 
Marknoten 59 15 59 17 
4% ung. Goldrente. 101 32 101 25 
Silberrente 83 10 83 05 
London 120 70 120 75 
Ungar. Papierente.. 93 70 93 35 


ä 2 


Frankfurt a. M., 17. Januar. Mittag. Credit-Actien 261, 75. 


Staatsbahn 217. 62. Lombarden —, —. 


Goldrente 85, 50. Egypter 84, 90. 


Ich bin zum Notar er⸗ 
naunt worden. 
Nechts⸗Anwalt 


Martin Meyer 


in Liegnitz. (974 


Ich wohne [1602] 
Gartenſtr. Nr. 23, pt., 


Dr. Georg Berg, 
a prakt. Arzt. 
Sprechſt.: Vm. 910, Nm. 3—5. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Nicolaiſtr. 24, l. 


Sprechſt. täglich von 11—1 Uhr 
Vorm. und 2—4 Uhr Nachm. 


Dr. Mende, 


[1609] prakt. Arzt. 


Schmerzloſe Jahnerkraction, 
Zähne, Plomben, Nervtödten ic. 


Robert Peter, zcuir, 
Blücherplatz 13, 


am Riembergs 


Künstl. Zähne u. Plomben, 


lligste Preise. 884] 


etzban 
jetat Schuhbrücke 77, 
Eingang auch Ring 30. 


Preußiſche Original⸗Lotterie⸗ 
Looſe 4. Klaſſe, pro Viertel⸗Orig.⸗ 
Loos à 60 Mark, verkauft u. verſendet 
Breslau, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 55, I., „zur Pfauen⸗Ecke“. 


Galizier 175. —. Ungarische 


Laura —. —. Ziemlich fest. 


Zahnärztl.Poliklinik, 


Ohlauerstr. 38, Ecke Taschenstr. 
Sprechst.8—9, Behandlg. unentgeltl. 


Alfred Guttmann, 8 


prakt Zahn-Arzt. 
Privat-Sprechstd.: V. 9—12, 2—5 N. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt für Kaufleute Breite- 
strasse 42, 1. Etage rechts. [588] 


Gründliche unterrichtl. Veihülfe 
leiſtet e. wiſſenſch. geb., . erfahr. 
Lehrer in ſämmtl. Gymnaſialfäch. 
Br bis Oſtern). Neb. f. litter. 
hätigk. wicht. derſ. ausſchl. derart. 
päd. Beſchäft., doch ſetzt er Seit. d. 
Schüler eig. Luſt reſp. häusl. Antrieb 
voraus. Gef. Anfr. erb. Höſchen⸗ 
ſtraße 8, II, r. 1277 


Studiosus, 
Pf. 


welcher einem Septimaner für 50 
pro Stunde Unterricht ertheilen will, 
wird um Aufgabe der Adreſſe sub 
A. F. 16 poſtl. Poſtamt 10 erſucht. 


In feiner jüd. Familie finden 


junge Leute gute Penſion. 
Off. u. B. 59 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Bode’s Hotel, Stettin, 


Altrenommirtes Haus J. Ranges, 


vollſtändig renovirt u. 
nen 9 5 ift in 
meinen ib übergegangen 


und empfehle ich daſſelbe dem 

re 23 — Kane 
ermit auf's ange 5 
— ar 


& 
F. IMoppe, [zu verk. Ring 29, III. C. Chaffak. 1 Discretion Ehrenfache.: 
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Berlin, 17. Januar. 3 Uhr 10 Min. 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 16. 17. Cours vom 
Berl. Handelsges. ult. 180 62|181 50 Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Disc.-Command. ult. 232 590234 — Drim. Unionst. Pr. ult. 
Oesterr. Credit. ult. 168 62169 — | Laurahütte 
Franzosen ult. 108 62 108 12 
Galizier ........ult. 87 50 87 62 
Lombarden ult. 43 50 43 37 
Lübeck-Büchen ult. 177 25176 75 
Mainz-Ludwigsh. ult. 113 50113 37 


Dringliche Original-Depesche 


. 
118 — 119 75 
101 75102 87 
142 50144 — 
85 — 

96 37 96 37 

87 87| 88 12 
101 87/102 25 

65 5% 65 62 


85 12 
Italiener........ ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II.Orient-A.ult. 


Marienb.-Mlawkault. 88 50| 90 37 | Russ. Banknoten ult. 217 2 217 75 
Mecklenburger .ult. 154 12 154 62] Ungar. Goldrente ult. 85 62 85 62 

Berlin, 17. Januar. [ Schlussbericht. 

Cours vom 16. | 17. Cours vom 16. 17. 

Weizen. Fester, j Rüböl. Fest. 

April-Mai....... 199 25 200 — e Januar . 61 — 61 — 

Mai- Juni 200 — 200 75 April-M ai. 59 50 59 50 
Roggen. Besser. | 

Avril-Mai....... 155 75 156 50 

Mai-Juni..... ... 156 95 157 — Spiritus. Ermattend. 

Juni-Juli........ 156 75157 50 dd. err 33 70| 33 80 
Haier. do. OBEN 52 80 53 — 

April-Mai .. 139 — 140 — ao. April-Mai . . 53 70 53 50 

Mai- Juni 139 50 141 —| do. Mai- Juni 54 20 54 — 

Stettin, 17. Januar. — Uhr — Min. 8 

Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 

Weizen. Still. Rüböl. Höher. 

April-Maai 193 — 192 50] April-M ai 59 25 59 50 

Juni- Juli. 195 50 195 — ] Juni- Juli. —— —— 

Roggen. Still. ' Spiritus. 

April- Mai 153 — 153 — ] loco mit 50 Mark 

Juni- Juli. .. 155 — 154 50 Consumsteuerbelast. 52 40 52 40 

loco mit 70 Mark. 32 80 32 80 

Petroleum. l April-Mai......- 33 70| 33 70 

Januar fehlt | fehlt Augusi-Septbr. .. 35 80 35 80 

Paris, 17. Januar. 30% Rente 82. 95. Neueste Anleihe 1872 
104, 82. Italiener 95, 821/,. Staatsbahn 535, 00. Lombarden —, —. 


Egypter 426, 87. Fest. 
Faris, 17. Januar. Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16. | 17. 
3proc. Rente 82 92] 83 — | Türken neue cons.. 15 47 15 47 
Neue Anl. v. 1886. -—- —| — — Türkische Loose. —| — — 
dproe. Anl. v. 1872. 104 70| 104 80| Goldrente, österr. 94%, 94% 
Italien. 5proc. Rente 95 65| 95 85] do. ungar. 4pCt. 85¼ | 85 is 
Oesterr. St.-E.-A. . . . 538 75 538 75 1877er Russen.... — —! — — 
Lombard. Eisenb.-A. — —| 228 75 Egypter 427 18 427 18 


London, 17. Januar. Consols 99, 25. 
Egypter 84. 25 Trübe. 

London, 17. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
discont 2½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 


1873er Russen 102, 37. 


Cours vom 16. | 17. Cours vom 16. ı 17. 
Oonsolsp. 2% Febr. 99 01 992, |Silberrente ........ 69 — 69 — 
Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Goldr. 4proc. 84¼ | 84¼ 
Ital. öproc. Rente... 94% | 95 —|Oesterr. Goldrente.— — — — 
Lombarden........ 901] 9½6 6 Berlin — 20 56 
5proc. Russen de 1871 — —| — — | Hamburg 3 Monat. — —| 20 56 
5proc. Russen de 1873 102% 102% Frankfurt a. M..... — —| 20 56 
nber — — — — Wien — — 12 4 
Türk. Anl., convert. 15¼ 15½¼ Paris ur — —| 35 
Unifieirte Egypter.. 84½½ | 844, | Petersburg ........ — —1. 25¼6 


Köln, 17. Januar. |Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 20, 60, pcr Mai 20, 80. Roggen loco —, per März 
15, 65, per Mai 15, 75. — Rüböl loco 63, 50, per Mai 60, 50. — Hafer 
loco 14, 50. 

Hamburg, 17. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer 155—165, Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 165—175, russ. ruhig, loco 99—102. Rüböl fest, 
loco 62½. Spiritus still, per Januar-Februar 20, per Februar-März 
20½, per April-Mai 21½, per Mai-Juni 21%/,.— Wetter: Frost. 

Amsterdam, 17. Januar. [Schlussbericht.] Weizen per März 
207, per Mai —. Roggen per März 128, per Mai 130. 

Paris, 17. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
träge, per Januar 25, 90, per Februar 26, 10, per März-April 26, 50, 
per März Juni 26, 75. — Mehl weichend, per Januar 58, —, per Februar 
58, 50, per März-April 59, —, per Mürz-Juni 59, 40. Rüböl 
steigend, per Januar 75, 25, per Februar 75, —, per März-Juni 74, —, 
per Mai-August 70, 50. Spiritus matt, per Januar 39, 75, per 
Februar 40, 25, per März-April 40, 75, per Mai-August 42, 00. Kalt. 

Liverpool, 17. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Steigend. 


Ahendbörsen. 

Wien, 17. Januar, Abends 5 Uhr 25 Min. Oesterr. Credit-Actien 
311, 00. Marknoten 59, 15. 4proc. Ung. Goldrente 101, 32. .Galizier 
207, 00. Fest. 

Frankfurt a. M., 17. Januar, Abends 7 Uhr 7 Min. Credit- 
Actien 261, 87, Staatsbahn 217, 75, Lombarden 85, Galizier 175, —, 
Ung. Goldrente 85, 60. Egypter 85, —. Schluss etwas schwächer. 
Hamburg, 17. Januar, 8 Uhr 40 Min. Abends. Credit-Actien 
262%/,, Staatsbahn 544½m, 1884er Russen 97¼ , Laura 148°. Deutsche 
Bank 1725/8, Disconto-Gesellschaft 230½, Ostpreussen 115 Ian Marien- 
38 86% Gd., Mecklenburger 151. Russ. Noten 217½. Packetfahrt 
146] est. 


— 


Verſammlung vom 27. December v. J. auf Erhöhung des Grundcapitals 
um einen Betrag bis zu 600 000 Mark d. h. bis zur Höhe von 2 100 000 
Mark erfolgt iſt, fordern wir auf Grund des § 6 des Geſellſchaftsſtatuts 
die Bezugsberechtigten auf, ihr Vorrecht zur Uebernahme neuer Actien 
al pari ſpäteſtens bis zum 17. Februar er. bei der Direction der Gejell- 
ſchaft rg zu machen. 3 

Bei der Zeichnung find 100% des gezeichneten Betrages entweder in 
Staatspapieren oder in Baar zu deponiren. Die Zahlung hat zum Pari- 
courſe mit Stückzinſen & 4% vom 1. September 1888 ab vom 17. bis 
20. Februar c. an unſerer Kaſſe, Langegaſſe 42, gegen Quittung zu er⸗ 
olgen. Die neuen Actien werden in Appoints à 1200 Mark nebſt Divi⸗ 
endenſcheinen und Talon ausgegeben, ſobald die handelsgerichtliche Ein⸗ 
a A die Ausführung der beſchloſſenen Capitalserhöhung erfolgt 
ein wird. 

Formulare zur Zeichnung ſind an unſerer Kaſſe, Langegg * 


ch ſuche für eine chriſtl. 
nuͤberlbſer gebild. Wittwe, 
in den 30er Jahren, Amit 
15 000 M. Mitgift, von guter 
Figur und ſchönem Exterieur 
einen gebild. Herru mit ge⸗ 
ſicherter Exiſtenz. Julius 
Wohlmann, Breslau, 
Oderſtraße 3. n 50 


Oigarren- 
Versandi- 
Geschäft 


S. Münzer, 


Breslau, 8 
Schweidn.- 
Strasse Nr. 8. 
Preis- Courant 
Fratis und franeo, 


eretion. 


4 
Seirath. 

Ein Fabrikbeſitzer, 30 Jahr alt, 
Chriſt, vermögend, wünſcht ſich bald 
zu verehelichen. Damen von an⸗ 
genehmem Aeußern, nicht über 25 ahr 
alt, mit Vermögen, wollen geil. dr. 
mit Photographie unter A. B. 51 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. einſenden. 


zahme roſa Kakadus à Stck. 15 M. 
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Nachdem die Handetsgerihtiche er Beſchluſſes der General: 


Marktberichte. 

—ck.— Berliner Berloht über Kartoffelfahrikate und Welzenstärke 
vom 9. bis 16. Januar. Bei schwachem Geschäft in Kartoffelfabrikaten 
baden sich Preise weiter zu Gunsten der Käufer gestellt. Zu notiren 
ist prima Stärke und Mehl üblicher Qualität ab den schlesischen, pom- 
merschen und posenschen Stationen, 25—25,50 Mark, ab den sächsi- 
schen und märkischen Stationen 3,50—26,50 M., frei Stettin wurde 
zu 26 — 26,40 M., frei Hamburg zu 26— 26,50 M. gehandelt. Abfallende 
prima Qualitäten waren 50—75 Pf. billiger zu haben. In feuchter Kar- 
toffelstärke war einiges Geschäft, namentlich zu Februar-März-Lieferung. 
Syrup, Zucker und Dextrin lagen lustlos und schwach. — Wir notiren: 
Kartoffelstärke, feuchte, reingewaschene 12,60—12,80 Mark, do. Ia. centri- 
fügirt und auf Horden getrocknet 26,00 Mark, do. ohne Centrifuge 35,50 
M., do. IIa. 23,00—25 Mark. Kartoffelmehl, hochfeines, 27,00 bis 27,50 
Mark, do. Ia. 26,50 M., do. IIa. 24,00 bis 26,00 Mark, Kartoffelsyrup, 
Ia. weiss 28 Mark, do. zum Export eingedickt 29 Mark, do. Ia. gelb 
26—26,50 M., Kartoffelzucker Ia. weiss 28,00 M., do. Ia. gelb 26—27 M. 
— Dextrin Ia. gelb und weiss 36,00 37,00 M. — Weizen- und Reis- 
stärke begegneten mässiger Nachfrage: Weizenstärke Ia. grossstückige 
Pasewalker, Hallesche ete. 44—46 M., do. kleinstückige 38—41 M., 
Schabestärke 32—35 Mark, Reisstückenstärke 44--45 Mark, Reisstrahlen- 
stärke 46—47 Mark. Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht 
unter 10000 Kilo. 

A » „ß“. TER RT En TESTER RER ˙ — 
Vom Standesamte. 17. Januar. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Sporlever, Friedr., Thierarzt, ev., Canth, Schwesuer, 
Margarethe, ev., Schuhbrücke 32. — Streckmann, Auguſt, Schneider, ev., 
Altbüßerſtr. 39, Nowotny, Chriſt., geb. Matzke, k. ebenda. — Kupſchke, 
Franz, Fabrikarb., k., Michaelisſtraße 1, Dittert, Caroline, k., ebenda. 

Standesamt II. Ruby, Joſ., Bäcker, k., Sonnenſtraße 15, Müller, 
Paul., k., Gartenſtr. 9. — Hein, Carl, Reſtaurateur, k., Leſſingſtraße 3, 
Henſchel, Anna, k., ebenda. — Brünnig, Heinrich, Schuhmacher, ev., 
Kaiſer Wilhelmſtraße 92, Heyſer, Carol., ev., Kurzeſtr. 68. — Groſſe, 
Heinrich, Maſchiniſt, ev., Langeſtraße 8/10, Berger, Aug., ev., ebenda. 


Sterbefälle. 
Standesamt I. Hildebrandt, Juliane, geb. Hoppe, Schuhmacherwwe., 
69 J. — Kugler, Julius, Arbeiter, 57 J. — Kleine, Louis, Kgl. Schutz⸗ 


mann, 55 J. — Seidel, Hedwig, T. d. Schneidermeiſters Franz, 15 St. 
— Landskron, Mar, Arbeiter, 23 — Bachnick, Louiſe, geb. Goldbach, 
Schloſſermſtrwwe., 70 J. — Flegel, Guſtav, Tapez., 59 J. — Junger, 
Augufte, Dienſtmädchen, 66. J. — Wollug, Guſtad, Zögling der Blinden- 
Anstalt, 13 J. — Stütze, Johann, Schneidergeſelle, 73 J. 

Standesamt II. Wollheim, Paul, S. d. Kaufm. Beſſalie, 5 M. — 
Hartmann, Oscar, S. d. Tiſchlermeiſters Oscar, 6 M. — Pfumfel, 
Gertrud, T. d. Reſtaurateurs Auguſt, 2 J. — Bittner, Peregrin, Reſtau⸗ 
rateux, 51 J. — Reimann, Franz, Schmied, 49 J. — Hoppe, Auguſte, 
geb. Schiller, Frau Ober⸗Landes⸗Gerichtsrath, 52 J. — Hannſchke, Anna, 
geb. Schmude, Schloſſerfrau, 32 J. — Linkenheil, Hermann, Gymnafiaft, 

1 J. — Mießler, Emilie, geb. Pröbl, Zugführerwittwe, 57 J. — 
Leubuſcher, Bernhard, Kaufmann, 65 J. — Münzer, Leopold, Kaufm., 
51 J. — Leciejewski, Max, S. d. Arb. Johann, 8 M. — Neumann, 
Emma, T. d. Kärrners Carl, 10 T. — Karwicki, Arthur, S. d. Schneiders 
Valentin, 4 M. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenbe 


J N 18 8 
nur noch heute Freitag im Zwingerlocal. 
Graf Harrach, Familienportrait, und Begas, Centaurengruppe, 
nur noch bis dahin ausgestellt. Morgen Sonnabend geschlossen. 
Sonntag Eröffnung der 8 im Museum. 


Colossalblda: Weiser, Unterbrochene Trauung. 


Ding. v. 15, Jan. bis 1 Febr. 1839. 
Preuss. Lotterie "Hin soo 000 An 


Orig.-Loose und Anth. Yo "as Yan 1 Ya % ½ 
* 3, 3½, 7, 13%, 25, 50, 105 Mk. 
Originalloose, die in den Besitz des Käufers übergehen 1, 1, 
a 30, 60 Mk, 
Gewinnloose nehme ich in Zahlung. 
Amtliche Gewinnliste feco. 50 Pfg., Porto 10 Pfg., Einschreiben 30 Pfg. 
Schles. Gold- u. Silber-Lotterie, Ziehg. 17. u. 18. Jan. 1889. 
Hauptgewinn 50 000 M. W., eine Goldsäule. Sämmtliche Gewinne 
garantire mit 90 pCt. in Baar. Loose à 1 Mk., 11 St. 10 Mk. empfiehlt 


Rob. Arndt. 919 
Breslau, Sehloss-Ohte 4. neben der Pechhütte. 


[Eingesandt.] Gegen Husten, Heiserkeit, Catarrneu unden getz 
allgemein die reinen, unter amtlicher Controle gewonnenen Wies 
badener Kochbrun nen- Quellproduote, Quellsalze und 
Pastillen = Anwendung. Da diese in jeder Apotheke, Droguen- 
und Mineralwaaren-Handlung känflichen Heilmittel auch gleichzeitig 
zur Beseitigung von Magenbeschwerden, Vedauungsstörungen ärztlich 
empfohlen werden, 30 glauben wir im Interesse der Leser besonders 
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darauf hinweisen zu sollen. 


5 * N E von Franz 
Die Nuß Extra et⸗ Haar ⸗Fa rbenunm, Barf, 
Nürnberg, welche keinerlei ſchädliche Subſtanzen enthält, färbt das Haar, ſei 
es ergraut oder roth, ſehr ſchnell und echt, je nach Belieben vom zarteſten Blond 


bis zum tiefſten Schwarz. Ein Jeder kann daher dem Haare die verlorene 
Naturfarbe wiedergeben. In Breslau nur allein bei E. Gross, Neumarkt 42 


. (173) 
eine allgemeine öſſentliche Niederlage für 


Nähere Informationen über Gebühren und Bedingungen bitte bei mir 


ein ER am 1. Januar 1889. 


J. (. Schumann, 


Spediteur. 


Die höhere Privattöchterſchule zu Landeshnt i. Schl. ſucht für 
Oſtern eine geprüfte und erfahrene Lehrerin, welche in Ober⸗ und 
Mittelklaſſen in Sprachen und in den Realien unterrichten kann, und ſich 
in dieſen Fächern bereits an anderen Schulen bewährt hat. Bewerberinnen, 
welche die Wich für Turnunterricht haben, erhalten den Vorzug. 
Anfangsgehalt M.; für vier wöchentliche Turnſtunden wird ein jähr⸗ 
licher Zuſchuß von 100 M. gewährt. 0 er [1005] 

Bewerbungen mit Lebenslauf und beglaubigten Zeugnißabſchriften wolle 
man bis zum 15. Februar einſenden. 


Der Vorſtand der höheren Töchterfchule. 
l Schulz. Auna Booustein. 
Vorſitzender des Curatoriums. Vorſteherin. 


——————ᷣᷣ— ſ—:! ! ſ.ſ—‚—. 
Freitag, den 25. Januar 1889, Vorm. von 10 Uhr ab, 
ſollen im Gaſthauſe zu Saabe, Kreis Ramslan, öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden aus Sauber Hönigern: 7 
Eichen: 9 Stück V., 2 IV., 2 III. 3 II., 5 I. Klaſſe = rot. 28 fm. 
Rothbuchen! 4 Stück V., 1 IV. Klaſſe = rot. 2 fm. 
Weißbuchen: 8 Stück V. Klaſſe = rot. 1,5 fm. 
Eſchen: 40 Stück V., 13 IV., 9 III., 4 II., 4 I. Klaſſe = rot. 50 fin. 
Rüſtern: 17 Stück V., 5 IV., 2 III., 1 I. Klaſſe = rot. 14 fm. 
Ahorn: 5 Stück V. Klaſſe = rot. 1,5 fm. 
— 13 Stück III., 4 II., 2 I. Klaſſe = rot. 26 fm. 
irken: 28 Stück V., 17 IV., 1 III. Klaſſe = rot. 22 fm und 48 rm 
Rollholz: 1,5 m lang. 977] 
Die Hölzer liegen circa 12 km vom Bahnhof Namslan entfernt. 


Carlsxuh, den 15. Januar 1889. i 8 u 
* „Die herzogliche Forſtverwaltungg. 


— 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
25 
8. 


— . ——— . hr Fe ne Te a“ 


Zweite Beilage zu Nr. 1 der Breslauer Zeitung. — Sreifag, den 18. Jauuar 1889. 


Ban KZUTZIIUFERET 


F ̃ A AR: Bekanntmachung. (R.⸗A.) 


N er älteſten] Wies Sleleleleleketetetelrlcg inn des Gottesdlenſes 
Die Verlobung unſerer älteſten] ele gekeetekeakelke: het Be TE Beginn = \ RT U 
＋ Emilie mi Ldaufman Heut wurden durch die glück- & | in den beiden Gemeinde- Synagogen. 3 In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Feil eulbert ertomeoklin Breslau liche Geburt eines munteren & | Freitag, d. 18. Jan., Abends 2), Uhr. I. Breslauer Radfahrer-Verein. Nr 2368 die von 11519 


beehren wir uns hiermit ergebenit | $ Töchterchens hoch erfreut Sonnabend, d. 19. Jan., Morg. 8 / 


5 1) dem Kaufmann Stephan Oppler 
— [1631] [ Julius Guraſſa und Frau An den Wochentagen: Sonnabend, den 2. Februar 1889: N zu Breslau, 
Kosten; im Januar 1889. 3 una, geborene Schäffer. Morgens? Uhr, Abends 4¾ Uhr. 


5 2) dem Kaufmann Wolfgang 
8 Wolff 1 Oppeln, 16. 1 4 Stadt-Theater. 5 V. Gala-Radfahr-Fest 408 327 4335 . der Firma 
geb. Werner. —— Freitag. (feine Preiſe) _ Zum ; im Saale des Breslauer Concerthauses. EN 
e . . Kochen Date... 


| ) > _von Schönthan. 5 ae Saas 2 
Albert Zerkowski, Bernhard Leubuſcher Sonnabend. (Kleine Preiſe.) Zum Juſt. i. hilf sh, Haudl.-Diener (gear. 1778. 


aan 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Verlobte. schaft 4. Male: „Cornelius Voß.“ ! 
8 ere Geſellſchaft den Verluſt „Corue kauutmachung. 
F des langjährigen Mitgliedes zu] Sonntag. Zum „. Male: „Der Freitag, den 18. Janıar, Abends 8 Uhr, Der 5 — — Deſtilla⸗ 
r e, 9 F teur Robert Brann'ſchen Concurs⸗ 


im Prüfungssaale des Eliſabethaneums (nicht des 


Magdalengeums, wie in der Sonntagzeitung * 


„Reuter - Vorlesung“ 


von Herrn Georg Riemensehneider für Mitglieder, 
: Gönner und deren Gäſte (worunter auch Damen). 
Der Vorſtand. [303] 


Tochter Flora mit dem Kaufmann] Wir werden ihm ſtets ein ehrendes] tiſche Oper in 4 Acten von A. 


ö en b ten. Schulz. 
Herrn Wolff Gotthelf in Frau⸗ en Januar 1889. 


ſtadt zeige ich hiermit ſtatt jeder Der Vorſtand Lobe - Theater.? 


beſonderen Meldung ergebenſt an. 5 12 reitag. im 2. Male: „Die 
Krotoſchin, den 15. Januar 1889. derDrittenBrüder-Gefellfchaft. Ge Nose. 


Joſ. Iſr. Goldſchmid. = Sonnabend. Zum 1. Male: „Rip 
. or ren en Rip.“ Romant.⸗komiſche Operette Vormittags 11 Uhr, 
Si: Ber Tant! * Fabriibeſther Am pe: a dot e in 3 Xeten von . Nor 2 = Zimmer Nr. 1 des unterzeichneten 
* . Lungenleidens der Königliche und Farnie. Muſik von Robert 2 V. Gerichte N x 

r bert Friedlaender beehre = : f erichts anberaumt. 980 
N e agua . Herr 4 is fl 1900) Planquette. en Kin er garten - er eln. . 1 1 * a 
Berlin W., im Januar 1889. a önigliches Amts⸗Gericht. 

5 e denne, Helm - Theater.“ Vortrags-Cyclus. — — 


Schöneberger Ufer 35. [1633] 
(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) Freitag, den 18. Januar, Abend- 2 Uhr, Musiksaal der Bekanntmachung. 


ſache von Oels auf den 25. Januar 
1889 angeſetzte Termin zur Abnahme 
der Schlußrechnung und zur Beſchluß⸗ 
faſſung über nicht verwerthbare Ver⸗ 
mögensſtücke wird aufgehoben und 
neuer Schluftermin auf 

Freitag, den 8. Februar 1889, 


Auna Friedlaender, 


g ehrenwerther Charakter ſichern itag: = Fir iſter iſt heut 

geb. Joachimsthal. ihm ein bleibendes Andenken. . 3 Kale! Universität, Vortrag des Herrn Dr. Janitsch, Direetor Pr ne ee Firm . 
Franziska Friedlaender, Breslau, den 17. Jan. 1889. Hoͤh ere Töchter 77 des 1 der 1 —— Darstel- Heymann Bartenstein 

f 2 äſi lung der Madonna in der eren Kunst. 33 0 

Albert Friedlaender, und Bien — . — des Rönig- 2 2 Billetverkauf: Buchhandlungen von Sehletter, Morgenstern, Ae eee Cine 

Verlobte. lichen Polizei-Präſidii. 13543 erſonen Trewendt, in den 12 or "yo and . Firma iſt durch Erbgaug 

Seleleleielel-leiriel-leI-lelete He. : beſuchten die erſten 23 Aufführungen] 888] er Vorstand. auf die verwittwete Kaufmann 

Statt beſonderer Meldung. . ————— dieſer Poſſen⸗Novität! — eee 886 1 — 8 

; „ Die Verlobung meiner älteſten Statt beſonderer Meldung. N 7 Stabliſſe⸗ N eb. VBartenſtein, zu Ratibor⸗ 

. . 11 5 5 N üb 5 
Tochter. Aung mit Herrn Geſtern Morgen 4 Uhr ſtarb plötz⸗ Paul Scholtz 8 ment. Trübe gewordene Sammer übergegan — in unſer 


Snline aan maun dier bechte k lich meine geliebte Frau, gute Mutter Heute, Freitag: (1608 


ich mich ergebenſt anzuzeigen. dee Marie, die Tochter d. Regiments. 7 * 3 Firmenregiſter die Firma 
gebn. den 12. Januar 1889. und Großmutter, Vaudebille in 4 Acten von Blum. Schweizer Sti kreten Heymann Bartenstein 
bose! webwig Barapies, # Frau Henriette Schnapp, meateinisene Section 


als deren Inhaberin: 
Medieinische Seetion die verw. Kaufmann Hedwig 


eb. B 2 i 
S ELLE EEE alter pon 7 Jahren. ee e dee FF Bactenfein, zu Batibor-Danmer 
r im Alter von Jahren. im Auditorium der Chirurgischen i ibor⸗ 
terdie glüdtiche Geburt eines mun⸗] Dies zeigen, um ftille Theilnahme "Klinik. 1001] Albert Fuchs, Hoflieferant, 11 d i der zu „ 
Beni 8 zeigen hiermit hoch⸗bittend, ſieſbetrübt an u . 49 Schweidnitzerſtraße 49. Natiborhammer — 
Carl Pobner und KR] 1 Altlatholiſche Gemeinde. brkiſe ohne jeden Rabatt.) bot] eingenagen werden 1979 
Bertha, geb. Silberſtein.] Liſſa i. P., Görlitz, Heute Vortrag im Blauen Hirſch⸗ rene Ratibor, den 9. Januar 1889. 


Breslau, den 17. Januar 1889. den 16. Januar 188 9. Einladung ri Königliches Amts⸗Gericht. 


für alle Chriten | Ball- und Geſellſchafts⸗Toiletten Abteilung IK____ 


1 a g 3 sr 17 ie BVekanntmachung. 
ohne Unterſchied der Coufeſſion. in geſchmackvollen Arrangements fertigt bei ſoliden Preiſen Frau Be 5 0 
5 is fe J. Friedländer, Oderſtr. 17, 3. Et. (Umänderungen werd. angenommen.) | Folgende inunferem et 


Religidjer Vortrag — Herzliche Bitte! Arge: Miner it Cle, 


Heute Morgen 3 Uhr entschlief sanft nach kurzer schwerer 
Krankheit unser innigst geliebter Sohn und Bruder 


3 ie > g x witz. 
Hermann Linkenheil beitung en e e et Zeltgarten. 5 Mißgeſchick und Krankheit haben gr. 106. u Weisler it 
im 21. Lebensjahre, die nabe bevorfteh. perſönliche Auftreten von; eine deutſche Familie in Kopenbagen Peiskretſcham, 


in größte Noth gebracht. Acht Kinder] Nr. 109. . Heilborn end 


i 1 u 2 
Wiederkunft Jeſuhriſti“: Sonn darben mit den kranken Eltern; dort] Rr. 157. Nosalle Blumen- 


tag, den 20. Jan., 4 Uhr Nachm., 


Severus Schäffer, 


Schmerzerfüllt widmen wir diese Anzeige Verwandten und 


5 aan: im Hötel de Silsſie (Biſchofſtr.). der großartigſte Jongleur der I freind, hilflos, ift das Elend kaum ; imi 
. 2 n Ser Eintritt ift frei flir Jeden. 5 Gee a ie ei 8 T Sen Nr. 203. „ in 
1 den 17. J 1889. ! ard Irhr 10 7 7 Kopenhagen, riedrichsberg⸗ Allee i8kretſ 
ä Gotthard Frhr. vRichthofen. 4 Troupe Stebbing, Ms: 1517. ad der; ape . 210 K. wen Ldese went 
Die trauernden Hinterbliebenen Sonnabend, den 19. Jan., Akrobaten — Bi Bräfeet Herr von Euch, Kopenhagen, in Trynel 
f a eee ee Y Rt Bresgade 64, find bereit, Auskünft] Nr. 216. S. Szeyler in Peis⸗ 
Beerdigung: Sonntag, den 20. Januar, Mittags 12 Uhr } 125 . + Frl. Susanna Schäffer, n geben. Erſterer würde auch milde kretſcham 
„ „ . im grossen Saale der neuen Börse: Fußequilibriſtin. Gaben in Empfang nehmen. [298] Nr. 234. Wittwe Fanny Katz 


Fräuleins Geſchwiſter 
Edelweiss, Geſangs-⸗Duet⸗ 
tiſtinnen; Miß Andersen, 
Kopfequilibriſtin; Frameois 
Rivoli, Mimiker; Fräulein 
Lilly Alexander, Frl. 
Belita, Sängerinnen, u. Herr 
‚Schwinsitzki, Komiker. 


Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Fra in Gleiwitz, 
2 Nr. 327. Mermann Redlien 
in Gleiwitz, 

2 Nr. 359. 116 Borinskä in Glei⸗ 
loi, 

Nr. 360. J. Sehatseha ebenda, 

& | Nr.451.LeopoldKleezewski 

* desgl., a 

8 Nr. 460. HeinrichNeumann ' 
desgl. 

Nr. 471. M. Mastan desgl. 

8 

3 

2 

8 

= 

[=] 

=) 


Concert 
Pablo de Sarasate, 


unter gütiger Mitwirkung von 


Frau Berthe Marx 


aus Paris. 
Programm: 
1) Grand duo concertant, op. 48, 
für Violine und Clavier von e 


Weber. Ds » 

2) Rondo brillant für Pianoforte I aher ama, 
und Violine, op. 70, von Franz Biſchofſtr. 3, J. 
Schubert. Auf viel - Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 

3) La ſée d'amour für Violine u.] Auf vielen 9; 

) Clavier von Joach. Raff. Wunſch: Linderhof U. Berg. 

4) Pianoforte-Vortrag. Schlöſſer König Ludwigs II. 

5) Slavische Tänze für Violine u.] ww . — — 
Clavier von Dvöräk. 

Billets & 4, 3 und 2 M., Stehbillets 
1 1 M. in der 


Todes-Anzeige. 


Heut früh 8½ Uhr entschlief nach kurzem Krankenlager 
der Rechnungsführer 


Herr Otto Evmann 


im Alter von 45 Jahren. 

Wir verlieren in dem Dalıingeschiedenen einen gewissen- 
haften Mitbeamten und braven Freund,. dessen Andenken wir 
stets in Ehren halten werden. [1009] 

Königshütte, den 16. Januar 1889. 


Der Director und die Beamten 
der Hütten - Verwaltung Königshütte. 


bewahrt, 
nafte Fabrikation 5 


hmnck 


Nr. 501. August Klein in 
Pohlsdorf b. Kieferſtädtel, 

Nr. 561. J. Friedlaender in 
Sersno. 


Nr. 593. I. Wolff jr. in Glei⸗ 


gest 
ang 


zen durch in 


witz, 
ſind heute gelöſcht worden. 
Gleiwitz, den 11. Januar 1889. 
Königliches Amts-⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


. Nur noch kurze Zeit! 
Liebich's Etablissement. 


n natürlichen Cneno 
rm 123 


gesüsste Gotränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blookers 


holländ. Cacao 


in. 5 * 2 i . 5 n Buch- Heute und folgende Tage: In unſerem Firmen-Regiſter iſt 
6 lieh nach Nachmittag 5 Uhr en nn 5 Gr 0 85 e 2 heut = Grlöfcen babe ae 

lef nach unſäglichen Leiden unſer Heut Nachmittag 25, i (Franok & Weigert), & nn 25 5 eingetragen worden bei: [983] 
bochgefchäßter Principal, eniſchlief ſanft nach An Schweidnitzerstrasse 16/18. — humoriſtiſche Soiree er 8 3 
get ee Rachen Leiden unſer geliebtes FEC der allbeliebten 2 Nr — 18 — 

err | 177 Töchterchen - 5; . . 8 =] MU. 8 7275 e 

er Feapold Münzer. een t A Victoria-Theater. BlaLeinziger Quartett⸗u. 5 in Mörlen 

In J aufrichtiger Trauer bewahren | nt 9 0 Wee — ö 8 " 2 Nr. 1615/43 Michael Bester 
Dir dem „Dahingeſchiedenen ein] im Alter von 6% Jahren, was Simmenauer Carten. Concert⸗Sänger 2 , in Diyslowit. g 
ee 5 11618 = der ae ri: hm Direction: C. Pleininger. # 5 Lipart), 8 in nie een 8 

Breslau und Ratibor, nahme, hiermi merzerfüllt ö 0 owie Gaſtſpiel des renommirten Fi = . 177261 10 

17. Januar 1889. ante r und 8 [307] Neu!: Giovannl, Opernſängers 1002] 5 2 2 Nr. 1 u 

ie $ iter Arbei r. Fie und Frau. preisgekrönte uſte m 8 tyslowis. a 

Die Werkmeiſter und Arbeiter Siemianowitz (Laurahütte), der reien. 0 5 Paul Krone. SG Nr. 2028/7 . Grüttner in 


der L. Münzer'ſchen 
Cigarreufabriken. 


We 1 


Täglich neues, abwechſeludesß Rosdzin. 
hoch komiſches Programm. 
Billets à 40 Pf. 12 
in den bekannten Commanditen. 
Entrée: 50 Pf., Kinder 20 Pf. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Sonnabend, den 19. er., 
keine Vorſtellung. 


den 14. Januar 1889. \ Anftreten von 
2 vr 7 l . Freres Tillmann, 
Gymnaſtiker und Equilibriſten. 
Lilly Fechter, 
Coſtümſoubrette. 
Auftreten von 
Turl und Toni Dare, 
Wiener Duettiſten. 
ö 1997 Crassé, 
a Inſtrumental⸗Imitator. 
Tauer und Meingold, 
Opern⸗Parodiſten. 
E. Changeux mit feinen 


A Ulmer Riesen-Doggen 
8 und dreſſirten 
Hunde ⸗Meute. BR 


Breslauer 
Schönheits⸗Concurrenz 


Local Poſſen Pantomime 


oO 

— 

7 Nr. 122 FM. Zisz ku in Myslowitz. 

2] Muoyslowitz, den 15. Jan. 1889. 

8 Königliches Amts⸗Gericht. 2 

3] Bekanntmachung. 

2 Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 

a 130. März 1888 ſoll die Löſchung fol⸗ 
ender, thatſächlich nicht mehr be⸗ 

1 tehender Firmen: [984] 

— 

1 

1 

= 

3 

* 


er’: 
ist unbedingt der feinste. 


Die Beerdigung des Cigarrenfabrikanten [1617] 


Herrn L. Münzer 


2 Sonntag, Vormittag 11 Uhr, vom Trauerhause 
Ammersiensse 19 aus statt. 


findet 


Nr. 802/21 I. A. Sehnefer in 
Myslowitz, 

Nr. 2090/56 Moritz Pick zu 
Rosdzin, 

Nr. 1603412 Ch. Müller zu 
Wilhelminehütte 5 
nachdem die Anmeldung behufs Ein⸗ 
tragung der Löſchung derſelben nicht 
hat herbeigeführt werden können, 
nunmehr von Amtswegen berbei⸗ 

geführt werden. 
Die eingetragenen Inhaber der 


J. Lustig, A Firmen beziehungsweiſe Rechtsnach⸗ 


F. z. © Z. d. 20. I. 6% Uhr 
Concert. 
4 „Reell 9487” 
wolle Brief abholen. 
Für „Aufrichtig!“ 
liegt Brief haupt 
1 Trauring gef. w. Abz. Ender⸗ 
ſtraſte 22 bei Mirke . [1621] 


Complette 


Küden- 8) 


Einrichtungen 


in praktischen Zusammen- 
stellungen von 30 M. an. 


3 


— 1811 ; 3 in 1 Act mit Geſang, Tanz . i e 
i Unsere Preisliste mit 7 ver- 9 N Bekanntmachung. folger derſelben werden hierdurch auf⸗ 
85 1 . schiedenen Zusammen- 5 a GC vavua 1 en-] Dass e über das Ver-] gefordert, ihren etwaigen Widerſpruch 

1 | stellungen von 30— 1500 M. 1) Gretchen am Spinnrad. sub riß mögen des Sattlers und Tapezierers gegen die Eintragung der Löſchung 
ee be ; steht auf Wunsch gratis und 2) Creolin. 3) „Alleweil fidel.“ r Ferdinand Günther zu Oels wird bis zum 30. April 1889 ſchrift⸗ 


franco zu Diensten. 


Ih, Breslau. 


4) Favoritin. 5) Die Wacht 


274 { ieren de tem Iwangs⸗ lich oder Fr 80 ſchrit⸗ 
a am Rhein. en und Ver kauf, nach rechtskräftig beſtätigtem Zwangs⸗ lich oder zum Protokoll des Ser ichtge 
Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


goldenen vergleich hiermit aufgehoben. [981] ſchreibers geltend zu machen. 
Kanne. Ohlauerſtr. 58, I. Lels, am 12. Januar 1889. Myslowitz, den 13 ur 1880. 


Täglich Eingang von Neuheiten. ] Königliches Amts-Gericht. Königliches Amts⸗Gericht. 


Merz & Ehrlie 


4 


RRR rr 


N. 


* 


b 
* 
2 
* 
8 


Van Houten's Cacao. 


Bester — m dbebrauch billigster. | 


Tyroler Edeläpfel 


verkauft, um große Lager zu räumen, unter dem Bezugspreiſe, Edelrothe, 


Rosmarin, 


orsdorfer ꝛc. à Pfd. 15 Pf., bei 10 


tale an. C. L. Sonnenberg, 


— —— 


Warnung! 


Von der 
Glanz⸗Stärke von Fritz schulz Jun., 
Leipzig, muß jedes Packet nebenſtehende Schutz⸗ 
marke tragen, wenn ſie ächt fein fol. à 


fd. 13 Pf., in Original⸗ 
Tauenzienſtraße 63 
und Königsplatz 7. 


weltberühmten Amerifanifchen 


Packet 


Pfg. Dieſelbe iſt vorräthig in allen 
Handlungen. (970 
300000 Mark 
Stiftungsgelder find auf erſtſtellige Hypotheken zu 4½, 4½ bis 4 pCt. 
auf gutgelegene hieſige Häuſer zu vergeben. Auskunft im Magiſtrats⸗ 
bureau I, Eliſabetſtraſte 12, L Treppe, Zimmer 13. [985] 
Von 8 Uhr ab 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der hieſigen 
ſtädtiſchen Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen 
für den Zeitraum vom 1. April 1889 
bis 31. März 1892 haben wir einen 
Licitations-Termin auf Montag, 
den 28. Januar, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Bureau anberaumt. 
Jeder Bieter hat eine Caution von 
300 Mark, der Pächter eine dem 
6. Theile der Jahrespachtſumme 
leichkommende Caution zu erlegen. 

e können während 
der Amtsſtunden bei uns eingeſehen 
werden. 

Die gegenwärtige Pachtſumme be⸗ 
trägt 7900 Mark. 978] 

Tarnowitz, den 10. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Henke. 


Steinbruchs⸗ 
Verpachtung. 


Der circa Kilometer von Schweid⸗ 
nitz entfernte ſtädtiſche Granit: 
Steinbruch zu Nitſchendorf ſoll 
vom 1. April d. J. ab verpachtet 
werden. 905 

Die Verpahtungs = Bedingungen 
liegen im Stadt⸗Bau⸗Amt zur Ein: 
ſicht aus, können auch von da auf 
Erfordern bezogen werden. 

Angebote ſind bis Freitag, den 
15. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr 
an den unterzeichneten Magiſtrat ein⸗ 
zureichen. 

Schweidnitz, den 12. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


gez. Thiele. 


Ein junger Mann, der 14 Jahre 
in einem ſehr großen Band- und 
Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft thätig 
war und 9 Jahre für daſſelbe Haus 
reiſte, ſucht zur Uebernahme dieſes 
Geſchäfts einen Compagnou. Der⸗ 
ſelbe muß mindeſtens 50,000 M. 
Vermögen beſitzen und die Band- u. 
a Be genau kennen. 
Adreſſen werden an die Exped. der 
Bresl. Stg. unt. Chiffre K. L. 55 erb. 


Ein leiſtungsf. Bielefelder 
Haus mot ur Breslau 


und Provinzen ein. bei der Wäſche⸗ 


kundſchaft gut eingef. Agenten. 

Gef. O ‚sub J. O. 6812 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 

Agent geiucht! u 
Für ern feit 1775 beſtehende 
Wein: und Spirituoſen⸗Großhand⸗ 
lung ſuche ich für Breslau und 
Umgegend einen tüchtigen Agenten, 
der bei den dortigen Kaufleuten gut 

ar iſt. 308 
chriftliche Offerten bitte ich im 
Hotel du Nord, Breslau, abzugeben. 
©. L. Wissmann, Stettin. 


In einer lebhaften Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt Oberſchleſiens iſt ein 


frequ. Hotel, 


beſtens renovirt, bald unter günſtigen 
Bedingungen zu übernehmen. Caution 
2000. Off. u. A. 4 8 pie 


€ g u. 
Exped. d. Bresl. Ztg. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Per ſofort oder 1. April will 
ich mein in einer lebhaften 
Kreis- u. Fabrikſtadt Niederſchl. 
befindliches Galanterie⸗,Kurz⸗ 
waaren⸗ u. Porzellan⸗Ge⸗ 
ſchäft verkaufen. Selbſtkäufer 
wollen ſich unter Chiffre A. R. 60 
an die Expedition der Brest. 
Zeitung wenden. 11639 


Lebende Hechte, 
Karpfen, Schleien, 


Seezungen, 
empfiehlt 1638] 


Garl Schröder, 


Fischhdig., Ohlauerstrasse 43, 
Telegramm: Fischschröder. 
Mikrophon 689. 


Rothzungen 


frischen Schellfisch, 


a Pfd. 25 Pf., 
frischen Zand, 
hoohprima Holländische Austern, 
allerfeinsten 


Asirach. Caviar, 


reines Güänsesehmalz, 
a Pfd. 1 M., bei 5 Pfd. à Pfd. 90 Pf., 
3 „ e 


70 Pl., 
Jun 
Puten 


e fette 
apaunen 
Hasel-, Birk. und Sohnechühner, 
junge Perihühner, 
Stück 2 M. 50 Pr, 
Hasen, 


Reh, 
allerf. Tafelbutter, 


Niederlage der Brieger Molkerei, 
grosse gesunde Görzer Maronen, 
Teltower 1 Blumenkohl, 


at, 
eeht engl. Porter, 
Johann Hoffsohes Malzbier, 
Malz-Extraot und Choooiaden 
empfiehlt [1598] 


Traugott Geppert, 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


u‘ S A: RE en 
n 


td. 
ir ei fd. 25—60 Pfg. empf. 
Ringe . der Nicolaiſtr. b. Pelz. 


j letzt ist die beste Zcit 
Gurkenmiloh, SOIMERSPTOSSEN, 


bestes Mittel geg. 


Lilienmilch, feinstes Teintmittel 


Bose Haut, 
: u Cröme-Seife geg. 
Lanolin-Cröme aufgesprung. Hände. 
BE. Stoermer's Nachf., Ohlauerstr. 24. 


1 Mark 20 Pf. 


das Fun gebr. a 
rl: 


Perl⸗Kaffee, gebr., d. Pfd. 1,40 Me. 
Wiener Melange, ⸗ 1,60 M 
Getreide⸗Kaffee, ⸗⸗„ 15 Pf. 
Victoria⸗Erbſen, - = 1 = 
Bohnen, se. 18; 
Tafel⸗Reis u. Hirſe⸗ 15 = 
Linſen, se 16: 
Feinſter weißer Farin ⸗ 38 - 
Neue ſüße Mandeln, = s 90 = 

„Pflaumen, 1 

„ Rofinen, 21 

„ Sultaninen, 32 = 
. „ MW ⸗ 
Grüne Seife, 1 er 
Oranienb. Seife, d. Steg 20 = 
Electra (Waſchpulver), d. Pfd. 20 = 
Beſte Soda, bei 10 Pfd. 38 = 
Stearinkerzen, d. Pad 23 
Beite Flachhölzer, d. Pack 08 ⸗ 
Feinſtes Lagerbier, peißlaſche 10 = 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Aus der Verſuchsmeierei für die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
! Kleinhof Tapiaı ag 
empfehle ich vorzügliche [0217] 
Centrifugal⸗Tafelbutter 
in Poſtpacketen zu billigſten Tages: 
preiſen. Schrewe, 
Königl. Oberamtmann. 


2 ri ſ che 
grüne Heringe und Schellfiſche 
empfiehlt 11577] 
E. Neukirch,aicoaike.zı. 
Spirit.⸗, Wein⸗Fäſſer, 
6:— 700 L., transportfähig, kaufen 


Gebr. Levy 


Breslau, Büttuerſtr. 25. 
Wer liefert einen größeren Poſten 


Petroleum Barrels, 


erten mit Preisangabe erbittet 
S. Altmann, Kattowitz, 


5 


[753] Friedrichſtraſte. 
finden liebevolle diser. 
Damen Aufnahme bei verw. Fr. 


Richter, Hebamme, Brüderſtr. 21, J. 


amen erhalten höchſt anſtändige 
Penſ., Rath u. Hilfe bei Stadt⸗ 
Hebamme Frau Kuznik, Feldſtr. 30, 
unweit des Oberſchl. Bahnhofs. 


d 


Eine tüchtige Directriee 


Van Houten's Cacao 


Ueberall zu haben i 


ede Umbach 


für das Putzfach wird bei hohem Gehalt für eine größere Provin 


ſtadt zu engagiren geſucht. Meldungen nimmt entgegen 


115057 


Albert Schäffer, 


Seidenbandhandlung, 


Frische 


Schellüsche, 


Gabeljau, Zander, 

grüne Heringe, 

Lachs, Hechie, 
Steinbutien, 
Seezungen, 


lebende 


Aale, Schleien, 
Karpfen, Blei, 


Hummern 


empfiehlt [1626] 


E. Huhndorl, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Friſche ſtarke Hafen. 


heut 2,40 Mk., halbe Hafen u. Läufe 
bei. Adler, Oderſtr. 36 imLaden. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine geprüfte Kindergärtnerin, 
moſaiſch, muſikaliſch gebildet, 
wirthſchaftlich thätig, ſucht per ſofort 
oder ſpäter Stellung. Gefl. Offert. 
werden an M. Story junior 


in Gr. Glogau erbeten. [1552] 
Eine tüchtige [999] 
Verkäuferin, 


die bereits in feineren Geſchäften 
thätig war, findet in meiner Con⸗ 
P Abtheilung Stellung, 
ebenſo 


eine Dame 


von guter Normal-Figur zum An⸗ 
probiren. 

Biugso Cohn, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 
Eine Verkäuferin, moſ., ſucht, 


geſtützt auf gute Zeugniſſe, per 
i Stellun 


1. April a. er, in einem 


Weiß:, Wollwaaren: u. Putzgeſchäft. 
Offerten erbitte unter F. T. 100 
Ratibor poftlagernd. 1636] 


Ein junges Mädchen aus an⸗ 
ſtändiger Familie oder Waiſe, die 
ſich verpflichtet, in häuslichen Arbeiten 
wie auch mit im Geſchäfte thätig zu 
ſein, kann ſich per ſofort eventuell 
1. Februar 1889 melden. Offerten 
an die Exped. der Bresl. Ztg. unter 
Chiffre M. N. 152. (890) 


Haushälterin, 
anz perfect im Kochen, welche kl. 
iners m. Hilfe d. Küchenmädchens 
ſelbſtſtändig anrichten kann, geübt im 
Plätten und Nähen, w. f. e. Offizier⸗ 
Familie geſucht. Adr., Photographie 
und Zeugniſſe an v. K. ulm, 
Weſtör., Bahnhofſtraße 10. [990] 
ine tüchtige Waſchſchleußerin f. 
otel od. Reſtaurant z. b. Antritt 
empf. Bachur, Renſcheſtr. 41. 


Correſpondent 


ür ein Colonialwaaren⸗Haus erſten 
anges zum möglichſt baldigen 
Eintritt geſucht. 302 
Offerte mit Angabe des Alters 
sub D. D. 3849 an Haaſenſtein 
& Vogler, Budapeſt. 


Herren⸗Coufection. 


Ein tüchtiger Verkäufer, welcher 
bereits ſchon Privatkundſchaft mit 
Erfolg beſucht hat, wird geſucht. 

Julius Cohn, 
972] Reichenbach i. Echlef. 


Zum Antritt per 1. März 
oder 1. April ſuche ich für mein 
Leinen⸗, Poſamentier⸗ u. Weiß⸗ 
waarengeſchäft bei hohem Salair 
einen gewandten, ſelbſtſtändigen 


Verkäufer 
der auch im Decoriren bewan⸗ 
dert ſein muß. 19731 
L. Wachsner, 
Ratibor. 


Blücherplatz Nr. 19. 


Tüchtiger Reiſender 


eſucht von einer leiſtungs fähigen 
chleſiſchen 


Gigarrenfabrit 
per 1. März. Derſelbe muß mit 
Erfolg gereiſt haben und auch bei 
der Landkundſchaft gut eingeführt 
ſein. Bewerber, auch aus der Spi⸗ 
rituoſenbrauche, wollen Offerten mit 
Beifügung von Referenzen an Haasen- 
stein Vogler, Breslau, sub 
H. 2298 einreichen. Einer leiſtungs⸗ 
fähigen Kraft wird dauernde Stellung 
bei gutem Gehalt zugeſichert. 
Marken verbeten. 2 


Für mein Tuch und Herren⸗ 


Garderoben ⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen (951 


jungen Mann, 


der polniſchen Sprache mächtig und 
der auch die Kundſchaft in der Um⸗ 
gegend beſuchen muß. 

Max Friedlaender, 

ſtrowo. 
4 
Ein Lehrling 

mit guter Schulbildung findet in 
meiner Seidenwaaren⸗Abtheilung 
gegen monatliche Vergütigung 
Stellung. [1000] 


Hugo Cohn, 
Schweidnitzerſtraße 50. 
Ein Lehrling kann ſich zum ſofor⸗ 


tigen Antritt melden bei 
J. Lustig, 


Cravatten⸗ Fabrik, 
[16%4) Ohlauerſtr. 58, 1. 


— — —— — U¾—Aê]ͥq — 


Eine größere 1592] 


8 . 
Cigarrenfabrik 
Schleſiens ſucht per 1. April c. einen 
tüchtigen Reiſenden. Bevorzugt werden 
ſolche Herren, die bereits die Pro⸗ 
vinzen Poſen, Weſtpreußen u. Schleſien 
m. Erfolg bereiſt haben. Off, u. Chiffre 
A. B. 53 Exped. d. Brest. Ztg. erbet. 

Für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
Confeetions⸗Geſchäft ſuche ich 
per 15. Februar er. einen 1193] 


tüchtigen Verkäufer 
und einen Lehrling. 


S. Breitenfeld, Bunzlau. 


Ein anft., j., prakt. Deſtillat., moſ., 
25 J. alt, militairfr., ſelbſtänd. 
Arbeit., flott. Exped., d. ſich auch f. 
d. Reiſe qualificivt, gute Zeugn. u. 
beſt. Empfehl. bej., gegenw. noch in 
Stellg., ſucht anderw. Engag. Off. 
Z. 58 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ich ſuche f. m. Eiſengeſchäft p. 
1. April c. einen m. beſt. Empf. verſ. 
jungen Maun, der poln. ſpricht u. 
m. d. Buchführung vertraut ſein muß. 

J. Steinitz, Gleiwitz. 
Für ein Bankgeſchäft in der Pro⸗ 
vinz wird ein mit ſämmtlichen 
Comptoirarbeiten u. mit dem Tafel⸗ 
geſchäft durchaus vertrauter, beſtens 
empfohl. jung. Maun per Mitte März 
oder 1. April zu engagiren geſucht. 

Offerten sub A. M. 54 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1605] 


in junger Mann, 30 Jahr alt, 

von angenehmem Aeußern, mit der 
Colonial-, Cigarren- u. Weinbranche 
vertraut, gegenwärtig auf den Wein⸗ 
Stuben einer Weingroßhandlung 
Breslaus thätig, ſucht paſſendes 
a re Off. erbeten unter 
M. W. 56 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, moſ., gelernter 
Deſtillateur und Speceriſt, gegen: 
wärtig noch in Stellung, ſucht vom 
15. Febr. od. 1. März Stellung als 
Deſtillateur. Gef. Offerten unter 
A. S. 100 poſtlagernd Oppeln erb. 


Ich ſuche per 1. März od. 1. April 
einen tüchtigen, freundlichen und der 
polniſchen Sprache mächtigen 


jungen Mann 


bei hohem Salair. 1008] 

Zeugnißabſchriften nebſt Gehalts⸗ 
anſprüche ſind beizufügen. Marken 
verbeten. 

Joseph Prager, 
Mannfactur- und Herren: 
Coufectious⸗Geſchäft. 
Pleh OS. 


Für meine Weinſtube ſuche einen 
gewandten 


jungen Mann 


(chriſtlich), Poln. u. deutſch ſprechend, 
als Expedient und ſind Offerten 
mit Zeugniſßſabſchrift und Angabe 
der Gehaltsauſprüche bei freier 
Station zu richten an 

Felix Przyszkowaki, 


Weingroßhandlung, 

1806  Hatibor. 
Ebendaſelbſt kann auch ein Lehr: 
ling per bald eintreten. u. 
Für mein Getreide: und Säme⸗ 
reien ⸗Geſchäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen beſchei⸗ 
denen, polniſch ſprechenden . [1004] 


jungen Mann, 


welcher einfache Buchführung kann. 


Dauernde Stellung 


zugeſichert. 
Leopold Bielschowsky, 
Ratibor. 


Ein durchaus tüchtiger, umſichtiger, 
zuverläſſiger unverheiratheter 


Braumeiſter eG 
ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe, 
anderweitig Stellung. 


Gefl. Offerten unter F. F. 44 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1544] 


Für meinen Sohn, welcher Oſtern 
die Oberſecunda des Gymnaſinms 
verläßt, ſuche ich eine 


Eehrlingsſtelle 


in einem größeren Fabrikgeſchäft. 
Adolph Uhemike, Nennt. 


Für mein Specerei-, Schnitt: 


waaren⸗ und Eiſengeſchäft ſuche f 


zum ſofortigen Antritt einen 


Lehrling. 


8. Altmann, Kättowitz. 


Lehrlings⸗Stell 
Lehrlings⸗Stelle 
ſuche in einem lebhaften chriſtlichen 
Manufacturwaaren: u. Confections⸗ 
Geſchäft Mittel⸗Schleſiens für mei⸗ 
nen 16 jährigen kräftigen Sohn. 
Offerten bitte unter K. 5 in der 
Exped. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


203] 


Wirthf cafts Elebe 


wird zum baldigen Autritt oder 
1. April auf ein großes Gut 
eſucht. Offerten unter N. 10. 
I. poſtlagernd Bohrau, 
Kr. Oels i. Schl., erbeten. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Im Neubau Feldſtr. 16 


(an der Kloſterſtr.) ſind herrſchaftliche 
Quartiere zu vermiethen. [1612 


[991] 


Ein großer Eckladen (innere Stadt), 


2 Eingänge (auch getheilt), zu 
Herren-Garderobe ꝛc.) Näheres H 


_ Tolegraphische Witterungs 


on der deutschen Seewarte zu 


n Büchsen à 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


& Kahl, 


Geſucht 


eine Wohnung, nicht über II. Etage 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt, 5 bis 6 
Zimmer, Badecabinet, Mädchenſtube, 
reichlich Beigelaß und Garten⸗ 
benutzung per erſten Juli oder erſten 
October er. Offerten sub G. E. 57 
Exped. der Bresl. Ztg. 1622 


Scheitnig. 


Gr. Fürſtenſtr. 83 iſt die 1. Etage 
und die halbe 3. Etage bald oder 
ver Oſtern zu vermiethen. [1565] 


Oderſtraße 1 


iſt die vollſtändig renovirte halbe 
2 Etage vornheraus für den jähr⸗ 


- lichen Miethöpreis von 800 Mark 


ſofort oder pro 1. April a. er. zu 
vermiethen durch 748 
Albert Süsshach. 


3 D 
Antonienitraße 3 
it der erſte Stock, ſowohl zur 
Wohnung als auch zu Geſchäfts⸗ 
räumen geeignet, und der zweite Stock 
per April billig zu vermiethen. 


Tauentzienſtraße 39h, 


ſof. zu verm. 
1 1 


Noſenthalerſtr. 2a 


1. Etage 2 ſch. Wohn. zu 4 u. 5 gr. 

Zim., Cab., heller Küche, Mädchen⸗ 

Matz gr. Entree ꝛc., für 800 u. 1050 
ar 


per 1. April zu vermiethen. 
— 
Roßmarkt 3a 

iſt die 1. Etage als Geſchäftslocal 
jährlich für 1200 Mark ſofort zu 
vermiethen. Auch iſt daſelbſt die 
2. Etage als Wohnung, jährlich 800 
Mark, bald zu verm. Klinke. 


Gartenſtr. 43, Eckhaus, 


ein f. einger. Reſtaurant ſofort zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Sichere Exiſtenz. 


In Nawitſch iſt au z 
kehrreichſten ein 9888er 
nebſt Wohnung, Mietbe 600 Mark, 
worin ſeit 8 Jahren ein Putz-, Weiß⸗ 
und Wollwaarengeſchäft mit dem 
beſten Erfolge betrieben wurde, bald 
zu vermiethen und zum 1. April 89 
zu beziehen. Näheres bei Frau 
Hulda Buchholtz, Rawitſch, 
Berlinerſtraße 183. [310] 


7 


vermiethen. (Sehr, geeignet für 


ei Ohagen, Schuhbrücke 60. 


berichte vom 17. Januar, 


Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


o © 
Ort. 85 3 | Wind, | Wetter. Bemerkungen. 

E | 
Mullaghmore.. ; 7 SW 5 bedeckt. 
Aberdeen 768 2 8W 1 h. bedeckt, 
Christiansund 765 —2 080 6 |h. bedeckt, 
Kopenhagen ..| 760 —3 NNO 1 bedeckt. 
Stockhoim ....| 770 —3 ONO 2 Nebel. 
Havaranda....| 771 —9 SSW 4 bedeckt. 
Petersburg.... 776 —4 880 2 bedeckt. 
Moskau 786 —22 0 1 h. bedeckt. 
Cork, Queenst.| 768 | 3 8 1 Fe 
;herbourg : - - » = 2 er 2 
e 225 70 —5 080 1 Schnee. 
F 770 —5 880 1 bedeckt. 
Hamburg 771 | —8 080 1 wolkenlos. 
Swinemünde. 771 —7 WNW I bedeckt. 
Neufahr wasser —— —4 SSW 1 bedeckt. 
Memel 771 —5 80 3 bedeckt, | 
Paris 769 —5 NNW 1 Dunst. 
Münster 768 —8 |N 1 h. bedeckt. 
Karlsruhe 769 —2 NO 1 bedeckt 
Wiesbaden 769 —1 N0 2 bedeckt 
München ..... 768 —5 NO 3 Nebel. 
Chemnitz ...... 771 —5 | still Nebel Rauhirost, 
P 771 —6 NW I Nebel. 
D 769 —2 Still bedeckt. 
Breslan 769 | — SU bedeckt. 
Isle d' Aix 769 —1 NO 4 heiter. 
. — — | — — 
Priest 764 7 [ONO 4 heiter. 


Scala für die Winästärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 — stark. 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. Be. N 
Ein barometrisches Maximum hat sich von demſenigen im Osten 
losgelöst und liegt über Central-Deutschland; das Minimum, nordost- 


würts fortschreitend, lagert nordwes 
Europa ist das Wetter ruhig, kalt 
etwas Schnee 
10 Grad unter 


Verantwortlich: Für den politischen 


efallen. 
em Gefrierpunkt, 


für das Feuilleton: 


tlich von Schottland, Ueber Central- 
und meist trübe, stellenweise ist 


In Deutschland liegt die Temperatur 1 bis 


u. allgemeinen Theil: J. Seeklesz 
Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Bresin. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


u 


